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Unser Führer an die Nation
Deutschlands Geduld ist am Ende — Letzte Warnung an Benesch

Ganz Berlin war unterwegs
Berlin , 26 . September.

Während sich im Sportpalast am Montagnach¬
mittag die dicht gedrängte Menge immer mehr
zusammendrängte, um möglichst noch vielen
Volksgenossen Gelegenheit zu,geben , unmittel¬
bar Zeugen dieser historischen Stunde zu sein,
schiensichhalbBerl i n zu beiden Seiten der
Anfahrtstratzen des Führers einzufinden. In
vielen, vielen Reihen gestaffelt , nehmen hier vor
allem die Schaffenden Berlins Kopf an Kopf
Ausstellung. Sie waren direkt von den Arbeits¬
stätten in geschlossenen Gruppen zu Tausenden
anmarschiert, um dem Führer auf seiner Fahrt
zu der traditionellen Kampsstätteder Bewegung
mit ihrem Jubel die Gewißheit mitzugeben,
daß Berlin , daß das deutsche Volk in geschlos¬
senem Block seinen Befehlen zu folgen gewillt
ist. Noch einmal kommt Leben in die Straßen,
als nach Geschästsschlutz die letzten Käufer und
das Heer der Angestellten nach der Potsdamer
und Leipziger Straße , nach dem Wilhelmplatz
und der Wilhelmstraße eilen, wo sich Hundert¬
tausende eingefunden haben.

Taghell beleuchtet liegt der zurückgesetzte Bau
des Sportpalastes . Fahnengruppen wehen im
Vorhos. Es ist 7 Uhr. Die ersten Vertreter der
Partei , des- Staates und der Wehrmacht treffen
ein. Mit Jubel werden die Männer begrüßt,
die als engste Mitarbeiter Adolf Hitlers be¬
kannt sind.

In geschlossenem Zuge halten die , die sich
aus Not und Terror aus dem sudeten-
deutschenGebiet gerettet haben, im Sport¬
palast Einzug, um dort an bevorzugter Stelle
den Ausführungen des Führers folgen zu kön¬
nen. Dann marschieren die Fahttenabord-
nungen der Gliederungen der Partei , etwa
200 Standarten und Sturmfahnen , unter klin¬
gendem Spiel auf den Vorplatz des Sport¬
palastes ein, an der Spitze marschiert das Feld¬
zeichen , das den Namen des deutschen Frei¬
heitshelden Horst Wessel trägt.

Inzwischen haben sich die Lokale , in denen
rechtzeitig die Uebertragung der Führerrede be¬
kanntgegebenworden war , bis auf den letzten

Platz gefüllt. Die Lichtspieltheater haben die
erste Vorführung bereits auf 5.30 Uhr verlegt,
damit der Spielplan noch vor der Uebertragung
der Rede abläuft. Im Nu sind aber auch die
letzten ' Plätze der Lichtspieltheatergefüllt, ebenso
wie die der Opernhäuser, Theater, die erst nach
der Uebertragung der Führerrede die Auffüh¬
rung folgen ließen.

Gegen 20 Uhr wird es in den Straßen Ber¬
lins , die abseits vom Zentrum liegen, immer
stiller . Die Verkehrsmittel der BVG und die
S -Bahnen sind beinahe leer. Und die wenigen,
die noch aus der Straße sind , eilen, mW recht¬
zeitig nach Hause zu kommen und dort am
Lautsprecherden richtungweisendenWorten des
Führers zu lauschen . Wer nicht in den Stratzen-
zügen steht , durch die der Führer zum Sport¬
palast fährt , der sitzt am Lautsprecher.
Die Führer trifft ein

Kurz vor 20 Uhr erscheint Generalfeldmar¬
schall Göring, der von der Menschenmenge
sofort erkannt und jubelnd begrüßt wird.
Um 20 Uhr sährtder Führer und Reichs¬
kanzler, umbrandet von Heilrusen, vor dem
Sportpalast vor und schreitet die Front der
Ehrenkompanie der Leibstandarte Adolf Hitler
ab. Jubel begleitet den Führer , als er sich in
Begleitung von Rudolf Hetz , des Gauleiters
von Berlin , Reichsminister Or. Goebbels,
und des Rejchssührers U Himmler in den
Sportpalast begibt.
Der Führer der SSV «urwesynd

Ernst und eindrucksvollwar auch der äußere
Rahmen, tn dem sich das weltgeschichtliche Er¬
eignis der Botschaft des Führers an sein Volk
und an die Welt abspielte. Mächtige Pylonen,
aus denen der Hoheitsadler seine Schwingen
breitete, bildeten neben einem gewaltigen gold¬
umrahmten Hakenkreuzbannerden Hintergrund
der Ehrentribüne, auf der die Mitglieder
der Reichsregierung, die Reichsleiter und an¬
dere führende Persönlichkeitender Partei sowiedie Generalität Platz genommen hatten. Links
vom Rednerpult des Führers eine Reihe Män¬
ner in schlichtem Grau der Zivilkleidung: die
Führer der SudetendeutschenPartei

Ueber dieser Ehrentribüne ruft ein mäch¬
tiges Spruchband das Gelöbnis in die weite
Halle herab: „Die Deutschen in der Tschecho¬
slowakei sind weder wehrlos, noch sind sie ver¬
lassen . Das möge man zur Kenntnis nehmen'."

An den Seitenwänden verkündetendie Worte:
„ Ein Volk , ein Reich , ein Führer !"
und „ Führer , wir folgen Dir !" den
unerschütterlichen Willen der ganzen Nation,
jenen Willen, in dem sich in dieser Stunde das
deutsche Volk um seinen Führer schart.

Als die Reichsminister und die Reichsleiter
in der Halle erschienen , wurden ihnen stür¬
mische Ovationen dargebracht, die beim
Eintreffen des Generalfeldmarschalls Göring
besonders herzliche Formen annahmen. Der
Jubel , der Hermann Göring umbrauste, wurde
abgelöst durch den Sprechchor : „Hermann,
wirgratulterendirzurGenefung !"

Der Führer kommt
Gefolgt von seinem Stellvertreter , Reichs¬

minister Rudolf Heß , Reichsminister Or. Goeb¬
bels und Reichsführer ff Himmler schritt er
durch dieses gewaltige Brausen der erregten
Stimmen . In fast endloser Reihe klangen die
Sieg-Heil-Rufe auf, als er auf der Ehren¬
tribüne Platz genommen hatte.

Dann kam ein ergreifender unvergeßlicher
Augenblick . Zwei Fahnen , in Berlin noch un¬
bekannt, wurden in den Saal getragen:

die Fahnen der Sudetendeutschen Partei,
für die gerade in diesen Tagen und Wochen soviele der Besten unserer sudetendeutschen Volks¬
genossen ihr Leben geopfert haben. Hinter den
Fahnen marschierten in einer breiten Kolonne
Angehörige des sudetendeutschen Freikorps
durch den Mtttelgang in die Halle ein.
Schweigend und ergriffen grüßten sie mit der
erhobenen Rechten den Führer . Man merkte es
diesen im Kampf und im Leid erprobten jungenMännern an , wie sich in ihrem Innern der
Schrei des Jubels und des Dankes für den
Führer förmlich losrang . Ihre Fahnen aber
wurden auf die Ehrentribüne gebracht , wo sie
inmitten der Standarten und Fahnen der Ber¬
liner SA und jj einen Ehrenplatz erhielten.

Ergreifender Widerhall der Fiihrerworte
Sie Masten im Sportpalast hingen an den Lippen unseres Führers

Die brausendsten Ovationen begleiteten die
einleitenden Worte Or. Goebbels' , und fast
jeden Satz, den der Führer sprach . Als der
Führer nach der Erörterung der Lösung des
österreichischen Problems davon sprach , daß
nunmehr nur noch eine Frage für das Reich
und das Volk zu bereinigen sei , brach ein Bei¬
falls sturm aus , in dem der Wille des ge¬
samten Volkes mit einer unmißverständlichen
Deutlichkeit zum Ausdruck kam . Ungebändigt
loderte dieser leidenschaftliche Wille auf,

sobald der Führer mit seiner gründlichen Ab¬
rechnung mit dem Tschechentum begann.
Jeder Satz dieser wuchtigen und welt¬
geschichtlicheAnklagerede rüttelte die Men¬
schen in ihrem tiefsten Innern auf und führte
zu Kundgebungen, deren Drastik und Deut¬
lichkeit der Welt wohl klar genug bewies, wie
das ganze deutsche Volk denkt und fühlt.

Scharf, hart und entschlossen klangen die än-
klagenden Worte dieser endgültigen Abrech¬
nung mit einem unmöglichen Staatsgebilde in
den Saal und durch den Rundfunk hinaus zur
Nation und in die ganze Welt. (Den Wortlaut
der Rede siehe 1 . Beilage! D . Schr.) -

Die warmen Worte, mit denen der Führer
Benito Mussolini und seine treue
Haltung in diesen Tagen würdigte, wurden
abgelöst von vieltausendstimmigen Rufen
„ Duce , Duce !" , in denen der Dank unseres
ganzen Volkes und sein Glaube an die Größe
der deutsch-italienischen Freundschaft zum
Ausdruck kamen.

Die Schilderung der Ereignisse der letzten
Wochen , die Brandmarkung und Geißelung des
verbrecherischen Systems Or. Benesch und die
Erklärung , daß es jetzt Zeit sei , Fraktur
zu reden, fanden einen Widerhall im
Sportpalast , dessen Wucht und Wirkung mit
Worten kaum wi e d e r z u g e b en ist.

Was man hier miterlebte, war der Aufbruch
eines nationalen Willens, der geleitet wird
von einem einzelnen Mann , zu dem das
größte und stärkste Volk Europas ein gren¬
zenloses Vertrauen und einen inbrünstigen
Glauben hegt. Alle sprangen von den Sitzen

auf. Zehntausende von Händen streckten sich
dem Führer entgegen, und ein gewaltiger
Ruf der Treue und der bedingungslosen Ge¬
folgschaft klang durch den Raum Adolf Hitler
entgegen.

Das gleiche wiederholte sich immer wieder wäh¬rend des großen Rechenschaftsberichtes Adolf
Hitlers über

seine konstruktive und entschlossene
Friedenspolitik,.

die sich seit den Tagen der Machtergreifung
nicht geändert, sondern immer noch weiter ver¬
tieft hat und durch gewaltige Taten bekundet
worden ist.

Alle diese leidenschaftlichen Kundgebungenwurden plötzlich abgelöst durch eine tiefe und

stille Ergriffenheit in dem Augenblick , als Adolf
Hitler in den Schlußsätzen seiner Rede an
sein Volk appellierte . Da standalles stumm von den Plätzen auf,
die Arme streckten sich zum Gelöbnis in
die Höhe , und mit Tränen in den Äugen er¬lebten die Zehntausende diese Augenblicke einer
völkischen Offenbarung, die in der ereignis¬
reichen Geschichte der letzten Jahrzehnte nicht
ihresgleichen hat.

Diese Ergriffenheit fand erst ihre Auslösung,
nachdem der Führer geendet hatte und ihm
minutenlang ein Jubel zubrauste.

Immer wieder dankte der Führer nach allenSeiten hin für dieses Gelöbnis und diesesTreuebekenntnis in dieser in der deutschen
Geschichte denkwürdigen Stunde.

Feierliche Erklärung vr. Goebbels'
Als dann Reichsminister Or. Goebbels

dieseŝ Gelöbnis und dieses Treuebekenntnis in
Worte formulierte, wurden diese getragen vom
Weiterbrausen der Begeisterung, des Dankes
und des Kampfwillens, die in dieser Stunde
über den Berliner Sportpalast hinaus das
ganze deutsche Volk um Adolf Hitler einigte.

Während der Führer durch den Mittelgangder Halle schritt , stimmten die Zehntausende in
den feierlichen Schwurgesang ein. Und noch
nach dem Schluß der Kundgebung, als alles ins
Freie strömte und erfüllt war vom Erlebnis
dieser Stunde , tönte die Melodie noch weiter.
In den Herzen der Menschen aber erklangenimmer wieder die letzten Worte.

Als der Führer auf der Straße vor dem
Sportpalast sichtbar wird, umbrandet ihn
draußen wie vorhin drinnen das entschlossene

- Ja der Männer und Frauen in endlosen Heil¬
rufen, die die Lautsprecherübertragung des in
harter Notzeit gegebenen Liedes „DerGott,der Eisen wachsen ließ" untergehen läßt.Wer je einen Zweifel an der Entschlossenheitder heutigen deutschen Nation gehegt hat, der
mußte sich beschämt eines Besseren belehren
lassen , als er die begeisterte Menschenmenge
längs des Fahrweges sah , die dem Führer auf

dem Heimwege vom Sportpalast bis zur
Reichskanzlei in Sprechchören und endlosenHeilrufen ihrer Ueberzeugung Ausdruck gabenin der starken Entschlossenheit : „Führer , be -
siehl ! Wir folgen dir !"

Der Führer auf dem Balkon
der Reichskanzlei

Kurz vor 22 Uhr bog der Wagen des Führersvon der Leipziger Straße tn die Wilhelmstraßeein. Brausende Heilrufe hallten über
den Platz ; stürmisch drängten die Massen nachvorn," wo sie von den absperrenden SA - und
F - Männern nur mit Mühe zurückgehalten wer¬
den konnten. Wenige Augenblicke , nachdem der
Wagen in das Portal der Reichskanzlei ein¬
gebogen war, erscholl der Ruf „ Wir wollen
unseren Führer sehen " über den Platz. Immerwieder und wieder bildeten sich Sprechchöre,
die nach dem Führer riesen.

Kurz nach 22.15 Uhr ersch i e n dann der
Führer, von einem erneuten Jubelsturm um¬
tost , auf dem Balkon der Reichskanzlei . Nachallen Seiten grüßend, dankte er den Tausenden.

Ser Soldat seines Volkes
Or, K ., Oldenburg, 27. September.

Der Berliner Sportpalast als die Kampfstätte
der nationalsozialistischenBewegungder Reichs-
Hauptstadthat gewiß schon manche Kundgebung
erlebt, die als ein Markstein in der Geschichte
der Partei bezeichnet werden konnte . Alles Vor¬
ausgegangene aber wurde überstrahlt von dem
Erlebnis , das gestern aus diesem riesigen Saal
über den Rundfunk fast der ganzen Welt zuteil
wurde. Eine Volkskundgebungvon einer mit¬
reißenden und packenden Kraft war diese Abend¬
stunde , wie sie in derartiger Wucht und Größe
Wohl noch niemals stattgefunden hat. Hier
sprach ein Mann aus dem Volke in einer
entscheidenden Stunde zur Nation , unmittelbar
zu den Herzen der unzähligen Millionen, die
da wissen wollten, was ihre Führung ihr zu
sagen habe. Daß diese unübersehbare Gefolg¬
schaft verstand, was ihr oberster Führer vor der
Welt feierlich und entschieden zu erklären ge¬
nötigt war , dafür legten die Stürme der be¬
geisterten Zustimmung der Anwesenden ein Ge¬
löbnis für alle diejenigen ab , die aus der Ferne
in Stadt und Land, in allen Gauen und jen¬
seits der Grenzen teilhatten, ohne selbst ihr
aufrichtiges Ja aussprechen zu können.

Uns , die wir die geliebte und vertraute
Stimme des Führers am Rundfunkapparat ver¬
nahmen, dünkte jener Augenblick der erhabenste,
in dem Adolf Hitler die Worte vom Soldaten
seines Volkes sprach , der noch niemals feige ge¬
wesen ist, als er in berechtigterEmpörund über
die verlogene und unehrliche Taktik des tsche¬
chischen Staatspräsidenten Benesch , mit dem der
Führer hier vor aller Öffentlichkeit, wie man
so sagt, „Fraktur redete"

, erklärte, jetzt sei der
Zeitpunkt herbeigekommen, wo Schluß mit
der deutschen Geduld sei , wo es nur
noch heißt: Herr Benesch muß jetzt
wählen! Denn nicht mehr hat er eine Mög¬
lichkeit , sich hinter dem von ihm geliebten demo¬
kratischen Klügel unwahrhastiger Politiker zu
verkriechen , sondern „jetzt hat er es nur noch
mit einem Manne zu tun , und das bin ich !"
Hier scheiden sich die Geister , der Frontsoldat
Hitler fordert den verschlagenen Politiker Be¬
nesch, nunmehr steht Mann gegen Mann , ein
Mann tiefster Wahrheitsliebe fordert einen
Mann , den er als den Vater der Lüge
Tschechoslowakei bezeichnet.

Wie Adolf Hitler zu dieser schweren Beschul¬
digung des Herrn Benesch kommt , das zu be¬
weisen war Inhalt der gesamtengroßen, immer
wieder von unerhörten Stürmen der Zustim¬
mung unterbrochenen eineinviertelstündigen
Ausführungen des Führers . Kaleidoskopartig
rollte sich vor dem geistigen Auge der Hörer in
aller Welt die auf der Lüge von der Existenz
einer tschecho-slowakischen Nation gegründete
Entstehung des tschechischen Staates vor nun¬
mehr zwanzig Jahren ab, den Herr Benesch
damals „zusammenlog" . Wahnsinnigen Staats¬
männern , so sagte der Führer , verdankt jener
Staat sein Werden, der in Versailles geschaffen
Wurde und nun als Eingangspforte des Bolsche¬
wismus in Europa fungiert. Mit Lügen hat
Herr Benesch am 21. Mai und am 23. Sep¬
tember seine Wehrmacht mobilisiert, um die
Unterdrückungund Ausrottung der 3tẑ Millio- '
neu deutscher Menschen in seinem Staat fort¬
zusetzen . Deutschland hat alle erdenklichen An¬
strengungen gemacht , um den Weltfrieden zu
sichern . Die schwerste Lösung war die Rege¬
lung des Verhältnisses zu Polen; sie gelang,
weil in Polen keine Demokratie, sondern ein
Mann (Pilsudski) regierte. Frankreich
gegenüber haben wir auf Elsaß-Lothringen und
damit auf jede Revanche verzichtet , England
durch das Flottenabkommen befriedigt. Mit
Italien sind wir nicht nur zu einer starken
Freundschaft, sondern zu „einem starken
Herzettsbund" gelangt, den herbeigeführt' zu
haben der Führer zu gleichen Anteilen „seinem
großen Freund Benito Mussolini" und sich selbst
zuschreiben kann . Die 6^ Millionen Volks¬
genossen in Oesterreich sind heimgekehrt ins
Reich . Keine territoriale Forderung haben wir
in Europa mehr so betonte er, als die der
Lösung des sudetendeutschen Problems , das
„gelöst werden mutz und gelöst werden wird" .
Jedoch: hier ist unsere Nachgiebigkeit auch am
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Ende angelangt. Ueberdies handelt es sich bei
dem deutschen Memorandum, das der um eine
friedliche Lösung anerkennenswert bemühte
englische Premierminister Chamberlain der
Prager Regierung übermittelt hat, auch um
nichts anderes weiter als um die Realisierung
der von der tschechischen Regierung des Herrn
Benesch bereits angenommenen Vorschläge der
Abtrennung der sudetendeutschenGebiete von
der Tschecho-Slowakei. Diese Frage ist eine ent¬
scheidende unseres völkischen Lebens. So berech¬
tigt auch die Polen , Ungarn und Ukrainer und
die Slowaken ebenfalls ihre Freiheit wieder er¬
streben — so fühlt sich Adolf

"
Hitler doch mit

dieser seiner Forderung als Sprecher der deut¬
schen Volksgruppe in der Tscheche!, der nun
endlich das von den Demokratien immer so hoch
geprieseneSelbstbestimmungsrechtzuteil werden
mutz . Damit aber sei dann auch — und das ist
eine sehr bedeutsame Feststellung — jeder
territoriale Anspruch Deutschlands
i » Europa erledigt.

So hat uns der Führer einen grotzen Ab¬
riß vom Wesen und Ziel der deutschen"
Nutzen Politik gegeben . Ihr Wesen ist
rassisch bedingt, ist völkisch, ihr Ziel die
Freiheit , Ehre und Größe des großdeutschen
Vaterlandes , ein Ziel, das er unter allen Um¬
ständen a.uf friedlichem Wege erreichen möchte.
Hätte er sonst Jahr um Jahr der Welt Frie¬
densangebote gemacht ! ? Wenn aber die Welt
in ihrer Kurzsichtigkeit und Herr Benesch in
seiner Moskauer Verblendung keine friedliche
Lösung will, dann — so stellte der Führer unter
tosendem Jubel der Zehntausende fest — wird
sich die verschworene Gemeinschaft
desdeutschen Volkes, das er einst von
dieser Kampfstätte der .Bewegung aus zum Er¬
wachen rief, bewähren und den Brüdern in der
Tschecho-Slowakei die Freiheit erkämp¬
fen, die ihnen die anderen, obwohl sie das
Selbstbestimmungsrecht der. Völker auf ihre
Fahnen geschrieben zu haben vorgeben, hart¬
näckig verweigern!

Der Führer hat in einer sonst von ihm nicht
gewohnten Schärfe mit Herrn Benesch abge¬
rechnet . Er , der Frontsoldat des großen Krieges,
ist jetzt der Soldat seines Volkes.
Soldatensprache Pflegt nicht so „fein" zu klin¬
gen , wie die Salon -Komplimente, die solche
Menschen wie Herr Benesch , der sich bekanntlich
um die Teilnahme am Weltkrieg zu drücken
wußte , gewohnt sind . Aber die rauhe Sprache
des Soldaten Pflegt vom Volk besser verstanden
zu werden als die gewählte des Parketts der
Diplomaten. D as deutsche Volk hat
seinen erstenSoldaten verstanden,
denn er hat ihm aus der tiefsten Seele ge¬
sprochen , und es hat in jener Abendstunde aus
Adolf Hitler Gottes Segen herabgefleht — ein
jeder von uns in der Mille seines Herzens, die
Zehntausende im Berliner Sportpalast mit dem
jubelnden Bekenntnis ' ihrer ^ LipMi .

'" D a s
deutsche Volk folgt seinem Sol-

a t e n Add l f HEHlB-r ,'--wohin e« WL auch
immer führen möge! vr . Goebbels machte sich
zum Dolmetsch der ganzen Nation, als er unter
dem Eindruck dieser gewaltigen Führerrede ge¬
lobte: „Unser Volk wird, wenn Sie , mein
Führer , es rufen , hart und entschlossen zum
Kampfe antreten und das Leben und die Ehre
der Nation bis zum letzten Atemzuge ver¬
teidigen. So wahr uns Gott helfe !"

Sie Wett ttand im Banne -er Führeree-e
Ueberall Run- ftrrrkempfSnge » Sonderausgaben und starte Spannung

Wie Berlin die Rede Hörle
Die große Rede des Führers und Reichs¬

kanzlers wurde nach Mitteilungen der Gau¬
stellen für den Gemeinschaftsempfangin 230V
Hallen, Festsälen, Schulaulen, Turnhallen
usw. übertragen . Insgesamt haben 2100000,
also die Hälfte der Einwohner Berlins , die
Rede im Gemeinschastsempfang ge¬
hört. Die andere Hälfte hörte die Rede teil¬
weise auf den Straßen und Plätzen, wohin sie
durch Lautsprecher übertragen wurde, oder in
den Wohnungen.

Nach Schluß der Uebertragung spielten sich
in den Hallen und Sälen unvorstellbare
Szenen des Beifalls und des Jubels
ab, die sich auch auf den Straßen fortfetzten.
Immer wieder hörte man Sprechchöre : „ Führer
befiehl, wir folgen!"

*

Rom, 27. September.
Die weltgeschichtliche Rede des Führers ist

über den italienischen Rundfunk von allen
Volksgenossen in Italien mit der gleichen
jubelnden Begeisterung ausgenommen
worden wie im Reich . Auf Veranlassung der
Landesgruppenleitung der AO der NSDAP
hatten sämtliche Ortsgruppenleitungen Ge¬
meinschaft s em p f ä n g e veranlaßt , zu
denen die Volksgenossen geschlossen zusammen
mit zahlreichenitalienischenFreunden erschienen
waren.

Unter dem unmittelbaren Eindruck der
wiederholten Stellungnahme des Duce haben
die Worte des Führers über die von beiden
Völkern tief empfundene deutsch-italienische
Schicksalsgemeinschaft nicht nur bei
allen Italien -Deutschen , sondern auch bei un¬
zähligen Italienern , die der deutschen Ueber¬
tragung unmittelbar folgen konnten, den
aller stärk st en Widerhall gefunden. Der
Dank des Führers an den Duce und das
italienische Volk für das volle Verständnis der"
deutschen Not und für die Einsatzbereitschaft
Italiens , hat überall den stärksten Eindruck ge¬
macht . Der kurz darauf vom italienischenRund¬
funk verbreitete ausführliche italienische Auszug
der Führerrede ist von allen italienischenRund¬
funkhörern mit spontanen Beifalls¬
kundgebungen ausgenommenworden.

Gegen 23.00 Uhr sind in allen italienischen
Großstädten Sonderausgaben mit aus¬
führlichen Auszügen der Führerrede heraus-
gekommeNtz die reißenden Absatz fanden.
Mussolini selbst hat, wie man vernimmt,
auf der Rückreise von Verona nach Rom im
Sonderzug die Rede des Führers unmittelbar
in deutscher Sprache gehört.

Ganz Pole« hörte die Bede
Warschau, 27. September.

Noch niemals stand eine politische Rede eines
Staatsmannes so ausschließlich im Mittelpunkt

Grotzer Tag i« England
Zusammentritt beider Abgeordnetenhäuseram Mittwoch

London, 26. September.
Der Sprecher des Unterhauses, Fritzrey, und

der Wortführer des Oberhauses, Lord Stan-
hope, haben heute bekanntgegeben, daß beide
Abgeordnetenhäuser am Mittwoch, dem 28.
September, um 2,45 Uhr nachmittags zu einer
Sondersitzung zusammentreten werden.

Der Verlauf der Sitzung des Unterhauses
wird sich , wie man hier annimmt , folgender¬
maßen abspielen: Nach der üblichen einstündi-
gen Fragezeit wird ein Vorschlag zur Verta¬
gung des Hauses singebracht werden, worauf
Mimsterprästdent Chamberlain dann einen
ausführlichen Bericht über die außenpoli¬
tische Lage und vor allem nähere Einzel-
Heien über seine beiden Besuche beim Führer
und andere politische Entwicklungen geben
wird.

Das Oberhaus wird sich unmittelbar - nach
dem Zusammentritt wieder vertagen, damit die
Lords Gelegenheit haben, die Erklärungen
Chamberlains im Unterhaus zu hören. Man
nimmt an , daß die Lords stattdessen am folgen¬
den Nachmittag zu einer Aussprache zusam¬
mentreten werden.

Ministerpräsident Chamberlain hat im Laufe
des Montags sämtliche englischen Ob er kom-

- MMssg 're d Lr Domi n o tt-s empfanget , und
zwar diejenigen Kanadas , Australiens» Süd¬
afrikas, Neuseelands und auch Nordt-rlands , um
sie über die letzten Entwicklungen der inter¬
nationalen Lage zu unterrichten. Auch der eng¬
lische Kolonialminister MacDonald war bei
dieser Unterrichtung anwesend.

In Anbetracht der immer mehr steigenden
Unruhe in der britischen Bevölkerung habendie englischen Lebensmittelbörsen auf Anforde¬

rung der Lebensmittelüberwachungsabteilungen
des englischen Verteidigungsmimsteriums be¬
schlossen, feste Preise für sämtliche zum
täglichen Gebrauch notwendigen Lebensmittel
für die nächsten 14 Tage eiuzuführen.
Gamelin wieder zurück

Der Chef des französischen Generalssabes,
General Gamelin, suchte am Montagnach¬
mittag den Chef des englischen Generalstabes
auf, mit dem er eine längere Aussprache hatte.
Außerdem hatte General Gamelin längere Be¬
sprechungen mit französischen Militärsachver¬
ständigen in der französischen Botschaft. Ga¬
melin hat in Begleitung von Oberst Petitbone
und General Lelong, des französischen Militär¬
attaches in London, um 18 Uhr London im
Flugzeug verlassen und sich nach Paris zurück¬
begeben.
. Ministerpräsident Daladier .und Außen¬
minister Bonnet sind mit ihrer Begleitung
kurz nach 16 Uhr von London auf dem Flug¬
hafen Le Bourget eingetroffen. Daladier und
Bonnet, zu dessen Empfang auf dem Pariser

^ .Flughafen ,u.. , a. der ' englische Botschafter er¬
schienen war, " begaben sich , sofort in Kraft-
Wagen in ihre Ministerien.

- erfönMeMitteilungackden Führer
Ministerpräsident Chamberlain hatte Montag

weitere Beratungen mit den französischen Mi¬
nistern. Der Ministerpräsident hat sich mit
voller Zustimmung der französischen Minister
entschlossen , eine persönliche Mitteilung an den
deutschen Kanzler zu richten , und Sir Horace
Wilson ist zu diesem Zweck nach Berlin ab¬
gereist.

des Interesses der polnischen Öffentlichkeit wie
die Rede des Führers . Die Zahl der Rund¬
sunkempsangsgeräte, die während der Führer¬rede nicht auf eine der vielen Stationen ein¬
gestellt war , die sie übertrugen , dürfte man in
Polen an den Fingern abzählen können . Selbstdie Störsendungen sowjetischer Sender,
die in Polen besonders beim Deutschlandsenderbemerkbar waren, haben die Hörer an den
Empfangsgeräten nicht entmutigen können.

Der Eindruck der Rede ist ein gewal¬
tiger. In politischen Kreisen Warschaus stehtman den Erklärungen des Führers mit voll¬
stem Verständnis gegenüber. Auch die Feststel¬
lungen über die deutsch -polnischen Beziehungen
haben grüßte Zustimmung gefunden.

Brüsseler Stimmen
Brüssel, 27. September.

Auf dem Boulevard erschienen kurz nach
11 Uhr Sonderausgaben der Zeitungenmit der Führerrede, versehen mit Riesenüber¬
schriften und Hervorhebung vieler Stellen , je¬
doch ohne Kommentar. Einen starken Ein¬
druck machte die Erklärung , daß Deutschland
nach Lösung des gegenwärtigen Problems keine
weiteren territorialen Forderungen in Europa
zu erheben habe.

Die Führerrede wurde von den belgischen
Amtskretsen mit größter Aufmerksamkeit ver¬
folgt. Mehrere Minister, unter ihnen Minister¬
präsident Spaak, hörten die Rede am Rund¬
funk an . Von gut unterrichteter Seite wird
mitgeteilt, der erste Eindruck gehe dahin , daß
die Führerrede die Möglichkeit einer
friedlichen Lösung nach wie vor
offen lasse.

Auch Belgrad znfrie-e»
Belgrad, 27. September.

Zur Führerrede wird an zuständiger Stelle
erklärt, daß sich die Hoffnung auf eine fried¬
liche Lösung der sudetendeutschen Frage stärke.
In maßgebenden politischen Kreisen bezeichnet
man zwei Stellen der Rede als besonders wich¬
tig : 1 . die Frist, die der Führer bis zum
1 . Oktober gestellt hat, und somit noch 4 Tage
zur Lösung offenläßt, 2. der klar ausgesprochene
Verzicht auf jede territoriale Forderung in
Europa.

Sofia , 27. September.
Ganz Bulgarien stand im Banne der

historischen Führerrede , der man hier mit einer
nicht mehr zu übersteigenden Spannung ent¬
gegengeblickt hatte. Die Rede hat wegen ihrer
maßvollen und klar umgrenzten Forderungen
eine fühlbare Erleichterung hervor¬
gerufen und die volle Zustimmung der
bulgarischen Öffentlichkeit gefunden. „Die
Rede hat wegen ihrer ebenso eindringlichenwie
eindeutigen Darlegung des deutschen Stand¬
punktes dis politische . Lage. Wesentlich verein¬
facht , und schon deshalb müßte die Welt die
Ausführungen des , Führers dex deutschen
Nation positiv werten"

, so erklärten politische
Persönlichkeiten dem Berichterstatter.

Die Morgenpresföspricht der Führerrede ihre
einstimmige Billigung aus . Den
größten Eindruck hat die Feststellung hinter¬
lassen,

daß Deutschland nach Bereinigung der
sudetendeutschen Frage keine weiteren Forde¬
rungen mehr in Europa zu stellen habe. Die
Blätter geben diese Stelle in Schlagzeilen

..Mel der Träume U°SSL .°°
Von der Situation der Operette wurde an¬

läßlich der Aufführung des „Graf von Luxem¬
burg " schon gesprochen . Es wurde gesagt , daß
die Gattung der älteren Operette seit der
„Fledermaus " keine Entwicklung gehabt habe,
es sei denn, man nennt den langsamen steten
Abstieg eine Entwicklung.

Hans - Martin Majewski, der Komponist
der am Sonntag im Staatstheater urauf-
geführten „Insel der Träume "

, macht sich vom
alten überholten Schema los . Womit jedoch
keineswegs gesagt ist, daß der Weg , den er be-
fchreitet, durchaus neu ist . Da das Grund¬
element der Operette nun einmal der Tanz ist,
so ist mit der Wandlung des Tanzes von der
Weichen wiegenden Bewegung zur knappen
akzentuierten Gespanntheit zwangsläufig der
Operette der Weg gewiesen. Wenigstensfür den
Augenblick , da es noch nicht an der Zeit ist,
eine grundlegend neue Form zu finden,

(Die Uraufführung der „Insel der Träume"
ist nicht die Gelegenheit, sich über die Möglich¬
keiten einer neuen Operettenform auszuspre¬
chen. Aber ich möchte mir Vorbehalten, in näch¬
ster Zeit dieses interessante Problem eingehen¬
der zu untersuchen.)

Es hat dem Komponisten der „Insel der
Träume " auch Wohl keineswegs daran gelegen,
einen Beitrag zum Problem der Zukunfts¬
operette zu liefern. Er wollte nichts weiter, als
aus dem Gegebenen eine Operette schreiben,
wie sie die Bühne und das Publikum fragen.
Das Libretto — das Buch schrieb Joachim
von Ostau — gibt genügend Gelegenheitenzu
Tänzen , Einzel- und Gruppentänzen . Und so
ließ sich Majewski von den Rhythmen der
modernen Tänze, Marsch - und Foxrhhthmen,
ayregen und schrieb eine Musik , die von kom-

'
posttorischer Könnerschast zeugt, schmissig und
Wirkungsvoll ist und auch das lyrische Element

nicht vernachlässigt. — Der Lebensraum in dem
die Handlung sich vollzieht ist vom Geist der
Technik bestimmt. Jeder Mensch , wenn er nicht
rettungslos der Zivilisation verfallen ist, trägt
eine Sehnsucht nach einem Land der Ver¬
heißung fn sich, nach einer Insel , wo die
Träume seiner Sehnsucht erfüllt werden. Aber
finden diese Menschen , die als Inhaber und
Angestellte eines Flugzeugunternehmens der
Technik verschworen sind , auf jener Insel , die
irgendwo einsam im Meer liegt, wirklich die
Erfüllung ? Ach, sie tragen wohl zu viel vom
Geist ihrer Welt in die abgeschiedene fremde
Welt. Das Land der Sehnsucht ist schon ent¬
zaubert, in dem Augenblick , wo der Traum zur
Wirklichkeit wird . Träume müssen Träume
bleiben.

Ihr Schicksal ist auch das Schicksal Majewskis:
Er fchlägt lyrische Töne an , denen das Exotische
nur als sparsam verwendeter Stimmungs¬
faktor beigegeben ist , die Märcheninsel und ihre
Wunder zu schildern ; aber er bleibt doch dem
Wirklichkeitssinnder realen Welt verhaftet und
der Ausflug in die Welt der Lyrik ist eben ein
Ausflug , von dem er zurückkehrt in die ihm
eigene Welt des modernen Tanzes.

Das Staatstheater ließ es an nichts fehlen,
der Operette zur Wirkung zu verhelfen. Erich
Döhlers ausgezeichneteBühnenbilder unter¬
strichen die Gegensätzlichkeit der sachlichen
Räume des Flugzeugunternehmers und der
Trauminsel . Der wieder geschickt aufgeteilte
Raum erfüllte sich unter der Spielleitung Fritz
Böttgers mit wechselvollem buntem Leben.
An der Art , die Bewegung zu leiten merkt
man den zuverlässigen Regisseur, der schon an
vielen Aufgaben ähnlicher Art die Sicherheit
zu ihrer Lösung gewann. Dabei fand er in
Karla Balz er, in deren Hand die Ein¬
studierung der Tänze lag, eine gute Unter¬
stützung . Als Doris betätigte sie sich auch als

darstellende und singende Tänzerin . Die viel¬
beschäftigte Tanzgruppe arbeitete schon an¬
erkennenswert gestrafft.

Annemarie Eichelmann, im „Graf von Luxem¬
burg" eine Dame von Welt, jener Welt der
Jahrhundertwende , ist hier eine Frau von
moderner, von der Technik bestimmter Welt.
Den guten Eindruck, den sie mit ihrer ersten
Partie hinterlietz, verstärkte sie mit dieserneuen
Partie der Mabel. Josef Graf (Jack) machte
als fescher Flugzeugführer gute Figur . Beson¬
ders sympathisch wirkt bei beiden, daß sie die
Gefühle nie zu stark auftragen. Auch sonst be¬
wies das Operetten-Ensemble wieder eine

glücklich ausgewogene Kombination der Kräfte.
Carmen Pappe ritz und Adi Appell
(Bill ) waren sehr gut auf einander eingespielt.
Eine deutliche Vetterschaftbesteht zwischen die¬
sem Bill und jenem Lelio Down, der mit
feinem stereotypen „fabelhafte Reportage"
durch Dostals „Clivia" herumschwirrt. Dem
Busfo-Paar gesellte sich als Dritter im Bunde
Herbert Steiniger (George) zu.

Die Uraufführung brachte den Darstellern
und dem Komponisten, der selbst dirigierte , viel
Beifall. Wer die Schlager- und Ausstattungs¬
operette schätzt — aber nur der — kam hier auf
seine Kosten . vr . Paul G. A. Klein.

Freut euch -es Lebens!
Rossini, der bekannte Komponist von 39

Opern, leitete eine Zeitlang auch das Hofopern-
Theater in Wien. Dort wurde er sehr gefeiert,
und auch Fürst Metternich, der selbst gut sang
und noch besser Klavier spielte , lud ihn öfter
zur Tafel . Bei einer solchen Gelegenheit bat
ihn Rossini, er möge ihm doch ein deutsches Lied
Vorsingen , damit er es eventuell als Thema für
seine neue Oper „Semiramis "

, die er gerade
komponierte, benutzen könne . Doch Metternich
fiel nichts Passendes ein, und deshalb lehnte
er ab.

Da wandte sich Rossini an die anwesenden
Damen, die den Fürsten aufs Neue bestürmten!
— „ Na, wartet "

, dachte Metternich, „ euch werde
ich das besorgen!" Er setzte sich an den Flügel

und sang das damals schon von allen Gassen¬
jungen gepfiffene Lied : „ FreuBeuch des Le¬
bens !" Er dachte , ausgelacht zu werden, aber
Rossini fiel ihm beseligt um dem Hals , so aus¬
gezeichnet hatte ihm die Melodie gefallen.

Er nahm sie wirklich in seine Oper auf. . Ein
italienischer Text wurde ihr unterlegt, und bei¬
des fand auch in Italien großen Beifall. Nur
einen gab es, der vor Staunen kaum zür Be¬
sinnung kam , als er die Oper „ Semiramis"
später in Mailand sah , wo die stolze Königin
Assyriens — während sie den Tod ihres gelieb¬
ten Gatten beweinte — ihrer Trauer nach der
Melodie „ Freut euch des Lebens" Ausdruck gab.
Das war der Fürst Metternich.

Seitdem pfiff er bei jeder Todes-Anzeige, die
ihm vor die Augen kam , „Freut euch des
Lebens!"

Der Anfänger
Zu schnelles Autofahren ist in jeder Stadt

verboten. Fährt man zu langsam, kann das
ebenfalls leicht zum Verhängnis werden. Diese
Erfahrung sollte kein Geringerer als Camp¬
bell, der bisher schnellste Autofahrer der
Welt, machen . Er schlendert mit seinem Wagen
gemütlich durch die Straßen Londons, um sich
einen Friseur zu suchen, da brüllt ihn plötzlich
ein Policeman an:

„Sind Sie verrückt geworden? Anfänger ge¬

hören nicht in belebte Straßen !" Und an der
nächsten Ecke schreit ein anderer:

„Wenn Sie nicht Auto fahren können , dann
klettern Sie in den Omnibus !" und schreibt
ihn auf.

Am nächsten Morgen findet er auf seinem
Tisch ein Strafmandat : „Fünf Schillinge Strafe
wegen Unzuverlässigkeit beim Autofahren !"
Begründung : Er habe den Wagenverkehr als
Anfänger unnötig lange aufgehalten! —

Es half dem Weltrekordinhaber alles nichts,
er mußte prompt berappen!



wieder und werten sie als den demonstrativen
Beweis für den Willen zum Frieden und der
europäischen Zusammenarbeit des national¬
sozialistischen Deutschland.

„Prag muß sich entscheiden: entweder
für Krreg oder Frieden "

, schreiben die Blätter.
Nachdem das Reich seine Karten offen aus den
Tisch gelegt habe, läge es nun an Prag,
die Entscheidung über Krieg und Frieden «zu
fällen. »

Größtes Interesse in Paris
Paris, 27. September.

Wie aus hiesigen politischenKreisen zur Rede
des Führers verlautet, hebt man insbesondere
die Stellen über Frankreich hervor. Man ist der
Ansicht , daß aus ihnen ein versöhnlicher
Geist hcrausklinge und die Tür noch nicht ge¬
schlossen zu sein scheine. Die Rede ist in Paris
mit außerordentlich großem Interesse gehört
worden. Der „Paris Soir" brachte um
23 Uhr eine Sonderausgabe heraus , die in den
Straßen den Zeitungshändlern aus den Händen
gerissen wurde. ,

Veas sabotiert
X Warschau, 27 . September.

Nach einer Meldung aus Teschen wurde
am Montag in der Zeit von 19 bis 23 Uhr auf
Anordnung der Behörden in ganz Tschechisch-
Schlesien der elektrische Strom aus¬
geschaltet, um, da die Beschlagnahme der
Rundfunkgeräte noch nicht restlos durchgeführt
werden konnte » den Empfang der Rede des
Führers auch auf diese Weise unmöglich
zu machen . Das gesamte Gebiet lag während
dieser Zeit völlig im Dunkel.

Die tschechische Angst
Mithören in Nordvöhmen unmöglich

Aussig , 26 . September.
Die nordböhmischenElektrizitätswerke melden

aus Türmitz, daß Montagabend von 19 .30 bis
21.30 Uhr die Stromlieferung unter¬
brochen war . Von dieser Maßnahme waren
betroffen: die Bezirke Warnsdorf . Rumburg,
Schluckenau , Böhmisch -Leipa, Tetschen -Boden-
bach, Teplitz-Schönau und einige Teile anderer
sudetendeutscherBezirke . Damit War praktisch
der Bevölkerung von Nord- und Nordwest-Böh-
meN das Mithören der Führerrede un¬
möglich gemacht worden, ganz abgesehen von
der Tatsache , daß die meisten Rundfunkempfän¬
ger schon vorher beschlagnahmtwurden.

Moskau stökte vergeblich
Riga , 27 . September.

Die 'Funkübertragung der Rede des Führers
wurde in Lettland stark gestört, und
zwar offenkundigdurch einen Moskauer Sender.
Von sämtlichen deutschen Sendern war in
Riga nicht ein einziger einwandfrei zu hören;
man vernahm nur ein knatterndes Geräusch.
Die Sowjetrussen hatten allerdings vergessen,
daß auch ausländische Sender die Rede über¬
trugen . Auf diese Weise war m Riga und in
Kowno ein guter Empfang der Rede gegeben.

3l»«si«se Bemühungen mn Versailles
..Kein europäischer Konslikt nur um das saule Ei von Vrag zu kochen!"
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Verona, 26. September.
Zum Abschluß seiner Bestchtigungsreisedurch

Venrtien hat Mussolini am Montagvor¬
mittag vor einer faschistischen Großkundgebung
unter Aufmarsch sämtlicher Organisationen der
Provinz VeUetien noch einmal zu seinem Voll
und der ganzen Welt zum Problem der Stunde
gesprochen.

Der Duce führte u. a. aus : Unsere Gegner,
die wenigen, aus die ich in meiner Rede vor
den Schwarzhemden in Belluno anspielte, un¬
sere Gegner, die unter dem Zeichen der Frei¬
maurerei, von Hammer und Sichel stehen , un¬
sere Gegner haben in den letzten Tagen törichte
Hoffnungen gehegt.

Dir Entwicklung der Ereignisse, die in diesen
Tagen erneut die Menschheit in Atem hält, er¬
laubt uns heute die Situation klar zu definie¬
ren. Man mutz die Anstrengungen, die der bri¬
tische Premierminister unternommen
hat , um eine friedliche Lösung der Probleme
der Stunde zu ermöglichen , anerkennen
und würdigen. Die gleiche große Würdi¬

gung verdient die bisher von Deutschland
bewiesene Langmut. Das Memorandum
weicht nicht von den in Lvndon vereinbarten
Linien ab.

Der Präsident der tschecho-slowakischen Repu¬
blik war einer der hartnäckigsten , die die Aus¬
lösung der Habsburger Monarchie betrieben.
Damals sprach er von einer böhmischen Nation
und seine Zeitschrift erschien unter dem Namen
„ Tschecho-slowakische Nation " . Er warb überall
für seine Idee , auch in Genf (gellendes Pfeif¬
konzert , das Mussolini zu der frischen Bemer¬
kung veranlaßt : „ Genf ist bereits in einem Zu¬
stand der Auflösung. Alle , die sich Italien
widersetzen , müssen so enden.") Die Worte,
mit denen er damals auftrat , haben, wie das
die letzten 20 Jahre in der Geschichte zeigen,
auch nicht den geringsten Bestand.

Was nun die weitere Entwicklungbetrifft, so
kann sie auf folgende Linie ablaufen: Es gibt
noch einige Tage Zeit, um die friedliche Lösung
zu finden. Bricht aber ein Konflikt -aus , so wird
er zunächst lokalisiert. Ich glaube immer noch,

daß sich Europa nicht selbst mit Feuer und
Schwert überzieht, um in diesem Feuer um¬
zukommen , lediglich um das faule Ei von Prag
zu kochen.

Kommt es aber dazu, daß der Konflikt uns
direkt angeht, dann werden wir kein Zögern
kennen oder zulassen.

Es ist zwecklos daß die Diplomaten sich
noch weiter darum bemühen, Versaill es z u
retten. Daß in Versailles mit einer pyra¬
midalen Unkenntnis von Geographie und Ge¬
schichte konstruierte Europa , eben dieses Ver¬
sailles liegt in den letztenZügen.
Sein Schicksal wird sich in dieser Woche ent¬
scheiden , und in dieser Woche kann das neue
Europa erstehen , das Europa der Gerechtig¬
keit für alle und der Versöhnung zwischen den
Völkern . Wir Schwarzhemden des Liktoren¬
bündels sind für dieses neue Europa.

Lang anhaltende, stürmische Beifallskund¬
gebungen feierten auch diese Rede Mussolinis.

Ammer «me 3wis»cnsälle
Die Tschechen hören mit ihren Serausiorvernngen nicht auf

, Dresden, 27. September.
Die Lage der Sudetendeutschen kennzeichnet

sich auch weiterhin durch eine unüberseh-
bareReihevonGewaltmaß nahmen,
Plünderungen , Drohungen und Uevergriffen.
In Liebau in Böhmen wurde ein sudeten¬
deutscher Führer auf feiner Dienstfahrt ohne
vorherige Warnung beschossen und durch Kopf¬
schuß getötet. Das gleiche Schicksal ereilte
den sudetendeutschen Nachtwächter , der angeb¬
lich auf Anruf nicht stehengeblieben war.

Zu einer schweren Grenzverletzung
durch tschechische Soldaten kam es am Montag
um 20 .38 Uhr an der Reichsgrenzebei Schöm¬
berg. Während hier eine friedliche Bevölkerung
auf dem Marktplatzzum Gemeinschaftsempfang
der Rede des Führers versammelt war , wurde
von tschechischen Soldaten die Grenzeüber¬
schritten. Insgesamt wurden sünd Hand¬
granaten auf reichsdeutsches Gebiet ge¬
worfen, wodurch eine erhebliche Beunruhigung
in die Bevölkerung getragen wurde. Personen
wurden glücklicherweise nicht verletzt ; auch war
Sachschaden nicht zu verzeichnen.

Souead Solei» in WA
Me Behörden arbeiten dort unter der Aussicht der SSV

Asch , 27. September.
Konrad Henlein ist am Montagvormittag

an der Spitze einer Freikorpsabteilung in
Asch eingetrosfen und hat sich mit den sj-
Männern sofort an die Sicherungslinie des
Ascher Gebietes bei Haslau begeben.

Die Sicherungslinie verläuft jetzt von der
sächsischen Grenze über den Bahnhof Voäters-
reuth nach Haslau und Liebenstein und lehnt
sich dort an die Grenzlinie der bayerischen Ost¬
mark an . Die Straßen in das Ascher Gebiet
sind für den Verkehr gesperrt. -Barrikaden
sichern gegen überraschendeVorstöße tschechischer
Truppen , deren vorderster Postens 2 Kilometer
nöHdlichsvon .FrgiMNsbäd liegt-

Ungeheurer Eln- ruSk In England
Die Tür zu Verhandlungen noch nicht unwiderruflich verriegelt"

London, 27. September.

(Letzter Rundfunk)

Die Rede des Führers wurde in ganz Eng¬
land mit'gehört und mit großer Span¬
nung verfolgt. Trotz der späten Stunde brach¬
ten die Tageszeitungen noch Sonderaus¬
gaben heraus , die die Rede des Führers
Stück für Stück Wiedergaben, ohne sie aller¬
dings ausführlich zu kommentieren. Die Blat¬
ter nehmen in erster Linie die wichtigsten
Stellen der Rede in die Schlagzeilen.

Die große Rede des Führers im Sportpalast
hat mit ihrer klaren, eindeutigen Sprache in der
gesamten englischen Oeffentlichkeit einen un¬
geheuer starken Eindruck hmterlassen.
Weitesten Kreisen des englischen Volkes hat die
mit schonungsloserOffenheit durchgesührteAb¬
rechnung mit dem Terrorsystem , des Herr»
Benesch die Augen geöffnet und man erkennt
allmählich, daß hier ein Problem vorlregt, das
rasch und endgültig gelöst werden mutz.

Auch in der englischen Presse hat wohl noch
keine Führerrede ein ähnlich starkes Interesse
gesunden. Die Blätter veröffentlichen sie in
Riesenaufmachung und beschäftigen sich rn
ausführlichen Kommentaren mit ihrem Inhalt.
Dabei mutz man allerdings ^ die Feststellung
machen , daß die selbstverständlicheForde¬
rung des Führers nach einer raschen und
tatsächlichen Durchführung der be¬
reits von Prag zugestandenen Abtretung des
Sudetenlandes immer noch wenig Ver¬
ständnis findet. Vielmehr haben die Zeitun¬
gen alle möglichen Einwände zu machen , ohne
aber dadurchin der Lage zu sein, ihre entgegen¬
gesetzte Anschauung irgendwie vernünftig zu
begründen. Nebenbei taucht immer noch ore
falsche Hoffnung auf, daß Deutschlandsich etwa
noch aus weitere Verhandlungen oder
Kompromisse einlassen könnte.

Das führende Organ , die „Time s", nennen
die Führerrede eine „ziemlich offensive
Erklärung" zu der zugegebenermaßenb e -
rechtigten Frage , nämlich dem Recht der
Sudetendeutschen, mit dem Reiche ver¬
einigt zu werdest . Weiter betont das Blatt,

daß die erste Frage im tschechisch -deutschen
Problem gelöst sei. Die beiden Völker , Tsche¬
chen und Deutsche , sollten getrennt und die
deutsche Bevölkerung mit dem Reiche vereint

'werden . Die Meinungsverschiedenheit , die
zwischen England und Frankreich ayf der
einen und Deutschland auf der anderen Seite
bestehe, sei eine Meinungsverschiedenheit über
die Methode.

Die „Times " begrüßen im übrigen, daß die
britische Legion in den Abstimmungsgebieten
die Ordnung aufrecht erhalten solle.

Der „ Daily Telegraph" meint u. a .,
daß die Tür zu Verhandlungen noch nicht
unwiderruflich verriegelt sei . Die Welt habe
noch eine Atempause.

Die „Daily Mail " meint, daß die Aussich¬
ten sich durch die Rede des Führers nicht
verschlechtert hätten. Denn der Führer
habe zwar seine Bedingungen an Prag wieder¬
holt, aber auch dem deutschenWunsche nach
Frieden Ausdruck gegeben . Das Blatt er¬
klärt, daß man die Atempause jetzt dazu be¬
nutzen müßte, um die Rede des Führers gründ¬
lich zu studieren.

Die Sonderausgabe des „Evening Standard"
hebt besonders die Ausführungen über Cham-
berlain hervor, wobei es die Worte heraus¬
stellt , daß der Führer dankbar für
Chamberlains Bemühungen um den
Frieden sei , indem er erklärt, daß er zwar eine
friedliche Lösung wünsche , feine Geduld
aber am Ende sei . „Daily Telegraph" stellt
u. a. fest, die Erklärung , daß die Befriedigung
der Forderung gegenüber den Tschechen die
letzte territorale - Forderung in Europa öar-
stelle, sei beruhigend.

Zu größeren Kampfhandlungen ist es bisher
noch nicht gekommen . In der Nacht kam es in
der Nähe von Oberlohma zu einem kleinen
Feuergefecht, bei dem auch Konrad Henlein und
sein Stellvertreter Karl Hermann Frank zu¬
gegen waren. Die Männer der F erwiderten
das Feuer tschechischer Maschinengewehre. Es
konnte beobachtet werden, daß auf tschechischer
Seite drei Soldaten , die offenbar von Kugeln
getroffen waren, umsanken. Aus südetendeutscher
Seite gab es keine Verletzte.

In der Stadt Asch wird ab Mitternacht die
im Reichsgebietangewandte Rechtssahrordnung
im Straßenverkehr eingeführt. Alle Behörden
unh Amtsstellen im Bezirk Asch haben ihre
A mts t 8 t i g k e t 1 v oll ä uff g e n 0 rtt in e ne"
Ihre Amtsführung erfolgt bis auf weiteres
nach den bisherigen Vorschriften unter der
Oberaufsichtder Beauftragten der SDP . Nach¬
dem der Bezirk Asch vom übrigen deutschen
Hinterland insbesondere vom Egerland , voll¬
kommen abgeschnitten ist, mutz die Versorgung
von Stadt und Land mit Lebensmitteln und
sonstigen Gebrauchsstücken aus dem Reichs¬
gebiet erfolgen.
SudetendeuMer Flüchtling ermordet

Am Montagabend gegen 22.45 Uhr wurde bei
Hermsdors der sudetendeutsche Flüchtling
Franz Held auf reichsdeutschem Bo¬
de n in einer Entfernung von etwa 100 Meter
von der Grenze, als er aus dem Dorf zu seinem
Vorwerk ging, wo er Unterkunft gesundenhatte,
von tschechischer Seite durch zwei Bein¬
schuss e v e r l e tz t. Held stürzte sofort nieder.
Darauf liefen vier tschechische Soldaten über die
Reichsgrenze zu der Stelle, wo Held nieder-
gefallen war , und schleppten ihn über die Grenze
auf tschecho-slowakisches Staatsgebiet . Etwa
30 Meter von der Grenze entfernt, zogen sie
ihre Revolver und schossen Held nieder.
Held war sofort tot. Seine Leiche konnte
vorläufig nicht geborgen werden, da sie auf
tschechischem Staatsgebiet liegt, wurde aber von
den Tschechen liegen gelassen . Der Vorfall
wurde von hier Personen beobachtet , die Held
jedoch nicht mehr zur Hilfe kommen konnten,
zumal sie keinerlei Schußwaffen bei sich hatten.

Im Jndustrieort Trzhnietz in Tschechisch-
Schlesten waren vor allem die Polen dem blu¬
tigen Terror der Tschechen ausgesetzt . Den pol¬
nischen Arbeitern der Eisenwerke wurde erklärt,
daß die Anlagen im Falle eines Einmarsches
der polnischen Truppen in die Luft gesprengt
werden würden. Ferner wurden die Brücken
wichtiger Straßen nach der polnischen Grenze
im gesamten Gebiet mit Sprengladungen ver¬
sehen . In zahlreichen Orten sind sämtliche
Kraftfahrzeuge und Fuhrwerke zu militärischen
Transporten beschlagnahmtworden. Auch am
Montag ist -es wieder zu schweren Zusammen¬
stößen zwischen Polen und tschechischem Militär
und Gendarmerie gekommen , wobei auf beiden
Seiten Verluste zu verzeichnen waren.

Nachdem erst kürzlich in drei Fällen eine
Ueberfliegung polnischen Gebiets
durch tschecho-slowakische Militärflugzeuge fest¬
gestellt worden war , haben am Montagnachmit¬
tag kurz nach 3 Uhr erneut fünf tschechische
Heeresflugzeuge Beobachtungsflüge über pol¬
nischem Staatsgebiet bei Rafailowa ausgeführt.
Die polnische Regierung hat durch die Vermitt¬
lung des Prager Gesandten in Warschau im
Lause des Nachmittages einen scharfen
Protest überreicht. Dabei wurde unterstrichen,
daß derartige bewußte Grenzverletzungen pol-
nischerseitsnicht weiter geduldet wer¬
den könnten. Gleichzeitig wurden sofortige
Erklärungen verlangt.

Me aus Teschen gemeldet wird , hat der
polnische Geheimsender im Laufe der
Nacht -mi'tgeteilt. daß er sich -in einem -Hause be- -
finde, das in unmittelbarer Nähe der Kasernen5
des tschechischen Militärs - liege . Die Besatzung -
des Geheinffenders sei mit Handgranaten und
Revolvern ausgerüstet und überwache die Zu¬
gänge zu dem Haus . Sie sei bereit, im Falle
eines Eindringens tschechischer Soldaten diesen
allen Widerstand entgegenzusetzen . „ Es ist mög¬
lich"

, so heißt es in der Mitteilung anschließend,
„daß wir untergehen werden, aber die Zahl der
tschechischen Verluste wird weitaus größer sein . "

so Wo Mann Im polnischen Freikorps
Bezeichnend sür die Stimmung in Polen ist

ein Aufruf des Stabes des polnischen
Freikorps an alle Organisationen und
Einzelpersonen. Darin wird darauf hin¬
gewiesen , daß es völlig sinnlos sei , sich an die
polnisch -tschechische Grenze zu begeben , um
irgendwelche Einzelaktionen durchzuführen. Das
polnische Freikorps befindet sich in höchster
Alarmbereitschaft und gebe eine volle Gewähr
dafür daß in dem geeigneten Augenblick den
Angehörigen der polnischen Volksgruppen in
der Tschecho-Slowakei wirksame Hilfe zuteil
wird. Im übrigen erfreut sich das Freikorps
nach wie vor eines ungeheuren Zu¬
stroms von Freiwilligen . Die Zahl der bis
jetzt registrierten Mitglieder des Freikorps be¬
trägt bereits mehr als 50 000. Außerdem hat
der Warschauer Bezirk des Verbandes der
Reservisten ein ganzes Freiwilligenbataillon
von sich aus aufgestellt und der Leitung des
Freikorps unterstellt.

Eisenbahnunglück in Westfalen
Fünfzehn Tote, fünf Schwerverletzte

Essen , 27. September.
Die Beichsbahndirektion Essen teilt mit:

Am Montag utn 19.35 Uhr wurde im Bahnhof
Borken i. W. der Perfonenzug 1026, der
von Wanne-Eickel nach Burlo verkehrt, bei der
Einfahrt von einer Rangierlokomotive ge¬
streift. Die Lokomotive des Personenzuges und
die ersten beiden Wagen entgleisten. Durch
die Flankenfahrt wurden die ersten beiden
Wagen seitlich beschädigt und aufgertssen.
Hierbei wurden 15 Reisende getötet und
5 schwer verletzt . Die Verletzten fanden Auf¬
nahme im Borkener Krankenhaus. Die Unter¬
suchung über die Schuldfrage wurde sofort aus¬
genommen. >

..Gras3eppelin"übeeNürnberg
Das Luftschiff erschien um 13.30 Uhr über der

Stadt der Reichsparteitage, die es in etwa
500 Meter Höhe überflog. Bei wolkenlosem
Himmel nahm das Luftschiff Kurs nach Osten

Seine tschechische Zusage an Voten
Ei« Sanbschreiben VeneschS in Warschau überreicht

Warschau, 26. September.
Offiziell wird mttgeteilt: Der polnische

Staatspräsident empfingam Montagnachmittag
um 3.00 Uhr den tschecho-slowakischen Gesand¬
ten in Warschau, Slavik, der dem Präsiden¬
ten der Republik ein Handschreiben des
Präsidenten der tschecho-slowakischen Republik
Benesch überreichte.

Der Staatspräsident empfing anschließend
Außenminister Beck. Die typische Note ist mit
einem Kurier nach Warschau gebracht worden.
Sie enthält , wie die Polnische Telegraphen¬
agentur meldet, keine positiven Ele¬
ment e, im Gegenteil kann man sie als einen
Versuch , sich aus den vorher gegebenen Er¬
klärungen zurückzuziehen , betrachten.
Slsa -Gebiet ln Aufruhr

Der Führer der polnischen Volksgruppe in
der Tschechei, Abg . Wolf, dem es gelangen
war, der tschechischen Ueberwachung zu ent¬
weichen , weilte am Montag in Kattowitz , wo
er u. a. dem Vertreter der PAT eine Schil¬

derung der Läge der polnischen Volksgruppe

gab. Er erklärte, die Moskauer Methoden der
Grausamkeit und der Brutalität würden vor
den Tschechen noch überboten. - Die Tschechen
strebten danach , mit allen Mitteln aus der
Herzen der Polen die Hoffnung auf Rückkehr
zum Muttervolk zu reißen.

vr . Wolf erklärte, er habe bei seinen zahl¬
losen Einsprüchen auf den tschechischen Polizei¬
ämtern sehr oft aus Nebenzimmern die ver¬
zweifelten Schmerzensschreie Pol¬
nischer Brüder , die von tschechischen Gendarmen
erbarmungslos mißhandelt wurden, hören
müssen.

Immer seien ihm die verantwortlichen
Tschechen voller Hohn entgegengetreten,
was alle seine Interventionen von vornherein
ergebnislos gemacht habe. , Diesen Zustand
hätten die Polen in der Tschechei nicht mehr
Länger ertragen können . Sie hätten sich bewaff¬
net, und nun befinde sich das ganze Olsa-
Gebietin HellemAufruhr. Viel polnisches
Blut sei schon geflossen für die Freiheit des
polnischen Volkes in der Tschechei und die An¬
gliederung dieses Gebietes an das polnische
Mutterland.
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Wer etwas verkaufenwill,
mutz es auch anbieten. Wie
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wissen ? Eine Anzeige be¬
sorgt dies schnell und
preiswert.

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshauptmann

Oldenburg, den 24 . September 1938.

_ ^ _ amer
Weiden beim Hause des Friedrich Kühne.

. . . . _ . __ . . . südlich . . . .
Bremen und östlich der Straße Schrerbrok —Stenum und des
Trendelbuscherwegesliegt. Die zu Stenum gehörigen Weiden
und Gehöfte westlich des Trendelvuscherwegeswerden ebenfalls
gesperrt.

In Gellenerhörne wird die Sperre über Gehöfte und Wei¬
den aufgehoben.

In Südmoslesfehn wird das Sperrgebiet beschränkt auf das
Gehöft des Hermann Onnen und die Rinderweide des W . Uhl¬
horn , Oldenburg, Sodenstich

In Hundsmühlen wird das Sperrgebiet beschränkt auf die
Seuchenweiden des Hermann Meyer, des Heinrich Brand , des
Friedrich Koopmann und das Gehöft nebst Weide beim Hause
des Karl Schnittker, alle wohnhaft in Hundsmühlen.

gez . Wtllms

Der Amtshauptman«
Cloppenburg, den 23. September 1938.

Unter den Viehbeständen der : 1 . Foh . Oldenburg-Harke-
brügge, 2. Josef Többen-Südkamp-Bösel, 3. Wwe. Kreuter-Glaß-
dorf, 4. Ant. Wichmann- Ermke , 5 . Foh . Decken-Ramsloh , 6. Her¬
mann Emken -Glatzdors , 7. Wwe. Specker -Röpke , 8 . Wilh. Eck-
jans -Röpke , 9. Beruh , Albers-Helmighausen, 10.
Hoheging/ . . _ _
Klauenseuche ausgebrochen.

Sperrgebiet zu 5 : Die Seuchenweide und die benachbarten
Weiden von B . Kukas und Wellbrock.

Im übrigen werden die Ortschaften bzw . Bauerschaften
Harkebrügge, Südkamp-Äösel, Glaßdorf, Ermke , Ramsloh,
Röpke , Helmighausen, Gr . Ging, Nikolausdorf, Hoheging und
Kl.-Roscharden zu Sperrgebieten erklärt.

Sämtliche Gemeinden des Amtsbezirks werden zu Schutz
zonen erklärt. Im übrigen gelten meine früher angeordneten
Schutzmaßnahmen. I . V . : Thyen.
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sz - Lnvuogtschirs
Staatstheates

Telephon 4095
Dienstag , 27. 9., 20- 2016:

ä. 2 Erstaufführung
„Also guti Lassen wir uns

scheiden !"
Preisgruppe ll

Mittwoch, 28.
'
9., 19- 23)6:

KdF II8
„Lohengrin"
Sonderpreise

Donnerst ., 29 .9 ., 20 b . geg . 23:
ö 2, KdF II02 Neuauff.

„Wallenstetn" 2. Teil
( Wallensteins Tod)

Preisgruppe l
Freitag , 30. 9 ., 20 b . geg . 24:

6 2, KdF IL
„Wallenstein" 1. Teil

(Wallensteins Lager —
Die Piccolomini)

Preisgruppe I
Sonnabend , 1 . 10., 20—2216:

KdFI
„Insel der Träume"

Preisgruppe l
Kramermarktbeginn!

Sonntag , 2. 10., 20—2216:
Außer Anrecht

„Insel der Träume"
Preisgruppe I

Montag , 3 . 10., 20—2216:
1 . Ausw .-Vorst.

„Insel der Träume"
Preisgruppe I
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Unter meiner Nachweisung ist
in hiesiger Gemeinde eine

Wö?
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zum 1 . November zu besetzen.

W. Werner, Versteigerer,
Großenkneten.
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Oldenburg, den 25. Sept . 1938.
Heute entschlief plötzlich und unerwartet an Herz¬

schlag unser lieber Vater, , Bruder , Schwiegervater
und Großvater / „

im 68. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem
29. Sept . 1938, vormittags 9 Uhr, vom Evangelischen
Krankenhauseauf dem neuen Friedhof in Osternburg.

Elsfleth , den 26. Sept . 1938.
Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krankheit,

nach einem arbeitsreichen Leben , unser herzensguterVater. Schwiegervater, Großvater. Bruder u
uter
nkel

^ alsimsislsr

vieilnlli Mgelvli
in seinem 82. Lebensjahr.

In tiefer Trauer

Qssciiv/lstsi ' vüigslok
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem
29. September, nachmittags 416 Uhr. vom Trauer¬
hause . Vorher Trauerandacht.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet dem
so schweren Verluste unserer lieben guten Mutter sagen
wir allen denjenigen, die uns so trostreich zur Seite
gestandenhaben, auf diesem Wege unseren

herzlichen Dank
Geschwister Schneider und Schröder

Oldenburg -Osternburg » Bremer Heerstr. 157

vikingss
Staats , gspr . Dentist
ksrlsris

Für die überaus herzliche Teilnahme sowie Kranz¬
spenden beim Heimgang unseres teuren Entschlafenen
sagen wir allen unseren

innigslsri Dank

Frau Frieda Büttner
und Angehörige.
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Herr Benesch muß jetzt wählen!
Adolf Hitlers letztes Wort zu der tschecho-slowakischen Frage

Die große politische Rede im Berliner Sportpalast
Die Auwrache vr. Goebbels'

Mr Reichspropagandaleiter der Partei,
Reichsminister Or. Goebbels, eröffnete die
geschichtliche Kundgebung mit folgendenWorten:

„Die Volkskundgebung vom 26 . Septemberim Berliner Sportpalast , der alten historischen
Kampfstätte der nationalsozialistischen Be¬
wegung, ist eröffnet.

Mein Führer ! In einer geschichtlichen Stunde,die Europa in atemloser Spannung hält,
sprechen Sie vom Berliner Sportpalast aus
zur deutschen Nation und zur ganzen Welt.
In dieser schicksalsschweren Stunde ist IhrVolk einmütig und geschlossen um
Sie versammelt. Die jubelnde Begeiste¬
rung und die harte Entschlossenheit, mit der
Sie hier im Sportpalast empfangen worden
find, erfüllt in dieser Stunde die ganze deutscheNation.

Auf Ihr Volk können Sie sich verlassen,
genau so , wie dieses Volk sich aus Sie verläßt.Wie ein Mann steht es geschlossen
hinter Ihnen. Keine Bedrohung und kein
Druck , sie mögen kommen woher auch immer,
können Sie , das wissen wir , von Ihrem und
unserem unabdingbaren Rechts¬

anspruch abvringen . In dieser Gesinnung
und felsenfesten * Ueberzeugungskraft ist mit
Ihnen das ganze deutsche Volk einig. Oft
haben wir es in den großen Stunden der
Nation gesagt und gelobt. Jetzt in der Stunde
ernstester Entscheidung wiederholen wir es vor
Ihnen aus vollem und starkem Herzen:

Führer befiehl , wir folgen! Wir
grüßen Sie , mein Führer , mit unserem alten
Kampfruf:

Adolf Hitler Sieg -Heil!
Der Führer spricht ."
Nicht einen Satz konnte vr . Goebbels zu

Ende sprechen , ohne daß er mehrmals von be¬
geisterten Zustimmungskundgebungeu unter¬
brochen worden wäre. Das Gelöbnis , das in
diesen Kundgebungen der Massen lag, be¬
wies, daß

vr . Goebbels als Dolmetsch der ganzen
Nation ^

zum Führer gesprochen hatte. In diesem
Augenblick gab es wohl niemand unter den
deutschen Menschen , mögen sie wo immer
wohnen, der nicht in den Worten vr . Goebbels'
seinen eigenen Willen und sein eigenes Denken
empfunden hätte.

Der Führer Weicht
Als dann Adolf Hitler das Rednerpult

betrat , lag atemlose Stille im weiten Raum.
Man fühlte den Ernst und die Wucht dieser
Stunde und man fühlte auch , wie alle diese
vielen Tausende von Menschen zutiefst im
Banne dieses gewaltigen Erlebnisses standen.
Als dann der Führer von seiner zähen Arbeit
um die Erstarkung des Reiches und seine Wehr-
hastmachung sprach , da löste sich zum ersten
Male diese geradezu unheimliche Spannung in
brausenden Kundgebungen der Zustimmung
und des Dankes.

Die Rede des Führers und Reichskanzlers
im Sportpalast hatte folgenden Wortlaut:

Deutsche ! Volksgenossen und -genossinnen!
Am 20 . Februar habe ich vor den deutschen

Reichstagsabgeordneten zum erstenmal eine^grundsätzliche Forderung unabdingbarer Art
ausgesprochen. Damals hörte mich die ganze
Nation und sie hat mich verstanden! Ein
Staatsmann hat dieses Verständnis nicht
aus gebracht. Er ist beseitigt und mein Ver¬
sprechen von damals ist eingelöst! Zum zwei¬
ten Male sprach ich dann vor dem Reichs¬
parteitag über diese selbe Forderung . Und
wieder hörte diese Forderung die Nation.
Heute nun trete ich vor Sie hin und spreche
zum erstenmal vor dem Volk selbst , so

wie in unserer großen Kampfzeit und Sie
wissen , was das bedeutet! (Stür¬
mische Siegheil-Rufe.)

Es darf nunmehr für die Welt kein Zweifel
mehr übrig bleiben: jetzt spricht nicht
mehr ein Führer oder ein Mann,
jetzt spricht das deutsche Volk!
(Tosender Beifall der Massen .)

Wenn ich jetzt Sprecher dieses deutschen Volkes
bin, daun weiß ich: in dieser Sekunde
stimmt Wort für Wort das ganze
Millionenvolk in meine Worte ein,
bekräftigt sie und macht sie zu
seinem eigenen Schwur! (Die Zehn¬
tausende jubeln dem Führer stürmisch zu .)
Mögen die anderen Staatsmänner sich über¬
prüfen, ob das auch bei ihnen der Fall ist!

Die Frage , die uns in diesen letzten Monaten
und Wochen auf das tiefste bewegt, ist alt¬
bekannt: sie heißt nicht so sehr- Tschecho-
Slowakei, sie heißt: Herr Benesch! (Pfui-
Ruse.) In diesem Namen vereinigt sich all das,
was Millionen Menschen heute bewegt, was
sie verzweifeln läßt oder mit einem fanatischen
Entschluß erfüllt.

Warum aber konnte diese Frage zu solcher
Bedeutung emporsteigen? Ich will Ihnen,
meine Volksgenossen , ganz kurz noch einmal

Das Wefeu -er deutsche« Äutzenvolitit
wiederholen.

Die deutsche Außenpolitik ist zum Unterschied
der vielen demokratischen Staaten weltan¬
schaulich sestgelegt und bedingt. Die Welt¬
anschauungdieses neuen Reiches ist ausgerichtet
aus Erhaltung und Daseinssicherung unseres
deutschen Volkes . Wir haben kein Interesse,
andere Völker zu unterdrücken. Wir wollennach
unserer Fasson selig werden; die anderen
sollen es nach der ihren!

Diese in unserer Weltanschauung rassisch
bedingte Auffassungführt zu einer Begren¬
zung unserer Außenpolitik. Das heißt, un¬
sere außenpolitischen Ziele sind keine un¬
beschränkten , sie sind nicht vom Zufall be¬
stimmt, sondern festgelegt in dem Entschluß,
allein dem deutschen Volk zu dienen, es aus
dieser Welt zu erhalten ulld sein Dasein zu

sichern.
Wie ist nun heute die Lage? Sie wissen , daß
man einst unter dem Motto „Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker " auch das deutsche Volk
mit einem Glauben an überstaatliche Hilfe er¬
füllte und es damit auf die Anwendung seiner
eigenen Kraft bis zum allerletzten verzichten
ließ. Sie wissen , daß dieses Vertrauen von da¬
mals auf das Schmählichste hintergangen wurde!
Das Ergebnis war der Vertrag von Versailles!
Sie alle kennen die furchtbaren Folgen dieses
Vertrages ! Sie alle erinnern sich noch , wie man
unserem Volk erst dieWaffen stahl und wie man
das dann waffenlose Volk später mißhandelte!
Sie kennen das furchtbare Schicksal , das uns

Jahrzehnte lang getroffen und verfolgt hat.
Und Sie wissen : wenn Deutschland heute

trotzdem wieder groß, frei und stark geworden
ist , dann hat es dies ausschließlich seiner eige¬
nen Kraft zu verdanken! Dte Umwelt har
nicht dazu beigetragen. Sie hat im Gegenteil
versucht , uns zu erpressen und zu unterdrücken,
so lange es ging, bis endlich aus dem deut¬
schen Volke selbst die Kraft erwuchs, dieses
unwürdige Dasein zu beendenund wieder den
Weg zu .gehen, der einer freien und großen
Nation würdig ist . (Die Menge bereitet dem
Führer eine begeisterte Ovation .)

Obwohl wir heute aus eigener Kraft wieder
frei und stark geworden sind , bewegt uns doch
kein Haß gegen andere Nationen. Wir wollen
nicht nachtragen. Was auch war ; wir wissen:
die Völker find nicht dafür verantwortlich zu

machen , sondern nur einkleinergewissen-
loser Klüngel internationaler Profit - und
Geschäftemacher , die nicht davor zurückschrecken,
wenn notwendig, ganze Völker für ihre gemei¬
nen Interessen zugrunde gehen zu lassen . Wir
hegen deshalb keinen Haß gegen die Völker um
uns und haben das auch bewiesen.

Die deutsche Friedensliebe ist durch
Tatsachen erhärtet:

Kaum hatten wir die Wiederherstellung der
deutschen Gleichberechtigungbegonnen, da schlug
ich als sichtbarstes Zeichen des Verzichts auf
„ Revanche " der anderen Welt eine Reihe von
Abkommenvor, die in der Linie einer Begren¬
zung der Rüstungen lagen.

Mein erster Vorschlag war : Deutsch¬land verlangt unter allen Umständen die Gleich¬
berechtigung, ist aber bereit, auf jede weitere
Wehr und Waffe zu verzichten , wenn die an¬
deren Völker dasselbe tun , also allgemeine Ab¬
rüstung, wenn notwendig, bis zum letzten Ma¬
schinengewehr ! Dieser Vorschlag wurde nichteinmal zum Anlaß einer Diskussion genommen.

Ich machte einen zweiten Vorschlag:
Deutschland ist bereit, seine Armee auf 200 000
Mann zu begrenzen, unter der Voraussetzung,
daß auch die anderen Staaten auf den gleichenStand abrüsten. Auch das wurde ab gelehnt!

Ich machte noch einen Vorschlag:
Deutschland ist bereit, wenn es die anderen
wollen, auf alle schweren Waffen, auch die so¬
genannten AngriffsWaffen , zu verz ichten , ausTanks, auf Bombenflugzeuge, ja , wenn not¬
wendig, überhaupt auf Flugzeuge, auf schwereund schwerste Artillerie. Man hat das wieder
abgelehnt. Ich ging weiter und schlug nun
für alle europäischen Staaten eine internatio¬
nale Regelung mit einem 300 OM-Mann -Heer
vor. Auch dieser Vorschlag wurde abgelehnt.

Ich brachte noch weitere Vorschläge:
Beschränkung der Luftflotten, Beseitigung des
Bombenabwurfes , absolute Beseitigung des
Giftgaskrieges, Sicherung der nicht in der
Kampslinie liegenden Gebiete, Beseitigung
wenigstens der schwersten Artillerie, Beseitigung
schwerster Tanks. Auch das wurde abgelehnt.

Es wae alles umsonstr
Nachdem ich so zwei Jahre lang der Welt

Angebot um Angebot gemacht hatte, nur Ab¬
lehnung und immer wieder Ablehnung erfuhr,

gab ich den Befehl, die deutsche Wehrmacht auf
den Stand zu bringen, der zu erreichen über¬
haupt möglich wäre. Und jetzt kann ich es offen
gestehen : Wir hasien dann allerdingseine Aufrüstung vollzogen , wie siedie Welt noch nicht gesehen hat. (Ein
orkanartiger, nicht endeuwollender Beifall
braust dem Führer entgegen.) Ich habe
Waffenlosigkeitangeboten , so lange
es ging . Nachdem man das aber ab¬
lehnte , habe ich dann allerdings
keinen halben Entschluß mehr ge¬
faßt. Ich bin Nationalsozialist und alter deut¬
scher Frontsoldat ! (Begeisterung und stürmische
Heilrufe branden durch den Sportpalast .)

Wenn sie die Welt ohne Waffen nicht wollen,
gut : dann deutsches V'olk , trage auch
Du jetzt Deine Waffe! (Ein rasender
Beifallssturm bricht bei diesen Worten los .;

Ich habe in diesen fünf Jahren tatsächlich aus¬
gerüstet . Ich habe Milliarden dafür
verwendet , das mutz das deutsche

Volk jetzt wissen! (Wieder erschüttern
minutenlang die brausenden Heilrufe der
Massen die weite Halle.)

Ich habe dafür gesorgt, chaß ein neues Heer
mit den modernstenMassen ausgerüstet wurde,
die es gibt. Ich habe meinem Freund Göring
den Befehl gegeben : Schaffen Sie mir jetzt eine
Luftwaffe, die Deutschland vor jeden denk¬
baren Angriff schützt. (Kaum kann der Führer
diesen Satz beenden, so brausen Jubel , Beifallund Zustimmung empor.)

So haben wir eine Wehrmacht aufgebaut,
auf die heute das deutsche Volk stolz sein
kann, und die die Welt respektieren wird,

wenn sie jemals in Erscheinung tritt.
(Jeder dieser Sätze findet in der Masse einen
mächtigen Widerhall.)

Wir haben uns die beste Luftabwehr
und die beste Lankabwehr geschaffen , die
es auf der Erde gibt. (Wieder bricht der Bei¬
fallssturm minutenlang los .)

VrattMe Friedenspolitik
Es ist in diesen fünf Jahren nun Tag und

Nacht gearbeitet worden. Auf einem ein¬
zigen Gebiet ist es mir gelungen, eine Ver¬
ständigung herbeizuführen. Ich werde darauf
noch zu sprechen kommen . Trotzdem aber habe
ich die Gedankender Rüstungsbeschränkungund
Abrüstungspolitik weiter verfolgt. Ich habe in
diesen Jahren wirklich eine praktische Frie¬
denspolitik betrieben. Ich bin an alle scheinbar
unmöglichenProbleme herangegangen mit dem
festen Willen, sie friedlichzu lösen, selbst auf die
Gefahr mehr oder weniger schwerer deutscher
Verzichte hin.

Ich bin selbst Frontsoldat und weiß, wie

um dem britischenReich das Gefühl der Sicher¬
heit zu geben . Ich habe das nicht etwa getan,weil ich nicht mehr würde bauen können , dar¬
über soll man sich keiner Täuschung hingeben,
sondern ausschließlich aus dem Grund , um
zwischen den beiden Völkern einen dauerhaften
Frieden zu sichern . Freilich eines ist hier
Voraussetzung: Es geht nicht an , daß der eine
Teil sagt: „Ich will nie wieder Krieg führen,und zu diesem Zwecke biete ich dir eine frei- ,
willige Begrenzung meiner Waffen auf 35 v . H.an "

, — der andere Teil aber erklärt: „Wenn es
mir paßt, werde ich von Zeit zu Zeit schonwieder Krieg führen." Das gecht nicht!
(Lebhafte Pfui -Rufe.)

schwer der Krieg ist. Ich wollte ihn dem deut¬
schen Volke ersparen.

Ich habe daher Problem um Problem angefatzt
mit dem festen Vorsatz , alles zu versuchen , um
eine friedliche Lösung zu ermöglichen.

Das schwierigste Problem , das ich vorfand,
war

das -euW-poknischeVerhältnis
Es bestand die Gefahr, daß die Vorstellung
einer „ Erzfeindschaft" von unserem wie auch
vom polnischen Volke Besitz ergreifen würde.
Dem wollte ist Vorbeugen. Ich weiß genau, daß
es mir nicht gelungen wäre, wenn damals
Polen eine demokratische Verfassung gehabt
hätte. Denn diese Demokratien, die von Frie¬
densphrasen triefen, sind die blutgierigsten
Kriegshetzer. In Polen herrschte nun keine
Demokratie, sondern ein Mann! Mit ihm
gelang es, in knapp einem Jahre ein Ueber-
einkommen zu erzielen, das zunächst aus die
Dauer von zehn Jahren grundsätzlich die Ge¬
fahr eines Zusammenstoßes beseitigt. Wir alle
sind überzeugt, daß dieses Abkommen eine
dauernde Befriedung mit sich bringen wird.
Wir sehen ein, daß hier zwei Völker sind , die
nebeneinander leben müssen , und von denen
keines das andere beseitigen kann.

Ein Staat von 33 Millionen Menschen wird
immer nach einem Zugang zum Meere stre¬
ben. Es mutzte daher ein Weg der Verständi¬
gung gesunden werden. (Diese Worte des
Führers finden ein stürmisches Echo bei dev
Zehutausenden.)

Ein solches Abkommen ist nur dann
moralisch berechtigt, wenn beide Völker sich
in die Hand versprechen, niemals
wieder mit einander Krieg führen zu
wollen. (Begeisterter Beifall bekräftigt die
Worte des Führers .) Deutschland
hatdiesenWillen! Wir alle wollen
hoffen, daß im englischen Volk diejenigen
die Ueberhand bekommen, die des gleichen
Willens sind! (Tosende Beifallsstürme
brausen durch die weite Halle des Sport¬
palastes .)

Friede mit Frankreich
Ich bin weiter gegangen. Ich habe Frank¬
reich sofort nach der Rückgabe des Saargebiets
an Deutschland, die durch eine Abstimmung ent¬
schieden wurde, erklärt, daß es nun über¬
haupt keine Differenzen mehr
zwischen uns gebe . Ich sagte, daß die elsaß-
lothringischeFrage für uns nicht mehr existiert.
Es ist ein Grenzgebiet. Das Volk dieses Landes
ist eigentlich in den letzten Jahrzehnten niemals
um seine eigene Meinung gefragt worden. Wir
haben die Empfindung , daß die Bewohner
dieser Provinz am glücklichsten sind , wenn um
sie nicht wieder gekämpft wird.

Wir wollen keinen Krieg mit Frankreich!
Wir wollen nichts von Frankreich!

Gar nichts!
Er ist gefunden worden und wird immer weiter
ausgebaut . Das Entscheidende ist , daß die bei¬
den Staatsführungen und alle vernünftigen
und einsichtigen Menschen in beiden Völkern
und Ländern den festen Willen haben, das Ver¬
hältnis immer mehr zu bessern . Es war

eine wirkliche Friedenstat,

(Bei diesen Worten bringen die Zehntausende
dem Führer eine minutenlange stürmischeOvation .)

Und als das Saargebiet , dank der loyalen
Auslegung der Verträge durch Frankreich— das
mutz ich hier bestätigen — ins Reich zurück¬
gekehrt war , habe ich feierlich versichert:

die mehr wert ist als das ganze Geschwätz im
Genfer Völkerbundspalast. ( Wieder brandet
minutenlanger Beifall zum Führer empor.)

Ich habe in dieser Zeit nun versucht , auch
mit den anderen Nationen allmählich gute
und dauerhafte Verhältnisse herbeizuführen.

Wir haben Garantien gegeben für die
Staaten im Westen und allen unseren An¬
rainern die Unversehrtheit ihres Ge¬
bietes von Deutschlandaus zugesichert. Das
ist keine Phrase . Es ist das unser heiliger
Wille. Wir haben gar kein Interesse
daran , den Frieden zu brechen.

Diese deutschen Angebots- stießen auch auf
wachsendes Verständnis . Allmählich lösen sich
immer mehr Völker von jener wahnsinnigen
Genfer Verblendung, die — ich möchte sagen —
nicht einer Politik der Friedensverpflichtung,
sondern einer Politik der Kriegsverpflichtung
dient. Sie lösen sich und beginnen, die Pro¬
bleme nüchtern zu sehen , sie sind verstäudi-
gungsbereit und friedenswillig.

Ich bin weiter gegangen und
habe England die Hand geboten!

Ich habe freiwillig darauf verzichtet , jemals
wieder in eine Flottenkonkurrenz einzutreten,

Nunmehr sind alle territorialen Differenzen
zwischen Frankreich und Deutschlandbeseitigt.
Ich sehe heute überhaupt keine Differenz mehr
zwischen uns . Es sind zwei große Völker , die
beide arbeiten und leben wollen. Und sie
werden dann am'

besten leben, wenn sie zu¬
sammen arbeiten!

(Roch stärker wiederholt sich der Beifall ; die
Worte des Führers lösen abermals minuten¬
lange Kundgebungen aus .)

Nach diesem einmaligen und unwiderruflichen
Verzicht habe ich mich einem weiteren Problem
zugewandt, das leichter zu lösen war als an¬
dere , weil hier die gemeinsame weltanschauliche
Basis die Voraussetzung für ein leichteres ge¬
genseitiges Verstehen bildet : dem Verhältnis
Deutschlands zu Italien. Gewiß, die Lösung
dieses Problems ist nur zu einem Teil mein
Verdienst, zum anderen Teil ist es das Ver¬
dienst des seltenen gstotzen Mannes , den
das italienische Volk das Glück hat,
als seinen Führer besitzen zu können.
(Ein orkanartiger Beifall unterstreicht diesen
Satz des Führers .)
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VevfichlmchS Seezens-un- mit Italien
Dieses Verhältnis hat die Sphäre einer rein

Wirtschaftlichen oder politischen Zweckmäßigkeit
längst verlassen und ist über Verträge und
Bündnisse hinweg ^

zu einem wirklichen starken Herzensbund
geworden.

(Tosende Begeisterungskundgebungen schlagen
dem Führer entgegen ; lange Zeit vermag er
nicht sortzufahren , denn immer wieder erneuert
sich der Beifall .)

Es hat sich hier eine
Achse gebildet , die durch zwei Völker dar¬
gestellt wird , die sich beide weltanschaulich und
politisch in einer engen , unlösbaren Freund¬
schaft gefunden haben.

(Eine Weste tosender Begeisterung begleitet die
Worte des ' Führers .) Auch hier habe ich einen
endgültigen und einmaligen Schritt vollzogen
— im Bewußtsein der Verantwortung vor mei¬
nen Volksgenossen . Ich habe ein Problem aus
der Welt geschafft , das für uns von jetzt ab
überhaupt sticht mehr existiert . So bitter dies

für den einzelnen sein mag : Ueber allem steht
bei uns letzten Endes doch das Gesamtinteresse
unseres Volkes . Dieses Interesse aber heißt:
Im Frieden arbeiten zu können!
(Jeder dieser Sätze findet ein nachhaltiges Echo
bei den Zehntausenden , die fast pausenlos dem
Führer zujubeln .) Diese ganze Arbeit für den
Frieden , meine Volksgenossen , ist nicht eine
leere Phrase , sondern dieses Werk wird erhärtet
durch Tatsachen , die kein Lügenmaul beseitigen
kann . (Abermals braust für Minuten Ovation
auf Ovation dem Führer entgegen .)

Demokratie nicht helfen konnte vor diesen Pei¬
nigern . (Tosende Pfuirufe .) Ja , wenn irgend¬
wo ein Landesverräter nur eingefperrt wird,
wenn ein Mann , der meinetwegen von der
Kanzel herunterschimpft , in Sicherheit genom¬
men wird — dann gibt es Aufregung in Eng¬
land und Empörung iy Amerika . Wenn aber
Hunderttausende von Menschen vertrieben wer¬
den , wenn Zehntausende ins Gefängnis kom¬
men und Tausende niedergemetzelt werden , dann
rührt das diese Patentweltdemokraten nicht im
geringsten . (Die tosenden Pfui - Rufe erneuern
sich .) Wir haben in diesen Jahren vieles ge¬
lernt . Wir empfinden tiefe Verachtung für sie.
( Wieder machen sich die Empörung und der
Abscheu der Menge in minutenlangen Pfui-
Rufen Luft .) s

zwei Probleme Ware» übrig geblieben
Hier mutzte ich einen Vorbehalt machen . !ü

Millionen Deutsche befanden sich außerhalb der
Neichsgrenze in zwei großen , geschlossenen Sied¬
lungsgebieten : Deutsche , die zuM Reich als ihre
Heimat zurückwollten ! ( Stürmischer Beifall be¬
stätigt diese Worte .) Diese Zahl von 10 Mil¬
lionen stellt keine Kleinigkeit dar . Es handelt
sich um ein Viertel jener Zahl , die Frankreich
als Einwohner besitzt.

Und wenn Frankreich über 40 Jahre hindurch
seinen Anspruch auf die wenigen Millionen
Franzosen in Elsaß -Lothringen nie aufgege¬
ben hat , dann hatten wir bei Gott und der
Welt ein Recht , unseren Anspruch auf diese
10 Millionen Deutsche aufrecht zu erhalten.

( Der bei diesen Worten schlagartig aufs neue
einsetzende Beifallssturm zeigt , wie sehr der
Führer den Massen aus der Seele gesprochen
hat .) Meine Volksgenossen ! Es gibt eine
Grenze , an der die Nachgiebigkeit
aufhören mutz, weil sie sonst zur verderb¬
lichen Schwäche würde . Ich hätte kein Recht,
vor der deutschen Geschichte zu bestehen , wenn
ich die 10 Millionen einfach gleichgültig preis¬
geben wollte . Ich hätte dann auch kein mora¬
lisches Recht , der Führer dieses Volkes zu sein.
Ich habe genug Opfer des Verzichtes
aus mich genommen . Hier war die Grenze,
über die ich nicht hinweg konnte ! Wie richtig
das war , ist durch die Abstimmung in Oester -
reich bewiesen worden . Damals wurde ein

glühendes Bekenntnis abgelegt , ein Bekenntnis,
wie die andere Welt sich das sicher nicht erhofft
hatte . Allein wir haben es ja erlebt : Für De¬
mokratien ist eine Volksabstimmung in dem
Augenblick überflüssig oder sogar verderblich,
in dem sie .nicht zu dem Resultat führt , das
sie sich selbst erhoffen . (Brausende Zustim¬
mung .) Trotzdem wurde dieses Problem gelöst
zum Glück des ganzen großen deutschen Volkes.

Und nun steht vor uns das letzte Problem,
das gelöst werden mutz und gelöst werden wird!
(Der Sportpalast erzittert unter dem Beifalls¬
sturm , den diese Erklärung des Führers aus¬
löst .) Es ist die letzte territoriale For¬
derung, die ich in Europa zu stellen habe,
aber es ist die Forderung , von der ich nicht ab¬
gehe und die ich, so Gott will , erfüllen werde.
(Atemlos sind die Zuhörer den Worten des
Führers gefolgt , jetzt bricht wie eine Sturm¬
flut die Begeisterung los .)

Die Geschichte dieses Problems:
1918 wurde unter dem Motto „Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker " Europa zerrissen und
von einigen wahnwitzigen sogenannten Staats-

, männern neu gestaltet . Ohne Rücksicht aus die
Herkunft der Völker , auf ihr nationales
Wollen , auf die wirtschaftlichen Notwendig¬
keiten hat man damals Mitteleuropa atomistert
und willkürlich sogenannte neue Staaten ge¬
bildet . ( Minutenlang gellen die Zurufe durch
den Sportpalast .)

Ae Entstehung der Tschecho-Slowakei
Diesem Vorgang verdankt die^

Tschecho - Slowakei ihre Existenz.
(Die Entrüstung der Zehntausende entlädt sich
in neuen stürmischen Entrüstungsrusen .)

Dieser tschechische Staat begann mit
einer einzigen Lüge. Der Vater dieser
damaligen Lüge hieß Benesch. (Wieder
gellen die Pfui - Rufe minutenlang .) Dieser
Herr Benesch trat damals in Versailles auf
und versicherte zunächst , daß es eine tschecho¬
slowakische Nation gebe . ( Mit Lachen quittiert
der Sportpalast diese Behauptung .) Er mutzte
diese Lüge erfinden » um der wirklichen Zahl
seiner eigenen Volksgenossen einen etwas
größeren und damit berechtigtere » Umsang zu
geben . Und die in geographischen und völk¬
ischen Hinsichten stets nicht sehr ausreichend
bewanderten angelsächsischen Staatsmänner
haben es damals nicht für notwendig befun¬
den , diese Behauptungen , des Herrn Benesch
nachzuprüfen .

'

Denn sonst hätten sie gleich feststellen können,
daß es eine tschecho slowakische Nation nicht
gibt , sondern nur Tschechen und Slowaken,
und daß die Slowaken von den Tschechen
nichts wissen wollen , sondern . . . (die Schluß¬

worte dieses Satzes gehen in tosenden Bei-
sallsdemonstrationen der Zehntausende ver¬
loren .)

So haben nun diese Tschechen zuletzt durch
Herrn Benesch die Slowakei annektiert.
Da dieser Staat nicht lebensfähig schien , nahm
man kurzerhand N/, , Millionen Deutsche
entgegen ihrem Selbstbestimmungsrecht und
ihrem Selbstbestimmungswillen . (Pfui - Ruse .)
Da auch das nicht genügte , mutzten noch Wer
eine Million Magyaren hinzukommen,
dann Karpathorussen und endlich noch
mehrere 100000 Polen. ^

Das ist dieser Staat , der sich später dann
Tschecho-Slowakei nannte

entgegen dem Selbstbestimmungsrecht der Völ¬
ker, entgegen dem klaren Wunsch und Willen
der vergewaltigten Nationen . Wenn ich hier
zu Ihnen spreche, dann empfinde ich selbstver¬
ständlich das Schicksal aller dieser Unterdrück¬
ten ; ich empfinde mit dem Schicksal der Slo¬
waken , der Polen , der Ungarn , der Ukrainer.
Sprecher bin ich natürlich nur für
das Schicksal meiner Deutschen.
(Jubelnd , in tosender Begeisterung bricht die
Menge in minutenlange Heilrufe aus .)

Nach der Lüge der Terror
Als Herr Benesch damals diesen Staat

zusammenlog, da versprach er feierlich,
ihn nach Schweizer System in Kantone einzu¬
teilen , denn es waren unter den demokratischen
Staatsmännern einige , die doch Gewissensbisse
empfanden . Wir wissen alle , wie Herr Benesch
dieses Kantonalsystem gelöst hat ! Er begann
fein Terrorregime! Schon damals ver¬
suchten die Deutschen , gegen diese willkürliche
Vergewaltigung zu protestieren . Sie wurden
zusammengeschossen. (Stürmische Pfui-
Rufe .) Und seitdem setzte nun ein Aus¬
rottungskrieg ein . In diesen Jahren
der „friedlichen Entwicklung der Tschecho-
Slowakei mußten nahezu 600 000 Deutsche die
Tschecho-Slowakei " verlassen . Dies geschah aus
einem sehr einfachen Grunde ; Sie hätten sonst
verhungern müssen . Die gesamte Entwicklung
seit dem Jahre 1918 bis 1938 zeigte eines klar:
Herr Benesch war entschlossen , das Deutschtum
langsam auszurotten ! (Immer stürmischer wer¬
den die Zurufe der Zehntausende .)

Und er hat dies auch vis zu
einem gewissen Grade erreicht.

(Die Pfui -Rufe dauern minutenlang an .) Er
hat unzählige Menschen in tiefstes Unglück ge¬
stürzt . Er hat es fertiggebracht , Millionen Men - .
schen scheu und ängstlich zu machen . Unter der
fortwährenden Anwendung seines Terrors ist
es ihm gelungen , diese Millionen mundtot zu
machen , und in derselben Zeit entstand dann
auch Klarheit über die „internationalen " Auf¬
gaben dieses Staates . Man machte nun gar kein
Hehl mehr daraus,

daß dieser Staat dazu bestimmt war , wenn
notwendig , gegen Deutschland eingesetzt zu
werden . Ein französischer Luftfahrtminister,
Pierre Cot, hat diesen Wunsch ganz
nüchtern ausgesprochen : „Den Staat
brauchen wir " , sagte er , „weil von
diesem Staat aus die deutsche Wirtschaft,
die deutsche Industrie am leichtesten mit
Bomben zu zerstören sind ."

verlangt ? Ich kann hier versichern : Als wir
Oesterreich besetzt hatten , war mein erster Be¬
fehl : Kein Tscheche braucht , ja darf im deut¬
schen Heere Dienst tun . Ich habe ihn nicht
vor einen Gewissenskonflikt gestellt!

Wer sich aber Herrn Benesch widersetzt , der
wird vor allem auch wirtschaftlich tot¬
gemacht. Diese Tatsachen können die demo¬
kratischen Weltapostel nicht weglügen . In die¬
sem Staat des Herrn Benesch sind die

Folgen für die Nationalitäten grauenhaft
gewesen . Ich spreche nur '

für die Deutschen.
Sie haben die größte Sterblichkeit
aller deutschen Volksstämme , ihre Kinderarmut
ist die größte , ihre Arbeitslosigkeit die furcht¬
barste . Wie lange soll so etwas andauern?
20 Jahre lang (Pfui -Rufe ) haben die Deutschen
in der Tschecho-Slowakei und hat das deutsche
Volk im Reiche dem zusehen müssen , nicht weil
es das jemals hinnahm , sondern weil es ein¬
fach ohnmächtig war und sich in der Welt der

Italien : Treue um Treue
Eine einzige Großmacht sehen wir in
Europa und einen Mann an ihrer
Spitze , die Verständnis besitzt für die Not
läge unseres Volkes . Esist , ichdarf es
wohl aussprechen , mein große!

Freund : Benito Mussolini.
(Ein donnernder Beifallssturm bricht los , wp
ihn selbst diese historische Versammlungsstätte
selten erlebte .) Was er in dieser Zeit
getan hat , und die Haltung , die das
italienische Volk einnimmt,

werden wir nicht vergessen!
Und wenn einmal die Stunde einer gleichen
Not für Italien kommt , dann werdeichvor
dem deutschen Volke stehen und es auf¬
fordern , die gleiche Haltung eirrzu-
nehmen. (Eine Kundgebung ungeheurer Be¬
geisterung schlägt dem Führer entgegen , die sich
in immer brausenderen Heilrusen entlädt .)
Auch dann werden nicht zwei Staaten sich
verteidigen , sondern ein Block!

Ae Löge des 21. Mai
Ich habe am 20. Februar dieses Jahres im

Reichstag erklärt , daß im Leven der 10 Millio¬
nen Deutschen außerhalb unserer Grenzen eine
Aenderung eintreten muß . Herr Benesch hat es
nun auch anders gemacht . Er setzte mit einer

noch radikaleren Unterdrückung ein , es begann
ein noch größerer Terror. Es begann
die Zeit von Auflösungen , von Verboten , Kon¬
fiskationen und so weiter . Dies ging so fort,
bis endlich der 21. Mai kam . Und Sie können
es nicht bestreiten , meine Volksgenossen , daß
wir wirklich beispiellose Geduld an den Tag
gelegt haben . (Stürmische Zustimmung der
Massen .) Dieser21 . Mai wa runerträg-
lich. Ich habe auf dem Reichsparteitag seine
Geschichte dargestellt . In der Tschecho-Slowakei

sollte endlich eine Wahl stattfinden , die nicht
mehr hinauszuschieben war . Da erfand Herr
Beyesch ein Mittel , um die Deutschen dort ein¬
zuschüchtern:

Sie militärischeVeketzvngder Gebiete
(Entrüstungsschreie der Massen .) Diese mili¬
tärische Besetzung will er auch jetzt weiter auf¬
rechterhalten , in der Hoffnung , daß es keiner
wagen Wird , gegen ihn aufzutreten , solange
seine Schergen im Lande sind . Es war jene
freche Lüge des 21. Mai , daß Deutschland mobil.
gemacht hätte , die nun herhalten mutzte , um'
die tschechische Mobilmachung zu bemänteln , zu
beschönigen , zu motivieren . Was dann kam,
wissen Sie : Eine infame internationale
Welthetze. Deutschland , hatte nicht einen
Mann einberusen . Es dachte überhaupt nicht
daran , dieses Problem militärisch zu lösen . Ich
hatte immer noch die Hoffnung , die Tschechen
würden in letzter Minute einsehen , daß diese
Tyrannei nicht länger ausrechtzuerhalten wäre.
Wer Herr Benesch stand auf dem Standpunkt,
daß man sich mit Deutschland , gedeckt durch
Frankreich und durch England , alles erlauben
könne ! Es kann ihm ja nichts passieren . (Stür¬
mische Pfui - Rufe .) Und vor allem : hinter
ihm steht , wenn alle Stricke reißen,
Sowjetrußland. ( Erneute stürmische Pfui¬
rufe .)

Sie Forderungen DenlWandS
So war die Antwort dieses Mannes dann

erst recht : ntederschießen , verhaften,
einkerkern für alle jene , die ihm irgendwie
nicht passen . So kam dann meine Forderung in
Nürnberg . Diese Forderung war ganz klar : ich
habe es dort zum erstenmal ausgesprochen , daß
jetzt das Selbstbestimm un gerecht für
diese 3X Millionen endlich — fast 20 Jahre nach
den Erklärungen des Präsidenten Wilson — in
Kraft treten muß . Und wieder hat Herr Benesch
seine Antwort gegeben : Neue Tote , neue
Etngekerkerte,neueVer Haftungen.
Die Deutschen mutzten zu fliehen beginnen.

Und dann kam England. Ich habe Herrn
Chamberlain gegenüber eindeutig erklärt,
was wir jetzt als einzige Möglichkeit einer
Lösung ansehen . Es ist die natürlichste , die es
überhaupt gibt . Ich weiß , daß alle Nationali¬
täten nicht mehr bei diesem Herrn Benesch blei¬
ben wollen (stürmisch stimmen die Massen zu ) ,
allein

ich bin in erster Linie Sprecher der Deutschen,
und für diese Deutschen habe ich nun geredet
und versichert , daß ich nicht mehr ge¬

willt bin , tatenlos und ruhig zu-
zusehen, wie dieser Wahnsinnige in Prag
glaubt , M Millionen Menschen einfach miß¬
handeln zu können . ( Wieder lösen die Worte
des Führers minutenlange stürmische Zu¬
stimmung aus .)

Und ich habe keinen Zweifel darüber gelassen»
daß nunmehr die deutsche Geduld end¬
lich doch ein Ende hat . Ich habe keinen
Zweifel darüber gelassen , daß es zwar eine
Eigenart unserer deutschen Mentalität ist, lange
und immer wieder geduldig etwas hinzuneh¬
men , daß aber einmal der Augenblick kommt , in
dem damit Schluß ist ! (Ein Beifallssturm
läßt den Sportpalast bei dieser Erklärung des
Führers erdröhnen .)

Und nun haben endlich England und
Frankreich an die Tschecho-Slowakei die
einzig mögliche Forderung gerichtet : das
deutsche Gebiet sreizugeven und an das

Reich abzutreten.
( Der Beifall verdoppelt sich , die stürmische Zu¬
stimmung der Zehntausende hindert den Füh¬
rer minutenlang , weiterzusprechen .)

..Vas Spiel hört jetzta«l"
Heute sind wir genau im Bilde über die Un¬

terhaltungen , die damals vr . Benesch geführt
hat . Angesichts der Erklärung Englands und
Frankreichs , sich nicht mehr für die Tschecho-
Slowakei einzusetzen , wenn nicht endlich das
Schicksal dieser Völker anders gestaltet wurde
und die Gebiete freigegeben würden,

fand Herr Benesch einen Ausweg.

passieren , am Ende stehen hinter mir England
und Frankreich ."

Und nun , meine Volksgenossen , glaube

ich» daß der Zeitpunkt gekommen ist» an

dem nun Fraktur geredet werden muß.

( Eine Woge überschäumender Begeisterung be¬
gleitet diese Feststellung des Führers .)

..Eingangspforte des Bolschewismus'
Und dieses Staates bedient sich
mm der Bolschewismus als seiner
Eingangspforte . Nicht wie haben
dis Berührung mit dem Bolsche¬
wismus gesucht, sondern der
Bolschewismus benutzt diesen
Staat , um einen Kanal nach

Mitteleuropa zu besitzen
Nun setzt das Schamlose ein . Dieser Staat,

der nur eine Minderheit als Regierung besitzt,
zwingt die Nationalitäten , eine Politik mitzu¬
machen , die sie eines Tages dazu verpflich¬
tet , auf die eigenen Brüder zu
schießen. (Wieder ertönen anhaltende Pfui-
Rufe .) Herr Benesch verlangt von den , Deut¬
schen : „ Wenn ich gegen Deutschland Krieg
führe , hast du gegen die Deutschen zu schießen.
Und wenn du das nicht willst , bist du ein

Staatsverräter , dann lasse ich dich selbst " er¬
schießen ." Und dasselbe fordert er auch vom
Ungarn , vom Polen. Er fordert vom Slo¬
waken, daß er für Ziele eintritt , die dem
slowakischen Volk gänzlich gleichgültig sind.
Denn das slowakische Volk will Frieden haben
und keine Abenteuer . (Jeder der Sätze des
Führers findet brausenden Widerhall bei den
Zehntausenden .) Herr Benesch aber bringt es
fertig , diese Menschen entweder zu Landesver¬
rätern oder zu Volksverrätern zu machen . Ent¬
weder sie verraten ihr Volk , sind bereit , gegen
ihre Volksgenossen zu schießen , oder Herr Be¬
nesch sagt : „Ihr seid Landesverräter und ihr
werdet dafür von mir erschossen."

Gibt es eine größere Schamlosigkeit , als
fremde Menschen zu zwingen , unter Umstän¬
den gegen ihre eigenen Volksgenossen schießen
zu müssen , nur weil ein verderbliches , schlech¬
tes und verbrecherisches Staatsregime das so

Er gab an , daß diese Gebiete abgetreten werden
müssen . Das war seine Erklärung ! Aber
was tat er ? Nicht das Gebiet trat er
ab , sondern die Deutschen treibt er
jetzt aus! (Stürmische Pfuirufe .)

Und das ist jetzt der Punkt,
an dem das Spiel aushört!

(Wieder braust der Beifall dröhnend empor .)

Herr Benesch hatte kaum ausgesprochen , da
begann seine militärische Unterjochung — nur
noch verschärft — aufs neue . Wir sehen die
grauenhaften Ziffern : an einem Tag 10 000
Flüchtlinge , am nächsten 20 000, einen Tag spä¬
ter schon 37 000, wieder zwei Tage später 41000»
dann 62 000, dann 78 000, jetzt sind es 90 000,
107 000, 137 000 und heute 214 000. (Stürmische,
immer wieder sich wiederholende Pfuirufe .)
Ganze Landstriche werden entvölkert , Ortschaf¬
ten werden niedergebrannt , mit Granaten und
Gas versucht Man dte Deutschen auszuräuchern.
( Stürmische Pfuirufe .) Herr Benesch aber sttzt
in Prag und ist überzeugt : „Mir kann nichts

Wenn jemand zwanzig Jahre lang eine

solche Schande , eine solche Schmach und

so ein Unglück erduldet » wie wir es getan

haben » dann kann man wirklich nicht be¬

streiten , daß er sriedenslievend ist . Wenn

jemand diese Geduld besitzt» wie wir sie
an den Tag gelegt haben » kann man wirk¬

lich nicht sagen , daß er kriegslüstern sei.
Denn schließlich hat Herr Benesch sieben
Millionen Tschechen » hier aber steht
ein Volk von über 75 Milli«

onen!

(Wieder braust der Beifall durch die weite
Halle .)

Ich habe nunmehr ein Meüwrandum mit
einem letzten und endgültigen deutsche« Vor¬
schlag der britischen Regierung zur Verfügung
gestellt.
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VaS deutsche Memorandum
Dieses Memorandum enthalt
nichts anderes , als die Reali¬
sierung dessen , was Hexr B e -
nesch bereits versprochen hat.

Der Inhalt dieses Vorschlages ist sehr einfach:
Jenes Gebiet, das dem Volke nach deutsch ist,'und seinem Willen nach zu Deutschland will,kommt zu Deutschland (donnernd unter¬
bricht der Beifallsruf der Massen den Führer
für längere Zeit) , und zwar nicht erst dann,wenn es Herrn Benesch gelungen sein wird,
vielleicht ein oder zwei Millionen Deutsche aus¬
getrieben zu haben, sondern jetzt , und
zwar sofort! (Jeder dieser Sätze wird von
der Menge mit ungeheurer Begeisterung aus¬
genommen. Sieg - Heil - Rufe und Sprechchöre
mischen sich in den Beifall : „Wir danken un¬
serem Führer ! " ertönt es minutenlang .)

Ich habe hier jene Grenze gewählt, die aufGrund des seit Jahrzehnten vorhandenen Ma¬
terials über die Volks- und Sprachausteilungin der Tschecho-Slowakei gerecht ist. Trotzdemaber bin ich gerechter als Herr Benesch und
will nicht die Macht , die wir besitzen , ausnutzen.
Ich habe daher von vornherein festgelegt : Dies
Gebiet wird unter die deutsche Oberhoheit ge¬
stellt , weil es im wesentlichen von Deutschen
besiedelt ist,

die endgültige Grenzziehung jedoch überlasse
ich dann dem Votum der dort befindlichen
Volksgenossen selbst!

Ich habe also festgelegt , daß in diesem Gebiet
dann eine Abstimmung stattfinden

soll . Und damit niemand sagen kann , es könne
nicht, gerecht zugehen, habe ich das Statut der
Saarabstimmung als Grundlage für diese Ab¬
stimmung gewählt. (Brausender Beifall.)

Ich bin nun bereit und war bereit, meinet¬
wegen im ganzen Gebiet abstimmen zu lassen.
Allein dagegen wandten sich Herr Benesch und
seine Freunde . Hje wollten nur in ein¬
zelnen Teilen ab stimmen lassen . Gut,
ich habe hier nachgegeben . Ich war sogar ein¬
verstanden, die Abstimmung durch inter¬
na tiona l e Kontrollkommissionennachprüfen
zu lassen.

Ich ging noch weiter und stimmte zu, die
Grenzziehung einer deutsch - tschechischen Kom¬
mission zu überlassen. Herr Chamberlainmeinte, ob es nicht eine internationale Kom¬
mission sein könnte . Ich war auch dazu bereit.
Ich wollte sogar während dieser Abstimmungs¬
zeit die Truppen wieder zurückziehen , und ich
habe mich heute

bereit erklärt, für diese Zeit die britische
Legion einzuladen, die mir das Angebot
machte , in diese Gebiete zu gehen und dort
die Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten.

(Wieder bekräftigt stärkster Beifall der Massen
die Worte des Führers .) Und ich war dann
fernerhin bereit, die endgültige Grenze durch
eine internationale Kommission sestsetzen zu
lassen und alle Modalitäten einer Kommission

zu übergeben, die sich aus Deutschen und
Tschechen zusammensetzt.

Der Inhalt dieses Memorandums ist nichtsanderes als die praktische Ausführung dessen,was Herr Benesch bereits versprochen hat,und zwar unter größten internationalen
Garantien.

Herr Benesch sagt nun , dieses Memorandum
sei eine „neue Lage " . Und worin besteht in
Wirklichkeit die „neue Lage? " Sie besteht darin,
daß das, was Herr Benesch versprochen hat,
dieses Mal ausnahmsweise auch
gehalten werden soll! (Stürmischer
langanhaltender Beifall bekräftigt die Worte
des Führers .) Das ist die „neue Lage " für
Herrn Benesch . (Lachen .) Was hat der Mann
in seinem Leben nicht alles versprochen ! Und
nichts hat er gehalten! (Pfui -Rufe.)
Jetzt soll zum ersten Male von ihm etwas ge¬
halten werden.

Herr Benesch sagt: Wir können aus dem
Gebiet nicht zurück . Herr Benesch hat also die
Uebergabe dieses Gebietes so verstanden, daß
es dem Deutschen Reich als Rechtstitel gut ge¬
schrieben , aber von den Tschechen vergewaltigt
wird. (Zurufe : „Das ist . jetzt vorbei!" —
Brausend bricht wieder der Beifall los und
zeigt , wie sehr der Führer den Massen aus der
Seele spricht .)

JA habe jetzt verlangt, datz nun
«ach 2« Jahren Herr Benesch
endlich zur Wahrheit gezwungen
wird. Cr wird am 1. Sttover
«ns dieses Gebiet übergehen

müssen
(Abermals brandet donnernd der Beifall zum
Führer empor.)

Herr Benesch setzt seine Hoffnungen nun auf
die Welt! Und er und seine Diplomaten machen
kein Hehl daraus . Sie erklären: Es ist unsere
Hoffnung, datz Chamberlain gestürztwird,
daß Dalad ier beseitigt wird , daß überall
Umstürze kommen . Sie setzen ihre Hoffnung
auf Sowjetrußland. Er glaubt dann
noch immer, sich der Erfüllung seiner Verpflich¬
tungen entziehen zu können . Und da kann ich
jetzt nur eines sagen:
Nun treten zwei Männer gegeneinander auf:

Dort ist Herr Benesch! Und hier stehe ichl
(Die Zehntausende springen von ihren Plätzen
auf und bereiten dem Führer eine - großartige
Kundgebung.) Wir sind zwei Menschen ver¬
schiedener Art . Als Herr Benesch sich in dem
großen Völkerringen in der Welt herumdrückte,
da habe ich als anständiger deutscher
Soldat meine Pflicht erfüllt. (Stür¬
mische Heilrufe schallen zum Führer empor.)Und heute stehe ich nun diesem Mann gegen¬über als der Soldat meines Volkes!
(Ein Jubel ohnegleichen folgt diesen Worten
des Führers , unaufhörlich danken ihm die
Massen mit stürmischen Heilrufen.)

Frieden oder Krieg!
Ich habe nur weniges zu erklären: Ichbin

Herrn Chamberlain dankbar für
alle seine Bemühungen. Ich habe ihm
versichert , daß das deutsche Volk nichts anderes
will als Frieden . Allein, ich habe ihm auch er¬
klärt, datz ich nicht hinter die Grenzen unserer
Geduld zurückgehen kann . Ich habe ihm weiter
versichert , und wiederhole es hier, daß es —
wenn dieses Problem gelöst ist, für Deutschland
in Europa kein territoriales Problem mehr gibt!

Und ich habe ihm weiter versichert , daß
in dem Augenblick , in dem die Tschecho-
Slowakei ihre Probleme löst , das heißt,
in dem die Tschechen mit ihren anderen
Minderheiten sich auseinandergesetzt
haben , und zwar friedlich und nicht durch
Unterdrückung , daß ich dann am tsche¬
chischen Staat nicht mehr interessiert bin.
Und das wird ihm garantiert! Wir
wollen gar keine Tschechen ! (Starker
Beifall.) Allein, ebenso will ich nun vor
dem deutschen Volk erklären , datz in be¬
zug auf das sudetendeutsche Problem
meineGeduldjetztzuEndeist!
( Mit jubelnder Begeisterungnehmen die
Zehntausende diese Worte des Führers
auf.) Ich habe Herrn Benesch ein An¬
gebot gemacht , das nichts anderes ist als
die Realisierung dessen , was er selbst
schon zugesichert hat. Er hat jetzt die Ent¬
scheidung in seiner Hand! Frieden
oderKrieg!

( Mit einem Schlage bricht wieder der rasende
Jubelsturm bedingungsloser Zustimmung zu
den Sätzen des Führers bei den Massen los .)

Er wird entweder dieses Angebot akzep¬
tieren und den Deutschen jetzt endlich die
Freiheit geben , oder wir werden
dieseFreiheitunsselb st holen!

(Kaum kann der Führer diesen Satz beenden;
die Begeisterung reißt die Menge zu immer
neuen Stürmen des Beifalls hin, die kaum
wieder abebben wollen.)

Das muß die Welt zur Kenntnis nehmen: In
viereinhalb Jahren Krieg und in den langen
Jahren meines politischen Lebens hat man mir
eines nie Vorwersen können : Ich bin nie¬
mals feige gewesen! (Grenzenlos wird
der Jubel . Der Sportpalast ist ein einziges
tobendes Meer der Begeisterung.)

Ich gehe meinem Volke jetzt voran als sein
erster Soldat , und hinter mir (ununter¬
brochen branden die jubelnden Heil - Rufe
zum Führer empor ) , das mag die Welt
wissen , marschiert jetzt ein Volk , und zwar
ein anderes als das vom Jahre 1918;

(Jeder dieser Sätze findet einen immer lauter
und anhaltender werdenden Widerhall bei den
begeisterten Massen .) Wenn es damals einem
wandernden Scholaren gelang, in unser Volk
das Gift demokratischer Phrasen hineinzuträu¬
feln — das Volk von heute ist nicht mehr das
Volk von damals ! Solche Phrasen wirken auf
uns wie Wespenstiche ; wir sind jetzt dagegen
gefeit . (Beifall.)

Hitlers Wille - Volles Wille
In dieser Stunde wird sich das ganze

deutsche Volk mit mir verbinden!
Es wird meinen Willen als seinen Willen

empfinden, genau so wie ich seine Zukunft
und sein Schicksal als den Auftraggeber
meines Handelns ansehe!

Und wir wollen diesen gemeinsamen
Willen jetzt so stärken, (bei diesen Worten
erheben sich die Zuhörer) wie wir ihn in der
Kampfzeitbesaßen , in der Zeit, in der ich als
einfacher , unbekannter Soldat auszog, ein
Reich zu erobern, und niemals zweifelte an
dem Erfolg und an dem endgültigen Sieg.

Da hat sich um mich geschlossen eine Schar
von tapferen Männern und tapferen Frauen.
Und sie sind mit mir gegangen.

Und so bitte ich Dich, mein deutsches Volk:

Tritt jetzt hinter mich, Mann für
Mann, Frau um Frau. (Der Jubel steigert
sich zum , Orkan . Die Massen springen auf, sie
rufen minutenlang dem Führer zu .)

In dieser Stunde wollen wir alle einen
gemeinsamenWillensassen.

Er soll stärker sein als jede Not und
jede Gefahr.

Und wenn dieser Wille stärker ist als Not
und Gefahr, dann wird er Not und Gefahr
einst brechen.

Wir sind entschlossen!
Herr Benesch mag jetzt wählen!*
Ein unbeschreibliche Siurm äußerster

Begeisterung dankt dem Führer für das
Erlebnis dieser Rede. Immer wieder erstickt
das donnernde Heil - Rufen der Zehn-
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lausende das Händeklatschen , bis es wieder von
neuen Begeisterungsstürmen abgelöst wird.
Dann bilden sich Sprechchöre , die immer ge¬
waltiger anschwellen : „ Führer besieht,

wir folgen! Führer befiehl, wir folgen!"
Die Kundgebung endet in unbeschreiblichem

Jubel, dem sich stürmischeHuldigungen
anschließen , die nicht wieder enden wollen.

Vas Gelöbnis vr. Goebbels'
„Mein Führer!
Ich mache mich in dieser geschichtlichen

Stunde zum Sprecher des ganzen
deutschen Volkes , wenn ich feier¬
lich Erkläre:

Die deutsche Nation steht wie ein Mann
hinter Ihnen , um Ihre Befehl; treu , ge¬
horsam und begeistert zu erfüllen.

Das deutsche Volk hat wieder ein Gefühl
für nationale Ehre und Pflicht. Es wird dem¬
entsprechend zu handeln wissen.

Niemals wird sich bei uns ein November
1918 wiederholen. Wer in der Welt damit
rechnet, rechnet falsch . Unser Volk wird, wenn
Sie es rufen, hart und entschlossen

zum Ka -mpfe antreten und das Leben und
die Ehre der Nation bis zum letzten Atem¬
zuge verteidigen.

Das geloben wir Ihnen , so
wahr uns Gott helfe !"

vr . Goebbels schloß mit dem Sieg - Heil
aus den Führer und erklärte die Kundgebung
für geschlossen.

Noch einmal brandete der Jubel ungestüm
und unendlich dem Führer entgegen, als er- den
Sportpalast verließ. Da sprangen die Menschen
auf die Stühle und Bänke , und wie eine Selbst¬
verständlichkeit erklang plötzlich aus ihrer Mitte
das alte Kampflied auf : „Der Gott, der Eisen
wachsen ließ, der wollte keine Knechte !"

Ae sechs deutschen Vorschläge an Prag
st. L . Mit der Veröffentlichungdes deutschen

Memorandums erfährt die internationale
Atmosphäre, die zu stören von den Kreisen der
ewig Gestrigen mit der Hartnäckigkeit des
Bösen noch immer versucht wird , eine aber¬
malige und, wie Uns scheint , endgültige Be¬
reinigung . Die Öffentlichkeit Europas und
darüber hinaus die Völker der Welt haben die
Möglichkeit , sich selbst an der ruhigen und
klaren Sprache dieses Memorandums , an den
vernünftigen und sachlichen Vorschlägen für
die Durchführung eines von allen Beteiligten
anerkannten Grundsatzes zu orientieren. Sie
werden keinen Augenblick zögern können , an¬
zuerkennen, daß mit diesem Memorandum e i n
effektiver und großzügiger Bei¬
trag zur Rettung und zur Konsolidierung
des Friedens auf unserm Kontinent von
der Reichsregierung geleistet worden ist . Alle
falschen , zu durchsichtigen Zwecken kolportierten
Behauptungen, die unter der Flagge der
Anonymität segeln , brechen angesichts der rest¬
losen Aufhellung der «Situation durch das
deutsche Memorandum in sich zusammen.

Der Wortlaut des Memorandums bestätigt
noch einmal die Elemente der deutschen Politik,
die wir hinsichtlich des Zieles, das unverbrüch¬
lich weiterhin angestrebt wird , und des Weges,
den wir und die anderen dabei zu gehen haben,
an dieser Stelle bereits entwickelt haben. Ilm
es noch einmal hervorzuheben: das Memo¬
randum an die tschechische Regierung bewegt
sich in seiner ganzen Konzeption wie in den
Einzelheiten seiner Vorschläge auf der Grund¬
lage der Besprechungen und Vereinbarungen
zwischen dem Führer und dem englischen
Ministerpräsidenten in Berchtesgaden, aus
dem Prinzip also, das die Prager Re¬
gierung, wie jedermann weiß, aus¬
drücklich angenommen hat. Nicht in
einem einzigen Punkte greifen unsere Vor¬
schläge über diesen Grundsatz hinaus . So ist
die Beweiskette geschlossen , daß auch nicht in
einer einzigen Phase der Entwicklung dieser
Grundsatz Verlässen worden ist.

Es ist nicht zu verstehen, warum man sich an
den Bedingungen stößt , die Deutschland
für die Räumung des in der gleichzeitig mit
dem Memorandum übergebenen Karte bezeich-
neten Gebietes vorgeschlagen hat. Das Deutsche
Reich hat sich damit lediglich an das Vor¬
bild gehalten, das Frankreich im Ein¬
verständnis mit seinen ehemaligen Verbünde¬
ten in Elsaß-Lothringen im Jahre 1918 gegeben
hat. Nichts anderes liegt vor. Wie sollte also
das , was Deutschland heute tut , plötzlich
„indiskutabel" oder gar „unmoralisch und un¬
berechtigt ? , ja , „unmöglich oder hart " - sein,
nachdem einwandfrei seststeht , daß man 1918
die gleiche von Frankreich und seinen Allierten
befolgte Methode als durchaus möglich , ja , an¬
gemessen gefunden hat?

In diesem Zusammenhang auch noch ein
Wort zu den Fristen , insbesondere zu dem
Zeitpunkt der Räumung. Wenn man
sich vor Augen hält , daß die sudetendeutsche Be¬
völkerung nach wie vor dem allerschärfsten
Terror der tschechischen Machthaberund der von
diesen geleiteten unteren Exekutivorganen aus¬
gesetzt ist, wenn man sich weiter das ganze un¬
geheure Elend der Sudetendeutschen, das
grenzenlose Leid , das materielle und seelische
Leid unserer Volksgenossen im Räumungsgebiet
vorstellt, wenn man , mit einem Wort gesagt,
das Sudetenland in Flammen vor sich sieht,
dann ergibt sich doch ganz von selbst der Vor¬
schlag , daß die Räumung so schnell wie
möglich vorgenommen werden mutz,
daß also nur kurze Fristen die Rettung und
die Bewahrung vor neuem Leid gewährleisten.
Wir sehen uns vor die große, für die euro¬
päische Zivilisation und Kultur geradezu ent¬
scheidende Aufgabe gestellt , ein zweites Spanien
zu verhindern. Das Wird aber nur erreicht,
wenn die schwelende Lunte ausgetreten wird

ehe der zündende Funke das Pulverfaß zum
Explodieren bringt.

Es geht um das Leben von Millionen
Sudetendeutschen. Demgegenüber verblassen
alle Ausreden, alle Manipulationen . Wenn
z . B . die Tschechen erklären, sie könnten doch
nicht auf die Befestigungsanlagen im sudeten¬
deutschen Gebiet verzichten , so wollen wir nur
an folgendes erinnern : Das Deutsche Reich hat
1918 seine Festungsgebiete den Alliierten über¬
antworten , müssen . Niemand hat damals nach
der deutschen Sicherheit gefragt. Im Falle der
Tschechei liegen die Dinge aber noch ganz
anders . Forts und Feldbefestigungen sind tote
Gebilde. Deutschland hat nichts dagegen, daß
die Tschechei auf ihrem eigenen Volksbodender¬
artige Anlagen aufführt . Deutschland kann
nichts dafür , daß Prag es für klug befunden
hat, derartige Anlagen auf deutschen Volks¬
hoden einzurichten. Nachdem dies aber in der
Vergangenheit einmal geschehen ist , kann man
die Existenz von 3^ Millionen Menschen nicht
von dem Schicksal irgendwelcher Sperrlinten
und militärischer Bauten abhängig machen.
Völker sind Gottes Schöpfung. Sie
sind Blut und Leben. Ihr Schicksal ist wichtiger
als die Frage , was aus einigen Betonblöcken
wird.

Was schließlichdieFragederGarantie
anbetrifft, die im deutschen Memorandum nicht

behandelt ist, was wiederum nach englischen
Blättermeldungen so ausgelegt wird, als ob
hier ein Gegensatz zwischen unserem Memo¬
randum und dem englisch -französischen Vor¬
schlag bestehe , so kann man hierzu mit einem
Satz Stellung nehmen und die Fehlargumen¬
tation der Gegenseite abtun : Wenn Deutsch¬
land, das nach völliger Lösung der sudeten¬
deutschen Frage keinerleiGebietsansprüchemehr
an die Tschechei hat und damit auch keinerlei
Angrisfsabsichten erst recht nicht hegen kann,
eine Garantieverpflichtung übernehmen würde,
dann würde diese doch nur bedeuten, daß sich
das Deutsche Reich gegen die berechtigten An¬
sprüche Ungarns und Polens auf deren Volks¬
tumsgruppen in der heutigen Tschechei aus¬
spricht . Nach unserer ganzen grundsätzlichen
Haltung kann etwas Derartiges überhaupt nicht
zur Debatte stehen.

Wir sind der Meinung, daß es höchste Zeit
ist, sich auf der anderen Seite wieder auf den
festen Boden des klarenRechtes zurückzubegeben . -
Das deutsche Memorandum gibt — mit aller
Deutlichkeit sei es abschließend noch einmal
unterstrichen— die letzte Gelegenheit dazu. Auf
Verschleppungstaktiksoll man sich nicht weiter
einrichten. Gutwillig und großzügig hat das
Deutsche Reich seine Vorschläge vor aller Welt
unterbreitet . Die Entscheidung liegt bei Prag.
Prag hat das Wort!

Ver Inhalt des deutschen Memorandums
Berlin , 26. September.

Das am 23. September in Godesberg dem
- englischen Ministerpräsidenten Chamberlain zur
Weitergabe an die tschechische Regierung über¬
mittelte Memorandum hat folgenden
Wortlaut:

Die von StuiKe zu Stunde sich mehrenden
Nachrichten über Zwischenfälle im Sudeten¬
lande beweisen , daß die Lage für das Sudeten¬
deutschtum völlig unerträglich und damit zu
einer Gefahr für . den europäischen
Frieden geworden ist. Es ist daher un¬
erläßlich , daß die von der tschecho slowakischen
Regierung anerkannte Abtretung des
Sudetenlandes nunmehr ohne jede
weitere Verzögerung erfolgt.

Auf beiliegender Karte (Karte wird von der
Delegation mitgebracht) ist das abzutrennende
sudelendeutsche Gebiet rot schraffiert. Die Ge¬
biete, in denen über die zu besetzenden Gebiete
hinaus ebenfalls noch abgestimmt werden mutz,
sind grün schraffiert eingezeichnet . Die end¬
gültige Grenzziehung mutz dem Willen der
Betroffenen entsprechen.

Um diesen Willen festzustellen , ist eine gewisse
Zeit zur Vorbereitung der Wahl erforderlich,
während der Unruhen unter allen Umständen,
verhindert werden müssen . Es muß eine pari¬
tätische Situation geschaffen werden.

Das in der anliegenden Karte bezeichnete
deutsche Gebiet wird von deutschen Truppen
besetzt ohne Rücksicht darauf , ob sich bei der
Volksabstimmung in diesem oder jenem Teil
des Gebietes vielleicht eine tschechische Mehr¬
heit herausstellt.

Andererseits ist das kritische Gebiet von tschechi¬
schen Truppen besetzt ohne Rücksicht darauf,
daß innerhalb dieses Gebiets große deutsche
Sprachinseln liegen, die bei der Volksabstim¬
mung sich ohne Zweifel in der Mehrheit zum
deutschen Volkstum bekennen werden.

Zur sofortigen und endgültigen Bereinigung
des sudetendeutschen Problems werden daher
nunmehr

von der deutschen Regierung folgende
Vorschläge gemacht:

1. Z u r Ü ckzi« h u n g der gesamten t s ch e ch i-
s chen Wehrmacht, der Polizei, der Gen¬
darmerie , Zollbeamten und der Grenzer aus

dem auf der übergebenen Karte ersichtlichen
Räumungsgebiet, das am 1. Oktober an
Deutschland übergeben wird.

2. Das geräumte Gebiet ist in dem derzeitigen
Zustand zu übergeben. (Siehe nähere An¬
lage.) Die deutsche Regierung ist damit ein¬
verstanden, daß zur Regelung der Einzel¬
heiten der Modalitäten der Räumung ein

- mit Vollmachtenausgestatteter Vertreter der
tschechischen Regierung oder des tschechischen
Heeres zum deutschen Oberkommando der
Wehrmacht -tritt.

3. Die tschechische Regierung entläßt sofort alle
sudetendeutschen Wehrmachts- und Polizei-
angehörige aus dem gesamten deutschen
Sprachgebiet aus ihrer Armee.

4. Die tschechischeRegierungentläßt alle wegen
politischer Vergehen inhaftierten deutsch¬
stämmigen Gefangenen.

5. Die deutsche Regierung ist einverstanden , in
den näher zu bezeichnenden Gebieten bis
spätestens 25. November eine
Volksabstimmung stattfinden zu lassen.
Die aus dieser Abstimmung sich ergebenden
Korrekturen der neuen Grenze wird durch
eine deutsch-tschechischeoder eine internatio¬
nale Kommission bestimmt . Die Abstimmung
selbst findet unter der Kontrolle einer
internationalen Kommission statt.

' Abstim¬
mungsberechtigt sind alle in den in Frage

- kommenden Gebieten am 28. 10. 1918 wohn¬
haften oder bis zum 28. 10. 1918 dort ge¬
borenen Personen . Als Ausdruck des Wun¬
sches zur Zugehörigkeit der Bevölkerung
zum Deutschen Reich oder zum tschechischen
Staat gilt dieeinfacheMehrheit aller
männlichen und weiblichen Abstimmungs¬
berechtigten . Zur Abstimmung wird aus den

. näher zu bezeichnenden Gebieten von beiden
Seiten das Militär zurückgezogen. Zeitpunkt
und Dauer bestimmen die " deutsche und die
tschechischeRegierung gemeinsam.

6 . Zur Regelung aller weiteren Einzelheiten
schlägt die deutsche Regierung die Bildung
einer autorisierten deutschen Kommission
vor. (Anlage.)
Die Uebergabe des geräumten sudeten¬

deutschen Gebiets hat zu erfolgen ohne jede
Zerstörung oder Unbrauchbarmachung von
militärischen , wirtschaftlichen und Verkehrs¬

anlagen,
dazu gehören desgleichen die Bodenorgani-
sation des Flugwesens, ebenso alle Funk¬
anlagen. Das in den bezeichneten Gebieten
befindliche wirtschaftliche und Verkehrs¬
material , insbesonderedas rollende Material
des Eisenbahnnetzes, ist unbeschädigt zu
übergeben, das gleiche gilt für alle Versor¬
gungsmittel (Gasanstalten, Kraftwerkeusw.)
Endlich ist jeder Abtransport von Lebens¬
mitteln, Gütern, Weh und Rohstoffen usw.
zu unterlassen.

Eine Frage an Venesch
Wo find die Schwerverletzten von Eger?

Zu der ungeheuerlichen Lüge des Herrn
Benesch, daß im sudetendeutschen Gebiet
Ruhe und Friede herrsche und daß ins¬
besondere in Eger überhaupt ' nur ein einziger
Deutscher verhaftet worden sei , ist ergänzend
heute folgendes sestzustellen:

Abgesehen davon , daß in Eger eine nicht zu
übersehende Anzahl Sudetendeutscher verhaftet,
verschleppt oder standrechtlich ermordet worden
ist, ist die tschechische Mordgier nicht einmal
davor zurückgeschreckt, sich an den verwundeten
Deutschen zu vergreisen.

Bekanntlich haben die Tschechen nach ihren
Feuerüberfällen auf wehrlose Deutsche , die mit
Panzerwagen und Geschützen ausgeführt wur¬
den, die Kameraden und Angehörigen durch
Sperrfeuer aus MGs daran gehindert, wenig¬
stens die Verletzten in Sicherheit zu bringen.
Die Verwundeten wurden vielmehr auf Last¬
wagen geworfen und angeblich in die Kranken¬
häuser gebracht.

Bis zum heutigen Tage ist aber keiner
dieser Schwerverletzten in ein Egerer Kranken¬
haus oder in ein anderes sudetendeutsches
Krankenhaus der Umgebung eingeliesert
worden . Auch ist kein einziger Arzt , wie be¬
kannt wird, zu ihrer Behandlungherangezogen
worden . Wenn dio hussitischen Mordbrenner
ihre Opfer nicht nachträglich noch niedermetzelt
und irgendwo verscharrt haben , so haben sie
diese im günstigsten Fall nach Jnnerböhmen
verschleppt, um sie dort als Geiseln zu be¬
halten.

Auch in diesem Fall hätten die Tschechen da¬
nach eine Methode des politischen Kampfes an¬
gewandt , wie sie in Europa seit den Zeiten des
blutigen Ziska nicht mehr erlebt wurde.

Das gequälte Sudetendeutschlandfordert die
ganze Welt aus, an den nicht minder blutigen
Nachfolger Ziskas die Frage zu richten : Herr
Benesch , wo sind die Schwe . rverletz -,
ten von Eger?

Randbemerkungen
Mister Pittmann Eine amerikanische Agentur
aus USA verbreitet ein Interview

mit dem in San Franzisko
weilenden Senats rPittmann, demVor¬
sitzenden des Außenausschusses des Senats.
Demnach hat Pittmann erklärt, Mussolini und
die Militärclique in Japan wollten die ganze
Welt unter das Joch ihrer Diktaturen bringen,
und dächten zweifellos daran , eines Tages auch
die Vereinigten Staaten einzustecken . Sie wür¬
den sich aber wundern, denn Amerika werde
eine Flotte bauen, dreimal so groß wie die
Flotten der Diktatoren zusammen, selbst wenn
das einige Milliarden mehr koste. Pittmann
richtete bittere Vorwürfe gegen England und
Frankreich, weil sie die Tscheche - Slowakei in
der Stunde der Not im Stich gelassen hätten,
und fuhr fort : „Wir sind uns völlig dessen be¬
wußt, daß das Ausbreiten der totalitären mili¬
tärischen Regierungen eine Bedrohung der
ganzen Welt, insbesondere unserer eigenen
Demokratie, bedeutet. Gott sei Dank brauchen
wir uns nicht aus andere Länder zu verlassen,
um unsere Demokratie und unser Land zu ver¬
teidigen! " — Man sieht , es ist nicht nur die
Liebe , die nimmer aufhört . . .
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Wieder ein Verkehrsunfall
infolge Alkoholgenusses

Bremen, 26 . Sept.
In der Gröpelinger Heerstraße ereignete sich

ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Lieferwagen
fuhr auf einen rechts am Saumstein unter einer
hellerleuchteten Straßenlaterne ausgestellten
Kraftwagen. Dieser wurde bei dem heftigen
Zusammenprall gegen einen Lichtmast geschleu¬
dert. Der Führer des Lieferwagens und eine
neben ihm sitzende Mitfahrerin wurden erheb¬
lich verletzt . Der Führer des Lieferwagens stand
unter dem Einfluß von Alkohol . Es wurde eine
Blutuntersuchung an ihm vorgenommen. Beide
Fahrzeuge mutzten abgeschleppt werden.

Tödlicher Verkehrsunfall
Aurich , 26 . Sept.

Auf der Landstraße in Schirum ereignete sich
bei Lührs Gasthof ein tödlicher Verkehrsunsall.
Der neunjährige Sohn der Familie Reitmeyer
lief hinter einem beladenen Heuwagen her und
überquerte in demselben Augenblick die Straße,
als ein Kraftwagen sich näherte. Trotzdem der
Fahrer sofort stark abbremste, gelang es ihm
nicht mehr, den Wagen rechtzeitig zum Halten
zu bringen. Der kleine Junge wurde angefah¬
ren und mit schweren Verletzungenins Auricher
Krankenhaus gebracht , wo er inzwischen seinen
Verletzungen erlegen ist . Der Familie Reit¬
meyer wird allgemein wegen des Verlustes
ihres einzigen Kindes die herzlichste Anteil¬
nahme entgegengebracht.

Tödlicher Verkehrsunfall
auf der Bremerhavener Chaussee

Heilshorn, 26 . Sept.
Ein Ehemann aus Ohlenstedt, der am Sonn¬

tag gegen 19 Uhr auf der Bremerhavener
Chaussee mit seinem Fahrrad von einer Ver¬
sammlung aus Lesum heimkehrte , übersah beim
Ueberqueren der Straße das Herannahen eines
Personenkraftwagens. Radfahrer und Kraftwa¬
gen stießen somit zusammen, in dessen Verlauf
der Radfahrer derart schwere Verletzungen da¬
vontrug , daß er in wenigen Augenblicken ver¬
schied.

Schiffsjunge vermißt
Bremerhaven, 26 . Sept.

Auf der zweiten Reise des Hochseekutters
„Alstertor" wurde beim Wechseln des Fang¬
platzes südlich der Doggerbank das Fehlen des
Schiffsjungen Paul Förster bemerkt. Förster
hat schon seit einiger Zeit Anzeichen vdn
Schwermut gezeigt , und man nimmt daher an,
daß der Junge in einem solchen Anfall über
Bord gesprungen und wahrscheinlich ertrunken
ist.

Kraftradfahrer tödlich verunglückt
Stade , 26 . Sept.

In Bützfleth kam der Jugendliche Willi Kock,
der im Motorradfahren noch Anfänger war , in
einer scharfen Kurve mit dem Rade zu Fall,
stürzte in den Graben und blieb dort besin¬
nungslos liegen. Im städtischen Krankenhause
Stade erlag er seinen schweren Kopfverletzun¬
gen.

Zwei schwere Verkehrsunfälle
Barel , 26 . Sept.

Zu einem folgenschweren Zusammenstoßkam
es auf der Hauptstraße durch Bockhorn bei
der Gastwirtschaft von Harm Kuper ( „Bock-
Horner Hof " ) . Im Augenblick , als der Ein¬
wohner Diedrich Geldes aus Osterforde mit
seinem Gespann aus einer Nebenstraße in die
Hauptstraße einbog, kam aus Richtung Seghorn
ein Vareler Kraftwagen. Der Führer des
Autos versuchte im letzten Augenblick einen Zu¬
sammenstoßdadurchzu vermeiden, daß er 'scharf
nach links einbog. Trotzdem aber erfaßte er
das vorgespannte Pferd so unglücklich , daß es
einen Vorderbeinbruch erlitt und auf den Küh¬
ler des Kraftwagens stürzte . Dadurch wurde
neben Zertrümmerung der Windschutzscheibe
auch der Kraftwagen am Vorderteil noch erheb¬
lich beschädigt . Die Insassen kamen glücklicher¬
weise mit geringfügigen Verletzungen davon.
Das wertvolle Pferd mußte an Ort und Stelle
notgeschlachtet werden. Ein weiterer schwerer
Unfall ereignete sich auf der Hauptstraße nach
Horsten. In einer Kurve, die von dem Füh¬
rer eines Kraftrades wahrscheinlich unterschätzt
worden war , kam ein mit zwei Personen be¬
setztes Motorrad ins Schleudern. Die Maschine
wurde mit erheblicher Wucht gegen einen dicken
Straßenbaum geschleudert und geriet, während
die Fahrer in hohem Bogen aus dem Sattel
geschleudert wurden, tm nächsten Augenblick in
Brand . Während einer der Verunglückten län¬
gere Zeit bewußtlos liegenblieb, kam der andere
noch ziemlich glimpflich davon. Der junge
Mann hatte dann die Situation gleich erfaßt
und noch die Geistesgegenwart, durch schnelles
Ueberwerfen eines Mantels den Brand der
Maschine zu ersticken und dadurch größeres Un¬
heil zn verhüten. Der Lenker des Kraftrades
hatte bei dem Sturz ernstere Verletzungen da¬
vongetragen und mutzte in ärztliche Behand¬
lung gegeben werden. Die Maschine wies
schwere Beschädigungenaus.

Acht Jahre Zuchthaus
für Rassenschänder

Hamburg, 26 . Sept.
Die Große Strafkammer des Hamburger

Landgerichts verurteilte den 34 Jahre alten
Volljuden Eugen Gowa wegen Rassenschande
zu acht Jahren Zuchthaus und acht Jahren
Ehrverlust. Der Angeklagte, der bei Erlaß der
Nürnberger Gesetze ein Verhältnis mit einer
deutschblütigen Frau hatte, brach diese Be¬
ziehungen nicht ab, obwohl die „Judenfrage"
für ihn im Mai 1935 bereits so akut geworden
war , daß man wenigstens die gemeinsameMoh-

Sie erste« FMOttingszkge kamen an
WN

Ei-

Aus dem Oldenburger Bahnhof wurden im
Laufe des Montags die drei ersten Flüchtlings-
zü ^e betreut. Der erste Transport wurde ver¬
pflegt; aus dem zweiten Zuge wurden etwa
die Hälfte der Frauen und Kinder in Olden¬
burg untergebracht, und der Transport dann
weitergeleitet nach Norddeich . Der dritte Zug
wurde ebenfalls in Oldenburg verpflegt und
fuhr dann nach Emden weiter.

Die Unterbringung der Flüchtlinge in Olden¬
burg mußte während weniger Stunden organi¬
siert werden, ebenso die Verpflegungsfragen.
Der erste planmäßige Zug um 1 Uhr nachts war
vorschriftsmäßig verpflegt worden. Um 2 Uhr
nachts war die Kreisamtsleitung der NSV
dann benachrichtigt worden, daß ein zweiter
Zug etwa um 6 .30 Uhr erwartet würde, von
dem ein großer Teil in Oldenburg verbleiben
solle . Der Kreisamtsleiter rief die notwendi-

Aufnahme: „Nachrichten" (Grän)

gen Helferinnen und Helfer vom Roten Kreuz,
der NS - Schwesternschaft und NS -Frauenschaft
zusammen. Bäcker wurden zum Brötchenbacken
alarmiert , von Fleischern wurde Wurst be¬
schafft ; frische Milch wurde herangeschasft,
Kaffee gekocht, sanitäre Sachen bereitgehalten.
Um 6 .30 Uhr war alles bereit. Der Zug hatte
durch eine Güterzugentgleisung zwei Stunden
Verspätung. Als er dann auf dem Bahnsteig
einrollte und an den Fenstern Frauen und Kin¬
der, zum Teil mit einem erschütternden Ge¬
sichtsausdruck , auftauchten, spürte man selbst,
daß die Meldungen der Presse über die Drang¬
sal der Sudetendeutschennicht übertrieben sind.
Dieser Eindruck vertiefte sich , wenn man nun
von Wagen zu Wagen ging und sich mit den
Frauen und Kindern unterhielt . Welchem un¬
säglichen Leid und welchen Gefahren sind diese
Mütter und Kinder — ein verschwindendklei¬
ner Teil der sudetendeutschen Bevölkerung —

entronnen! Bei den Frauen stehen Angst und
Entsetzen , Sorge um Zurückgebiebene, Sorge um
vorgeschickte Kinder oder die gefangenen Män¬
ner in den Gesichtern , und kommen auch in der
Unterhaltung immer wieder zum Ausdruck . Die
Haltung ist vorbildlich. Klagen oder Jammern
hört man nicht Die tiefe Heimat- und Deutsch¬
tumstreue läßt das nicht zu . Die Sorge um das
verlassene Heimatland ist groß, aber ein blin¬
des, gläubiges Vertrauen zum Führer be¬
herrscht sie alle. Der wird es schon gut machen!
Der Dank für die freundliche Aufnahme ist
rührend.

Die Flüchtlinge, die auf die Inseln kommen,
werden verpflegt; die Säuglinge bekommen in
ihren Flaschen, die schnell gereinigt werden,
Milch . Windeln werden verteilt. Kinder werden
rasch gewaschen . Nach Schwächlichen oder Kran¬
ken wird besonders gesehen ; hier gibt's ein
ermunterndes, dort ein tröstendes Wort durch
die helfenden Frauen.

Die in Oldenburg verbleibenden Mütter und
Kinder werden im Wartesaal, in der Bahnhofs¬
halle und draußen verpflegt und dann auf die
verschiedenen Heime verteilt. Hundert Mütter
und Kinder wurden in das NSV -Heim Sand¬
krug , vierzig Kinder in das schnell geräumte
Kinderheim Alexanderstraße eingewiesen. Das
Kinderheim Haarenuser wurde mit Müttern
mit Säuglingen , die BDM -Führerinnenschule
Dietrichsfeld mit Müttern besetzt. Andere
Heime , Schulen usw . sind geräumt und zur
Aufnahme weiterer Transporte , die in diesen
Tagen erwartet werden, bereit. Die Aufnahme
war überall liebevoll. In sauberen Betten und
sauberer Wäsche , die schnell beschafft wurde,
ruhen Mütter und .Kinder von den furchtbaren
Schrecken , Entbehrungen und Strapazen aus,
die ihnen auferlegt wurden , weil sie- ihrem
deutschen Vaterlande treu bleiben wollen.

Die Nähstuben und freiwilligen Helferinnen
zum Nähen werden in Stadt und Land viel
zu tun bekommen , um die sudetendeutschen
Flüchtlinge, die, kaum mit dem Nötigsten be¬
kleidet , ins Reich geflohen sind , einzukleiden.
Aber das ganze Volk sieht die Hilfe für diese

-Volksgenossen als Ehrenpflicht an . An den
Bahnhöfen stehen die Menschen , um sich Kinder
abzuholen. Hilfen melden sich . Lebensmittel,
Wäsche und Freiplätze werden der NSV ge¬meldet. Im Kreis Oldenburg-Stadt wurden
von der NS -Frauenschaft von Sonntag bis
Montag bereits weit über 1000 Freistellen für
Flüchtlinge geworden. U.

VeaktWee HermMOirtzDße neue Vairordnimg
im Amt Oldenburg

«

Seit Partei und Staat sich für eine Verede¬
lung der Baukunst einsetzen und selbst überall
in Deutschland mit guten Beispielen voran¬
gehen , besinnt sich auch der einzelne Volks¬
genosse wieder auf die hohen Werte, die unsere
Vorfahren uns mit ihrer schönen alten Bau¬
weise hinterlassen haben. Daß es Gaureferenten
für Dorfverschönerung und Wettbewerbe um
den Titel „Musterdors" gibt, kommt den Be¬
strebungen der einzelnen und der Dorsgemein-
schaften , die -in der Verschönerungihrer Häuser
und Dörfer gleichzeitig für allgemeine Heimat- ,
Verschönerung tätig sind , ebenso entgegen
wie die Zusammenarbeit zwischen Architekten,
Bürgermeistern und Baupolizei, und wie die
Ratschläge, die künstlerisch durchgebildeteBau¬
unternehmer bti Neubauten geben . Das alles
dient der Erziehung einer neuen Baugesinnung,
die in der Einfachheit den Adel sieht und für
Verschandelungen, wie sie noch in den letzten
Jahren vor der Machtübernahme bedenkenlos
genehmigt wurden, keine Möglichkeit mehr
bietet.

Unsere Ahnen bauten früher, ehe eine nüch¬
tern denkende und bodenentwurzelte Epoche da¬
für kein Verständnis mehr aufbringen konnte,
wie es nützlich für sie war ; sie verwendeten
heimische Baustoffe. Die Häuser von damals,
von denen glücklicherweise heute noch viele
stehen , scheinen daher natürlich aus der Land¬
schaft gewachsen . Solche Gebäude sind ihrer
Umgebung angepatzt , sie zeigen , sofern sie nicht
nachträglich aus falschen Nachahmungstrieben' eraus umgestaltet wurden, keine häßlichenAn¬

alsten, die vielleicht in ihrer Art in Groß-

Achtung!

städte , keineswegs aber in dörfliche Gegenden
passen.

Indem gegenwärtig, uM den Baustil der
Zukunft zu gestalten , wieder an die Ueberliese-
rung erdverbundener, heimatnaher Zeit an-
geknüpft wird,- ohue Unbedingt deren Einzel¬
heiten zu übernehmen, werden neue Wege zu
praktischem Heimatschütz beschritten , dessen
Träger ehemals bestenfalls kleine Vereine
waren, der nun jedoch in Gesetzen und Verord¬
nungen verankert ist. — Ehe es eine Baupolizei,
gab , obgleich sie zeitlich schon nötig gewesen
wäre,-baute jeder, wie er wollte,!und das macht r
sich besonders in größeren, geschlossenen Ort¬
schaften in einem heillosen Durcheinander un¬
angenehm bemerkbar. Da greift die Bauord¬
nung ein; sie ermöglicht nicht nur Ordnung in
der Planung , schützt nicht nur die Landschaft
vor Verschandelungen, sondern trägt außerdem

. in hohem Maße zur Verbesserung der Ge¬
schmackseinrichtung bei , und das ist vielleicht
ihre schönste Aufgabe.

Von der Amtshauptmannschaft des Amtes
Oldenburg ist in dieser Hinsicht während der
letzten Jahre bereits ungeheuer viel getan
worden; es wurde aus geführt, was vor¬
her immer bloß — geplant war . Um aber
die begonnene Entwicklung erfolgreich zu
Ende zu führen, müssen noch gewaltig? Auf¬
gaben bewältigt werden. Es sind darum jetzt
in allen Gemeinden des Amtes einheitliche
Bebauungspläne in Angriff genommen.
Für Hasb er gen hat Regierungsbaumeister
Huchting den Auftrag dazu; für Wildes¬
hausen ist er ebenfalls vorgesehen. Den Auf-

Schrottsammelattionr
88 Tonne« Schrott

imSladlgebielSldenbnrgbisher gesammelt
Auf Grund plötzlichen Ausfalls zugesagter

Last - und Lieferwagen und der nicht erwarteten
großen Menge Altmaterial , war es den SA-
Männern im SA -Standort Oldenburg nicht
möglich , alle Stratzenzüge zwecks Sammlung
durchzukämmen. In der Ausgabe vom 28. d . Nt.
werden daher diese nicht erfaßten Straßenzüge

bekanntgegeben unter der gleichzeitigen Angabe,
an welchem Tage bis zum 2. Oktober 1938 ein¬
schließlich die Restsammlung durchgeführt wird.
Im Stadtgebiet Oldenburg erbrachtedie Samm¬
lung bisher schon das gute Ergebnis von
86 Tonnen.
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nung aufgab und eine räumliche Trennung —
sprich Tarnung — vorgenommen hatte. Von
den Fällen, die zur - Verhandlung standen, wog
besonders einer schwer , indem der freche Jude
im November 1937 mit einem eben 20 Jahre
alten deutschblütigenMädchen Beziehungen auf¬
nahm und sie bis zu seiner Festnahme im Juni
1938 fortsetzte . Dieser Fall war vor allem für
die hohe Strafe bestimmend Den Antrag des
Staatsanwalts aus Sicherungsverwahrung
lehnte das Gericht ab, da die Voraussetzungen
des 8 20A des Strafgesetzbuchesnoch nicht ge¬
geben seien.

Dev erste Spatenstich an dev Hnnte
Diepholz, 26. Sept.

Nach monatelangen Planungsarbeiten für
das große Projekt der Huntemelioration be-
gannen heute gleichzeitig an drei Baustellen die
praktischen Arbeiten. Arbeitskräfte der Umge¬
bung wurden an zwei Stellen an der Grawiede
und an der Hunte oberhalb Wildeshausen an¬
gesetzt.

Ein Natur kundemnsenrn
für das Oldenburger Münsterland

Vechta , 26. Sept.
Während in Cloppenburg der Ausbau des

bekannten Museumsdorfes immer weiter fort¬
schreitet , wird jetzt in Vechta mit der Einrich¬
tung eines Naturkundemuseums begonnen.
Vechta und Cloppenburg arbeiten aus diesem
Gebiet Hand in Hand. Wie das Museumsdorf,
so wird auch das Näturkundemuseum eine
Sache des ganzen Münsterlandes sein . Da das
Cloppenburger Museum sich nur der Kultur
und Volkskunde unserer Heimat widmet, stellte
es dem Vechtaer Museum seine gesamtennatur¬
kundlichen Sammlungen zur Verfügung. Sie
bilden zusammen mit den schon in Vechta ge¬
sammelten Stücken den Grundstock für das
neue Museum, das in der Elmendorfsburg in
Vechta eingerichtet wird. Unter den von Clop¬
penburg zur Verfügung gestellten Stücken be¬
findet sich auch eine im Mooruntergrund des
Museumsdorfes aufgefundene Moorleiche.

trag für Ganderkesee erhielt Architekt
Behrens. Für die fünf weiteren Gemeinden
des Amtes, Wardenburg , Großen¬
kneten , Hatte -n , Hude und Döt¬
lingen, übernimmt das Amt selbst durch
Amtsbaumetster Hallermann die Arbeit. —
W o und w i e gebaut werden darf , das steht im
großen und ganzen schon fest. Also die Lage
der Bauten — sie sollen an Wegen , aber nicht
unmittelbar an der Straße errichtet werden —
und- ,! Hm B e s ch ä f f e chPe i t , -hrrz . /aus-
gedrückt ; ! zweckmäßig - mM-,fchön, werden vor-
gqGkWe«^ H i

Ällch dem Standpunkt - rnsterhalb der Land¬
schaft gilt die Aufmerksamkeit. Das Huntetal
von Wildeshausen bis ' zur Dehlandsbrücke
zwischen Huntlosen und Sandhatten , teilweise
auch darüber hinaus , ist zum Beispiel besonders
geschützt. Hier sollen vor allem zierliche Wochen¬
endhäuschen, die durchaus nicht in diese wuch¬
tige Landschaft, eine der schönsten des Olden¬
burger Landes, Passen , vermieden werden. —
Ein weiteres Schutzgebiet liegt bei Adelheide. —
Und wenn sich auch jemand, vielleicht schon vor
Jahren , in solch einer sonst unbebauten Gegend
ein Stück Land gekauft hat, so darf er deshalb
doch nicht uneingeschränktdamit machen , was
ihm gerade einfällt. Landschaftliche Schönheiten
sollen trotzdem Allgemeingut sein und bleiben
und nicht etwa durch scheußliche Stacheldraht¬
zäune mitten in Unberührter Natur verhäßlichtund den weniger begüterten Volksgenossen Ver¬
schlossen werden.

Einfriedigungen spielen aber auch in den
Orten eine Rolle. Daß lebende Hecken, unter
Umständen niedrige Backsteinmauern, nicht nur
Draht - und .Eisengittern und Betonmauern,
sondern sogar Holzzäunen vorzuziehen sind,
dürfte selbstverständlich sein. Etwa auf diesem
Gebiet noch vorhandene Schönheitsfehler wer¬
den ebenso verschwinden wie halbverfallene
Schuppen und Blechgaragen. Und selbst auf den
Anstrich der Gebäude wird zu achten sein , wenn
auch darin eigentlich keine Vorschriftenbestehen.

Ein Gegenstand besonderer Sorge aber ist
die Dachdeckung. Sehr erwünschte sind
Strohdächer, weil Reith sich noch stets bewährt
Hat ; außer ihm werden nur Ziegel zugelafsen.
Die Häßlichen grauen Schiefer, die in unsere
Gegend überhaupt nicht passen , und Blechdächer
erhalten in gar keinem Fall die Genehmigung.
Sonst ist die Art des Baustoffes nicht besonders
festgesetzt. Fachwerkbauten sind ja wegen des
Holzmangels sowieso nicht ohne weiteres durch¬
führbar ; deshalb brauchen aber auf dem Lande
noch lange keine „modernen" städtischen Bauten
nachgeahmt zu werden. Sie erhalten einfach
keine Zustimmung mehr.

Zugelassen sind allein einstöckige Häu¬
ser nach niedersächsischer Art. Das
niedersächsische Bauernhaus in ursprünglicher
Form , wo Menschen und Tiere unter einem
Dache wohnen, wird allerdings kaum noch zuretten sein . Die Hauptsache ist eben , daß in den
Dörfern nicht vorstadtmäßig, mit Erkern und
dergleichen unnützen „Verzierungen"

, sondern
einfach und klar gebaut wird , etwa so wie die
Heime der Hitlerjugend. Mehrstöckige Gebäude
sind jedenfalls nur in größeren geschlossenen
Ortschaften möglich.

Erfreulich ist, daß bei der Durchführung der
Pläne keinerlei Schwierigkeiten bestehen . Die
Bauern begrüßen jeden Rat und jede An¬
regung. Sie sehen das Gute und die Vorteile

-der besseren Bauweise, die zudem meistens noch
billiger kommt , in ganzer Tragweite ein . Und
das Amt ist sich , wie Amtshapptmann Willms
versichert , seiner Verantwortung aus diesem
Gebiet voll bewußt. L88.



AvS Stadt und Land
Oldenburg » den 27. September 1938t

Wer erhalt
die WSW -Tiirplakette

Das Zeichen der Volksverbundenheit
und Opferbereitschaft

Das Winterhilfswerk 1938/39 setzt mit An¬
fang Oktober des Jahres ein. Die Ausbringung
der Mittel erfolgt in der gleichen Weise wie
im abgelaufenen Winterhilfswerk. Das sicht¬
bare Zeichen , mit dem jeder deutsche Volks¬
genosse seine Volksverbundenheit und seine
Opferbereitschaft zum Ausdruck bringt , ist die
Türplakette.

Anspruch auf Aushändigung der
Plakette haben nach einer Meldung
der NSK:

Lohn - und Gehaltsempfänger, die
monatlich ein Opfer von 10 v . H . ihrer Lohn¬
steuer , jedoch mindestens 25 Pfennig monatlich
entrichten. Ebenso Lohn- und Gehaltsempfän¬
ger , die wegen ihres geringen Einkommenszur
Einkommensteuer nicht herangezogen werden,
gegen ein Opfer von monatlich 25 Pfennig.

Weiter I e st b es o l d ete, die neben ihrer
Lohnsteuerleistung noch zur Einkommensteuer
veranlagt werden, wenn sie neben ihrem mo¬
natlichen Opfer von 10 v . H . ihres für das Vor¬
jahr veranlagten Einkommenssteuerbetragesent¬
richten , soweit die Steuerschuld nicht durch
Lohnabzug getilgt ist.

Weiter wird die Plakette ausgehändigt an
Gewerbetreibende, . Inhaber offener
Handelsgesellschaften und Kommanditgesell¬
schaften , Angehörige , der freien Berufe und
sonstige Etnkommensbezieher, die zur Einkom¬
mensteuer veranlagt werden, soweit sie monat¬
lich ein Opfer in Höhe von 1 v . H . des für das
Vorjahr veranlagten Einkommenssteuerbetrages
entrichten. Auch Gewerbetreibende und An¬
gehörige freier Berufe und sonstige Einkom¬
mensbezieher, die nicht zur Einkommensteuer
veranlagt werden, erhalten die Plakette, wenn
sie monatlich einen Mindestbetrag von einer
Reichsmark opfern.

Das Recht auf Aushändigung der Plakette
haben schließlich noch Bauern und Land¬
wirte sowie Kohleneinzelhändler
für das von ihnen gebrachte angemessene Opfer.

Diese Richtlinien stellen Mindestsätze zum
Erwerb der Türplakette dar.

* Alle Schüler schaffen sich Ahnentafeln. Auf
Anregung und in Zusammenarbeit des Rassen¬
politischen Amtes der NSDAP mit dem
Reichsministerium für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung wird laut Meldung der
NSK ein Erlast veröffentlicht, nach dem die
Schule im Dienste nationalpolitischer Er¬
ziehung mit dafür Sorge zu tragen hat, daß
ihre Schüler im Laufe der Schulzeit sich soweit
wie möglich als Glieder der " ippe fühlen ler¬
nen, der sie zugehören. Sie sind daher anzuhal¬
ten, ihre Ahnentafel selbständig auszufüllen,
Und zwm in den Volks- und Mittelschulen
spätestens in den Abschlußklassen , in den
Höheren Schulen spätestens in Klasse V. Wich¬
tig ist bei diesem Erlaß , daß aus erzieherischen
Gründen Wert aus die Angabe des Gesunden
und Tüchtigen, nicht aber auf die Darlegung des
Krankhaften gelegt werden soll.

* Erich -Bohlmann -Gedenklauf. Wie uns die
SA -Stan - arte 91 mitteilt , führt sie den dies¬
jährigen „Erich - Bohlmann - Gedenklauf" am
9 . November 1938 durch.

* Jnvalidenrentenempfänger , die .
dienste geleistet haben (sowie Hinterbliebenen¬
rentenempfänger in den Fällen, in denen für
den verstorbenen Versicherten Kriegsdienste
nachgewiesen sind ), erhalten mit Wirkung vom
1 . Januar 1938 eine Verbesserung ihrer Be¬
züge dadurch, daß für Kriegsdienstzeiten Stei¬
gerungsbeträge nach den Sätzen der 2 . Lohn¬
klasse angerechnet werden (Durchführungsver¬
ordnung vom 1 . September 1938) . Die Umrech¬
nung der Renten geschieht vorläufig ohne be¬
sonderen Antrag . Es kann also jeder Renten¬
empfänger unbesorgt abwarten , bis die höhere
Rente gezahlt wird . Eine Anfrage bei der Lan-
desverstcherungsanstaltist erst dann notwendig,
wenn er bis zu einem bestimmten Termin
keinen Bescheid in Händen hat. Dieser Termin
wird später im Anzeigenteil dieser Zeitung be¬
kanntgegeben.

* Aus der NationalsozialistischenKriegsopfer-
Versorgung. Die KameradschaftOldenburg der
NSKOV traf sich am Sonntag bei ihrem Heim
„Haus Sonnenschein" in Sandkrug . Eigent¬
lich, um von dieser Stätte herrlicher und er¬
holungsreicher Stunden Abschied zu nehmen.
Es wurde ein so schöner Tag und die Sonne
meinte es so gut, daß sich alle darüber einig
waren , es wäre wirklich schade, wollte man jetzt
schon die Pforten des Heims schließen , wie es
kalendermäßig eigentlich vorgesehen war . An
die hundert Kameraden und Kameradenfrauen
sowie eine zahlreiche Kinderschar waren nach
und nach bei der Hütte eingetrofsen, um sich zu
stärken und auszuruhen , die köstliche Waldluft
zu atmen und in kameradschaftlichem Kreise bei
angeregten Gesprächen einige genußreiche Stun¬
den zu verleben.. Die Frage , ob die Hütte bis
auf weiteres noch offengehalten und damit dem
Wunsche vieler Kameraden, und deren Familien
nachgekommen werden kann, wird auf der heute
abend bei Lichtenberg abgehaltenen Amts¬
waltersitzung entschieden , wo auch sonst aller¬
hand wichtige Dinge für das Leben der Kame¬
radschaft zur Sprache kommend Da der letzte,
von der NSG „ Kraft durch Freude" ausgestal¬
tete Kameradschaftsabend so gut ausgefallen
ist , wird bereits am 28 . Oktober ein weiterer
gleichartiger Kameradschaftsabend in der
„Astoria" stattfinden.

* Satzungen für die Huntewasseracht. Der
Amtshauptmann in Oldenburg als Vorstand
der Huntewasseracht hat jetzt der Acht neue
Satzungen gegeben , die den zeitlichen Anforde¬
rungen vollauf gerecht werden. Die Satzungen,
die seit dem 20 . September Geltung erlangt
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Ueber Rußland behauptet sich immer noch hoher
Luftdruck . Die Strömung kommt daher über Mittel¬
europa aus Süd bis Südost und küßt die kräftigen
Störungen , die über Frankreich reichlich Niederschläge
gebracht haben , nicht in Deutschland eindrtngen . Bet
uns hält das heitere und warme Wetter an . Höch¬
stens am Rhein zeigt sich stärkere Bewölkung , die
aber noch nicht zu Niederschlägen führt.

Aussichten für den 28 . September : Bei südlichen
Winden größtenteils noch heiter und warm , trocken.

Aussichten für den 29 . September : Zeitweise von
Westen heraufkommende Bewölkung und leichte Ab¬
kühlung , sonst aber noch freundlich.

Amtlicher Micher Witterungsbericht
der Wetterstation Landesbauernschast Weser -Ems >

Untersuchungsamr und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 27. September , 8 Uhr vorm.
Baromtr .' Lusttemp . Windricht . Niederschl . Niedrigste

mm Oelsius u . Stärke mm Erdb .-TP.
!64.0 10.4 80 2 0,0 7.5

Am Bortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchsts Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft-

in Stunden Bodenttese seuchtigkeit
26 .3 12.0 7.7 15.2 95°/,
Temperaturen tu der Städtischen Flußbadeanstalt

Lust 11 Grad Wasser 17' ,, Grad
Am 28 . September 1933:

Sonnenaufgang 6 .19 Uhr Mondausgang 11 .43 Uhr
Sonnenuntergang 18 .11 „ Monduntergang 20 .19 „

Hochwasser; Oldenburg 6.S6, 19 .15 : Elsfleth
5.16,17 .35 : Brake 4.56,17 .15 ; Nordenham 4.21 , 16 .40;
Wilhelmshaven und Dangast 3.36 , 15 .55 ; Wanger¬
ooge 2.46 . 15 .05 Uhr.

Mittwoch, den 28. September 1938
Deutschlandsender: 5.05 : Der Tag be¬
ginnt / 6.10 : Kleine Melodie / 6.30 : Frühkonzert /
9.40 Turnstunde e 10.00 : Nattonallieder der Nor¬
dischen Volker / 10 .30 : KSt : Fröhlicher Kinder¬
garten / 12 .00 : Musik zum Mittag / 14 .00 : Aller¬
lei von zwei bis drei / 15 .00 : Konzert aus Rom /
18 .00 : Virtuose Musik / 18 .20 : Der Dichter spricht /
18 .40 : „Programm -Musik " aus alter Zeit / 19 .00:
Deutschlandecho / 19 .10 ; Stimmen der Völker /
20 .10 : Blick nach Südost / 20 .30 : Musik aus
Dresden / 22 .30 ; Kleine Nachtmusik / 23 .00 : Musik
aus Wien.
Reichssender Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Morgenmustk / 10 .00 : Na¬
ttonallieder der nordischen Völler / 10 .30 : So
zwischen elf und Zwölf / 11 .40 : BF : Stadt und
Land / 12 .00 ; Musil zur Werkpause / 13 .15:
Musik am Mittag / 14 .15 : Musikalische Kurz¬
weil / 15 .25 : Klaviermusik / 16 .00 : Es ' aeht aus
Feierabend , m . Einl . / 18 .00 : Dem Gedenken

Gustas Kossinnas / 18 .15 : Frucht vom Acker Meck¬
lenburgs / 19 .00 : Laugstreckenfahrt Berlin — Rom /
19 .20 : Kleine Avendmustk / 20 .10 : Zeitgenössische
Musik aus Mecklenburg / 21 .00 : Letzter Manöver¬
tag / 22 .20 : Weltpolitischer Monatsbericht / 22 .40:
Musil aus Wien.
Retchssender Köln: 6.30 Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühlonzert / 8.30 : Morgenmustk /
9.30 : Vom gesunden Leben / 10 .00 ; National¬
lieder der nordischen Völler / 11 .45 : DF : Bauer
merk auf / 12.00 : Werkpause des Retchssenders
Köln / 13 .15 : Mittagskonzert / 14 .00 : Melodei«
ans Köln am Rhein / 15 .00 : KSt : Kinder hört
zu / 15 .30 : Wir treiben Famtlienforschung / 15 .50:
Zwischenmusik / 16 .00 : Nachmittagskonzert , mit
Einlagen 1 18 .00 ; Griff ins Leben / 18 .30 : Eine
Hausmufilstunde des BDM / 19 .00 : Politische
Zettungsschau / 19 .15 .- Die drei Musikanten
spielen / 20 .10 : Abendkönzert / 22 .15 : Zwischen¬
musik / 22 .Z0: Musil aus Wien.

Hochschule lür Lehrerbildung
Zweiter Tag der Abschlußprüfungen

Die Abschlußprüfungen an der Oldenburgi-
schen Hochschule für Lehrerbildung wurden
gestern unter Leitung von Hochschuldirektor
Professor Schwarz und im Beisein von Re¬
gierungsschulrat Siebrecht fortgesetzt.
Außerdem nahm als Vertreter des Regierungs¬
schulrats von Ostfriesland Schulrat Peters,
Aurich, an der Prüfung und der Konferenz
teil. Auch das Ergebnis des zweiten Prü¬
fungstages ist ausgezeichnet. Nachstehende Stu¬
denten haben die Prüfung bestanden: Peter
Berk, Hersfeld (Kurhessen ) , Kurt Briel,
Battenfeld (Eder) , Helmut Do mb re . Engter
bei Osnabrück, Hemrich Habbe, Minden,
Rolf Haye, Lemwerder, Kurt Helbeck,
Wuppertal (Elberfeld) , Hinrich Hinrichs,
Utarp (Ostfriesland) , Dagobert Ko .tzur, Bor¬
ken (Wests . ) , Alfred Land, Hagen (Westfalen) ,
Karl Heinz Maatz , Westerbönen hei Hamm,
Gustav Adolf Peters, Gelsenktrchen , Fritz
Rottmann, Essen/Ruhr, Richard Sei¬
fert, Schellerten bei Hildesheim, Otty
Stracke, Schwerte/Ruhr , Wilhelm Struck¬
mann, Minden, und Herbert Wegener,
Gelsenkirchen.

Ehrung
der siegreichen Nordsee-AI
Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach

hat dem Führer des Gebietes Nordsee (7) der
Hitler - Jugend , Obergebietsführer Lühr
Hogrefe, für die Mannschaft des Gebietes
Nordsee im Wehrsportfünskamps eine Ehren¬
urkunde für die bei den NS - Kampfspielen in
Nürnberg gezeigten Leistungen überreichen
lassen . Mit 3384 Punkten errang die aus zehn
Junggenossen bestehende Mannschaft mit nur
7 Punkten Rückstand hinter der ersten Mann¬
schaft den zweiten Sieg . Die Ehrenurkunde ent¬
hält ein Bild des Reichsjugendführers und
eine Widmung mit der eigenhändigen Unter¬
schrift Baldur von Schirachs. Den zehn Wett-
kampftetlnehmern Dodt (Bann Lüneburg) ,
Gürtler , Hundertmark, von der Speck , Schwich-
tenberg (Bann Oldenburg ) , Heese , Knoop
(Bann Osnabrück) , Stach (Bann Stade ) , Heling
(Bann Gifhorn ) und Schulze (Bann Wilhelms¬
haven) . wurde in Anerkennung ihrer hervor¬
ragenden Leistungen eine silberne Siegernadel
verliehen.

haben, können im Wortlaut auf dem Amt ein¬
gesehen werden.

* Die Gräverschauen auf den Friedhöfen sind
eine Kontrolle darüber , ob die einzelnen Grab¬
stellen die Pflege erhalten, die einmal aus
Gründen der Pietät notwendig sind , zum an¬
deren aber den Bestrebungen nach Schönheit
im Landschaftsbild dienen. Jeder Friedhof mutz
in allen seinen Teilen sich in einem einwand¬
freien Zustand befinden. Die Grabschauen
werden von den Kirchenbehördenund Kirchen¬
gemeinden, die Eigentümer der Friedhöfe sind,
vorgenommen.

* Der Müllabfuhrbezirk wird vergrößert. Bei
dieser vom Stadttiefbauamt vorgenommenen
Maßnahme handelt es sich um eine hygienische
Einrichtung, die in den enger bebauten Bezir¬
ken notwendig ist . Im Stadtteil Osternburg
ist in den letzten Jahren in Anlehnung an den
alten Ortskern so erheblich gebautund gesiedelt
worden, daß . ganz neue Stadtteile entstanden-
sind . Für diese neuen Wohn- und Siedlungs¬
gebiete wird nun die Müllabfuhr obligatorisch
eingeführt. Damit sind nicht nur die Bewohner
dieser Gebiete der Sorge darüber , wo sie mit
dem Müll bleiben sollen , enthoben, sondern
diese Maßnahme ist in hygienischer Hinsicht von
großem Vorteil . Mit der Müllabfuhr kommt
natürlich auch die Abfuhr des Sperrgutes zur
Durchführung, die in mancher Beziehung noch
wichtiger ist als die Müllabfuhr , Mit dem an¬
fallenden Müll Wird . Geländeaufhöhung be¬
trieben.

* Die ersten Wagen für den Kramermarkt
sind bereits in Oldenburg eingetroffen. Die
Wagen sind teils in der Nähe des Güterbahn¬
hofes aufgestellt worden, konnten teils aber
auch schon auf dem Gelände des neuen Markt¬
platzes beim Schkloßplatz untergebracht werden.

* Baumschaden. Gesterntobte bei dem schönen
Herbstsonnenscheintag vorübergehend an der
Elisabethstraße ein Wirbelwind. Dort wurde

von dem Baumbestand an der Hunte, kurz vor
dem Landgerichtsgebäude, ein großer Ast durch
den Sturm heruntergerissen. Dadurch entstand
für kurze Zeit eine Straßensperrung , die von
der Feuerlöschpoltzei beseitigt werden mutzte.
Der vom Sturm beschädigte Baum zeigte aller¬
dings Verfallserscheinungen, so sonst der Scha¬
den nicht hätte entstehen können . Im Interesse
der Sicherheit wird der Baum , der weitere
morsche Neste hat, demnächst gefällt werden.

* Zerstörte Verkehrsschilder. In der Nacht
vom letzten Sonntag auf Montag sind im
Stadtgebiet eine Reihe von Verkehrsschildern
derart mutwillig zerstört worden, daß diese
teilweise aus ihren Verschraubungen heraus¬
gerissen und dann in Vorgärten geworfen
worden sind . Da es sich hier ganz zweifelsfrei
um das Werk von jugendlichen Sonntagsaus-
flüglern handeln dürste, deren Flegeleien unter
Umständen eine schwere Gefährdung des Ver¬
kehrs nach sich ziehen können , werden alle Leser
gebetne, diesbezügliche Beobachtungen um¬
gehend dem Polizeiamt (Abt. Verkehrspolizei) ,
Heiligengeiststraße14, Telephon 6131 . Mitteilen
zu wollen.

* Die Termine für die Herbstdeichschauen sind
nunmehr festgesetzt und den Interessenten mit-
geteilt worden. Danach beginnen die Deich-
schaüen , soweit der Amtsvorstand der Weser¬
marsch Aufsichtsbehördeüber die Wasser - und
Bodenverbände ist, am 11 . Oktober bei Born¬
horst , um rings um das Butjadinger Land bis
zur Grenze nach dem Nachbardeichband bei
Dangast zu enden. Die zweite Schau betrifft
die linksseitigen Deiche der Hunte. Sie beginnt
bei Brandts Helgen am Stau , um über Weser¬
deich bis zum Bungerhof zu führen. Schließlich
kommen auch die Deiche von Buttelersiel bis
Lunesiel in Frage.

» Kameradschaftsavend des NTV . Der Komerad-
schaftsabend am Sonnabend im „Nadorster Hof " bil¬
dete den Abschluß der Sommerarbett und war von
Turnerinnen und Turnern gut besucht . Sportwarr.

G . Suhr gab einen Rückblick über den Sport - und
Spielbetrteb , der sin ganzen gesehen , ein befriedigen¬
des Bild der Sommerarbeit gibt . Es gelte jetzt, den
Hallenbetrieb in größerem Maße aufzunehmen und
sich für die kommenden Arbeiten vorzuberetten . Bei
dieser Gelegenheit wurden die Sieger und Siege¬
rinnen vom Vereinssportfest ausgezeichnet . Das NTV-
Lied schloß diesen Teil des Abends . Vereinsfahrer K.
Heid mann wies auf die Einsatzbereitschaft der
Mitglieder bei der Herrichtung des Sportplatzes hin.
Der Verein kann seinen Verpflichtungen weiter Nach¬
kommen . Dies betonte der Kassenwart D . Harms
in seiner Abrechnung . Die nächsten Veranstaltungen
wurden besprochen und aus die rechtzeitige Vorarbeit
aufmerksam gemacht . In der Männer - sowie Frauen-
abtetlung herrscht ein frohes , frisches Treiben . Be¬
sonders in der Frauenabteilung , die unter Leitung
des langjährig bewährten Frauenturnwarts steht , ist
ein größerer Mitgliedergewinn zu verzeichnen . Die
Abteilung wird sich im Winterhalbjahr mehr dem
Gerätturnen zuwenden und ab Oktober einen beson¬
deren Turnabend hierfür einlegen . Der Ghmnastik-
betrteb geht in alter Weise weiter , um besonders auch
die älteren Turnerinnen an den Verein und seine
Uebungsgemeinschaft zu sesseln . Tie Halle ist jetzt voll
ausgenutzt und an den Vormittagen außerdem von
der Schule in Anspruch genommen . Mehr als bis¬
her soll Wert aus die Mitarbeit hei größeren Ver¬
anstaltung über den Verein hinaus gelegt werden.
Mit dem Liede „Getreu allezeit " schloß der geschäft¬
liche Teil in bester Weise ab.

Süd ende.
Zur Anzeige gebracht wurden ein auswär¬

tiger Viehkäufer und sein Kraftwagenführer,
'

die ihren Lastwagen und Anhänger mit Rind¬
vieh überbelastet hatten. Der Transport sollte
von Jever nach Hildesheim gehen . Bei einem
Aufenthalt in Südende, der dadurch hervor¬
gerufen wurde, daß dem Geschäftsmann auf-'
fiel, daß mehrere Tiere, die einfach keinen Platz
mehr im Wagen hatten, auf den anderen Tieren
standen und diese verletzten , sahen Einwohnerdas rohe Verhalten dieser beiden Männer . Sie
benachrichtigten einen Rasteder Gendermerie-
beamten, der anordnete, daß die Hälfte der
Tiere ausgeladen wurde.

Wardenburg.
Freundschaftsschießen in Wardenburg. Um

den Schießsport, besonders den Mannschafts¬
kampf mehr zu fördern, soll zum Abschluß der
diesjährigen Schießsaison noch ein Wettkampf
stattfinden. Es sollen diesmal alle Waffen
sprechen , Scheibengewehr, Wehrmannsgewehr,
Pistole, Kleinkaliber und Wehrmannzimmer¬
stutzen , und zwar am Sonntag , dem 16. Ok¬
tober, auf den Schießständen des Schützen¬
vereins Wardenburg Unterkreis Ol¬
denburg gegen Unterkreis Delmen¬
horst . Jeder Unterkreis stellt 43 Schützen.
Das Schießen findet am Morgen statt, mittags
ist dann ein gemeinschaftliches Eintopfessen.
Nachmittags ist dann ein Wettschießen auf
Volksscheiben . Es soll nur um Ehrenpreise
geschossen werden. Für die besten Einzelschützen
m. jeder Wasfenart ist ein Diplom vorgesehen. .
Die feierliche Gestaltung und die Sorge um das
leibliche Wohl ist dem SchützenvereinWarden¬
burg übertragen worden. In allem verspricht
dieses Schießen ein Ereignis besonderer Art zu '
werden.

Die NS - Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
brachte am letzten Wochenende in unserer Ge¬
meinde zwei große Varietsabende, und zwar
am Sonnabend bei Dannemann in Hunds-
Mühlen und am Sonntag bei Schlüter in War¬
denburg. Nachmittags war beide Male eins
Kindervorstellung, während abends nur für Er¬
wachsene frei war . „M a r a"

, der große Zauber¬
künstler , unterhielt durch sein ausgezeichnetes
Revueprogramm die Zuschauer auf das beste,und oft brachen auf offener Szene Beifalls¬
kundgebungen aus.

Plakettenschießen. Seit dem vorigen Jahre
tragen die ehemaligen Schützenkönige des
Wardenburger , Schützenvereins ein Wett¬
schietzen aus . In diesem Jahre war eine wert¬
volle Wanderplakette gestiftet worden. Jeder
ehemalige König hatte drei Schuß stehend auf¬
gelegt abzugeben, nach hartem Kampfe gelang
es Georg Stöber, Wardenburg, die Plakette
mit 51 Ringen zu erringen. Ausgeschossen
wurde ebenfalls eine Plakette, offen für alle
Schützen , hier war es Oeltjebruns, Littet,
der die Trophäne an sich bringen konnte. An¬
schließend versammelten sich die Schützen noch
m der Wirtschaft Schlüter, wo über die Aus¬
gestaltung des Unterkreiswettschietzen, zwischen
den Unterkreisen Oldenburg und Delmenhorst,
am 16. Oktober, beraten wurde.

Edewecht.
Autounfall. Gestern nachmittag ereignete' sich

an der scharfen Kurve bei der Post in Edewecht
ein "Autounfall. Der von Norden kommende
Personenwagen eines hiesigen Besitzes fuhr
gerade um die besagte Kurve, als ein 14jähriger
Knabe mit seinem Fahrrad von links auf . die
Straße bog, um dann nach Norden weiterzu¬
fahren. Der Autofahrer, der den Knaben in¬
folge der unübersichtlichen Kurve erst spät sah,
bremste mit aller Gewalt und riß im letzten

'
Augenblick seinen Wagen nach links herum. Da¬
bei landete er auf einen dort parkendenanderen
Personenwagen. Aber trotzdem stieß der Knabe
noch hart mit dem Auto zusammen und flog
vor die Windschutzscheibe . Der sofort hinzuge¬
zogene Arzt konnte aber zum Glück nur
Schnittwunden, Beulen und einen Bluterguß
feststellen , so daß glücklicherweise außer den drei
beschädigten Fahrzeugen kein größeres Unheil
entstanden ist.

Großenmeer.
Zu einem Autounfall kam es gestern vor- «

mittag in der Ortschaft Großenmeer vor Scheel-
jes Gasthaus. Der Fahrer eines Oldenburger
Kraftwagens ließ sich durch die rechts abzwei¬
gende Bahnhofstraße irre führen und glaubte,
dort sei die Straße in Richtung Brake. Es ge¬
lang ihm nicht mehr, den Wagen herum¬
zusteuern und so fuhr er ein Schild um und
landete im Straßengraben . Glücklicherweise
war seine Geschwindigkeit nicht allzu groß ge¬
wesen . so daß die Fahrer unverletzt blieben.
Der Wagen saß jedoch so fest gefahren, daß der
Hilfsdienst aus Oldenburg ihn befreien mutzte.

Neuenbrok.
Schnellkurse des Reichsluftschutzbundes. In

Gust . Meiners Gastwirtschaft finden sich die
Amtswalter des Reichsluftschutzbundes, . Ge¬
meindegruppe Moorriem, zusammen, um den
Plan für die diesjährige Winterarbeit zu be¬
sprechen . Nach Beendigung der Erntearbeiten
soll ?» in den einzelnen Ortschaften der Ge-
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SSeatzeimeribau -Sandkeug
Fahrbahn , Gehbahn, Radweg und Reitweg — Amtsverband und Wehrmacht teilen sich die Kosten

Die Kvvektsfvsnr
RS -tSemrinschas , „Srait durch yreudr»«reis OldenburaStadt

Mtttwochnamiddag getht ' nan Roonkarker
Markt. Bi dit moie Weer mutt dat väl Spatz
malen . De Roonkarker Markt is siet väle hunnert
Jahr , berühmt . 1933 hebt de Rookarker sten 860-
jiihriget Bestahn ftert um Groschen mehr utdahn as
süs . Schnitt van Jahr anners wäsen?

Klock twee söhrt use groote Omnibus von » Castno¬
platz na Roonkarken as.

Freedag , den 30 . September , matt wi eene Vorfier
to 'n Ollnborger Kramermarkt . De Reichstheater-
züg kummt und spält „Variete " in den grotcn Saal
von de „Aftorta ".

Echt Variete matt se, nich dal se een Stück upsöhrt,
wat männigeen meenen kunn . Allerbeste Künstler wiest
„ Spitzenleistungen aus allen Gebieten
der Bariethkunst ".

De Tyeaterzug führt von Stadt to Stadt , von Lager
to Lager , un sine Upföhrungen hebt all vüle düsend
Mtnschen beglückt . Nu kummt ho gerade recht to 'n
Ollnborger Kramermarkt.

Karten sünd bi us , Markt 3, in use Borverkoop-
stiien un St de Betriebe to hevben.

meindegruppe Schnellkurse durchgeführt
werden, die etwa zwei bis drei Abende dauern
und vor allem aus praktischen Uebungen be¬
stehen.

Bardenfleth.Das Erntefest in der Ortsgruppe Barden¬
fleth. Am Donnerstagabend kamen die Amts¬
walter der Ortsgruppe der NSDAP Barden¬
fleth zusammen um unter Leitung des Orts¬
gruppenleiters Pg . Tebben die vorbereiten»
den Arbeiten zum diesjährigen Erntedankfest
zu besprechen . Beschlossen wurde, wieder einen
großen Umzug mit Festwagen zu ver¬
anstalten, der bei Meiners in Neuenbrok zu¬
sammengestelltwird und dann bis Haases Wirt¬
schaft in Altenhuntvrf verlaufen soll . Am
Abend des Erntefestes findet im Moorriemer
Schützenhof in Nordermoor ein fröhliches Ge¬
meinschaftsfeststatt.

Elsfleth.
Nachdem die Höhle vom alten Hafen beim

Bootshaus um etwa 1v Meter verlängert
worden ist, wurde jetzt der Bahnzug der Reichs¬
bahn eingesetzt , um auf diese Länge auch den
Alten Hafen mit Erde auszufüllen. Dort auf
dem Schlackenweg um den Alten Hafen werden
Gleisanlagen der Reichsbahn entstehen . Da¬
durch wird also die Zuwegung zu den Rütgers-
werken vom Stellwerk aus gerade durchlaufen
zum Einfahrttor.

Brake.
Kreisabschnitt Jade stellte den Sieger . Am

Donnerstag voriger Woche fanden in Brake bei
schönstem Wetter die Schlutzspiele um die Kreis¬
meisterschaft der Erzieher im Faustballspiel
statt. Mehrere Vorrundenspiele waren aus-
getragen worden: Aus der Nordgruppe mit,
den Mannschaften Abbehausen, Butjadingen,
Nordenham und Blexen stellten letztere den
Sieger . Die Stedinger triumphierten in der
Südgruppe Über Berne, Elsfleth und Morriem.
Unklarheit bestand über die Mittelgruppe. Hier
waren .ÄMrWoche -vorher^zwischen Brake, Ovel-^
gönne und Jade Spiele ausgetragen worden,
die jedoch nur als Freundschaftsspiele gelten
konnten. Jade blieb aus diesen Spielen knap¬
per Sieger . Schmerzlich war dann aber für
Brake und Ovelgönne, daß der Sieger aus den
Freundschaftsspielen, die Jader - Mannschast, die
Mittelgruppe in den Endspielen vertreten sollte.
— Jni ersten Entscheidungsspiel standen sich
Stedingerdeichund Blexen gegenüber. Ergebnis
34 :27 (18 :11) . Im zweiten Spiel kämpftenJade
und Blexen mit 33 :33 (15 :13) unentschieden . Im
Schlußspiel bezwangen die Inder dann Ste¬
dingerdeich mit 30 :27 (13 :13) . Die enttäuschten
Mannschaften von Brake und Ovelgönne, die
in stärkerer Besetzung als bei den Freund¬
schaftsspielen angetreten waren, trugen ein
Freundschaftsspiel unter sich aus , Brake ging
hier als Sieger hervor. Die drei Entscheidungs¬
spiele lassen an den Ergebnissen erkennen , daß
sie auf beachtlicher Höhe standen. — Hoffentlich
lassen sich die Erzieher der Wesermarsch im
nächsten Jahre , nicht wieder davon abhalten,
das vorgesehene Sportfest wegen der Witterung
vorzeitig abzublasen. Dies hätte man nicht
einige Tage schon vorher machen brauchen, hier¬
zu war noch im letzten Augenblick Zeit und vor

In Stadt und Land Oldenburg gibt es wohl
keinen Menschen , der sich nicht darüber freut,
daß die schöne Strecke von Bümmerstede nach
Streek nun gepflastert wird . Der Amtsverband
Oldenburg hat hier einen weiteren Punkt seines
umfangreichen Stratzenbauprogramms in An¬
griff genommen und erfüllt damit die Wünsche
vieler Ausflügler wie auch der Bauern in
Streek und Sandkrug . Diese vielbefahrene
Strecke hatte es allerdings auch sehr nötig. Bei
Rcgenwetter war manchmal kaum durchzukom-
men. Wegen des Fährverkehrs sowohl als auch
für die täglich dort marschierendenKolonnen ist
eine Befestigung immer dringender geworden.
Weil also die Wehrmacht ein großes Interesse
an der Pflasterung dieser Zuwegung zum
Standortübnugsplatz hat, beteiligt sich das zu¬
ständige Generalkommandomit 100 000 RM an
den Baukosten, die insgesamt 253000 RM be¬
tragen. Außerdem leistet die Wehrmacht dem
Amtsverband gegenüber eine Entschädigungfür
die Uebernahme der Unterhaltung . Dafür wird
die Straße um den Uebungsptatz herum verlegt.
Letzteres hat für die zivilen Interessen gleich¬
zeitig einen Vorteil , indem die Bauernhöfe in
Streek an den großen Straßenverkehr ange¬
schlossen werden. Die Anlieger werden dort mit
25 -Prozent der Posten vorbelastet.

Wie verläuft die neue Straße?
Amtshauptmann Willms zeigte uns gestern

an Ort und Stelle die nach den Plänen von
Amtsbaumeister Stöver zu bauende Strecke,
die — von der Stadtgrenze (am Ausgang der

Bümmersteder Straße , Ecke Dorfweg) bis zum
Schnittpunkt der Astruper Chaussee mit diesem
Wege gemessen — 5700 Meter lang werden
wird . Der erste Teil bis zur Abzweigung des
Eichlerweges wird wegen der schweren Fahr¬
zeuge starkes Kopssteinpflaster erhalten; der Rest
der Strecke wird mit Klinkern belegt. Aufs
Ganze gesehen , schafft dieser Neubau die erste
Teilperbindung der künftigen großen Straße
Oldenburg-Kirchhatten.

Der Sandkruger Weg selbst wird also bis
zum Eichlerweg gepflastert und von da an als
öffentlicher Weg ausgehobenund zum Exerzier¬
platz geschlagen . Die neue Straße verläuft dann
weiter auf dem Eichlerwege, an der Wald¬
erholungsstätte vorbei, vorbei am Friedhof und
am Spritzenhause, um dann gegenüber dem
„ Kaffeehaus Streek" in die Straße von Astrup
einzumünden. Wer die stillen Waldwege von
Streek schätzt, wird dort trotz der durch den
Straßenbau zu erwartenden Verkehrssteigerung
nichts einbüßen, denn die Baumbestände blei¬
ben selbstverständlich erhalten, abgesehen von
kleinen Begradigungen. An der bislang freien
Strecke sollen sogar noch zusätzliche Baumgrup¬
pen angepflanzt werden. Dazwischen bleiben
Durchblicke in schöne Landschaften offen . So
wird die ganze Straße durch eine an landschaft¬
lichen Reizen reiche Gegend führen. Eine Aus-
flugsstratze, die nebenbei gleichzeitig der Wehr¬
macht und der Landwirtschaft wertvolle Dienste
tut , das ist wohl ein Plan , dessen Ausführung
allgemein begrüßt werden dürste.

Straßenkörper 12 Meter breit
Für so vielseitige Anforderungen wird aus¬

reichend Platz geschaffen . 4,20 Meter breit wird
die Fahrbahn . Dazu kommt je ein 2,50 Meter
breiter Fußweg und Radweg sowie ein Som¬
merweg von 3 Meter Breite, der den Reitern
das erwünschte Feld beläßt. An den schönsten
Stellen sollen später Rastplätze angelegt wer¬
den , und die Bepflanzung wird abwechselungs¬
reich sein . Den Straßenbauleuten kommt es sehr
zustatten, daß der vorhandene Untergrund aus
brauchbarem Sand besteht . Die Arbeit hat in
Bümmerstede bereits begonnen; ob sie in der
vorgesehenenZeit von einem halben Jahre voll¬
endet wird, ist allerdings wegen des Mangels
an Arbeitskräften fraglich.

Die Gemeinde Hatten als eigentliche Nutz-
nietzerin des Unternehmens ist nominell die
Trägerin , während die Finanzierung vom
Amtsverband und der Wehrmacht gemeinsam
geschieht.

Im Amt Oldenburg sind außerdem noch fol¬
gende Straßenbauten vorgesehen : 1 . Durch den
Stühe ( Strecke Jmmer -Klattenhoff) , fast fertig-
gestellt ; 2. Halenhorst-Beverbruch; 3 . durch das
Moor von Westerholt über Achternmeer nach
dem Küstenkanal (Kleinscharrel) : 4 . Stuhr-
Schohasbergen (über die Ochtum ) . Noch um¬
fangreicher sind die teilweise bereits durch-
geführten Planungen des Amtshauptmanns im
Wohnungsbau, besondersin Landarbeiter¬
siedlungen. Därüber ein andermal mehr.

—ö—

allem: Das Wetter war an dem vorgesehenen
Tage einfach blendend!

KdF sucht Talente. Die NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"

, Kreis Wesermarsch , bittet
die Eltern , solche Kinder anzu'geben , die be¬
sondere - Fähigkeiten für Handharmonika,
Geigenspiel oder im Malen haben. Die NSG
„Kraft durch Freude" will die Ausbildung
dieser Kinder übernehmen, denn oft scheitert die
Ausbildung dieser talentierten Kinder an zu
großen Ausgaben.

Rodenkirchen.
Roonkarker Markt. Ein herrlicher Spätsam-

mertag lag Sonntag über unserer weiten Weser¬
marsch , so daß unser großes Heimatfest , der
„Roonkarker Markt" unter günstigsten Wetter-
Verhältnissen , die ja hier eine besonders aus¬
schlaggebende Rolle spielen, seinen Anfang
nehmen konnte . Die Einwohnerschaft hatte die
Häuser reich beflaggt, so daß sich dem Augeein
festliches Gesamtbild bot. So konnte es denn
auch nicht ausbleiben , daß der Besuch aus allen
Richtungen ein sehr starker war . Die Reichs¬
bahn hatte alle Züge bedeutend verstärkt , um
dem Andrang in Richtung . Rodenkirchen ge¬
wachsen zu sein . Vor allen Dingen aus der
Nordenhamer Richtung waren die Züge buch¬
stäblich bis auf den letzten Stehplatz ansver¬
kauft . Auf den beiden Marktplätzen herrschte
ein dementsprechendesGewoge. festlich MstiWN-
ter Menschen , das stellen - und zeitweise in be¬
ängstigendes Gedränge ausartete . Much-tW'dLNH
örtlichen Gaststätten war überall großer Be¬
trieb. Damit hat der erste
Anziehungskraft wieder mal glänzend, unser
Beweis gestellt . Da die Wetterausstchten auch
für die nächsten Tage günstig sind , dürfte , der
diesjährige „Roonkarker Markt" ein lOOpro-
z . nliger Erfolg werden.

'
Varel.

Wegen Schwarzschlachterei verhaftet. Unter
dem Verdacht, wiederholt Schweine unerlaubt
geschlachtet zu haben, wurde hier -ein Schlächter¬
meister zusammen

'mtt seiner Ehefrau verhaftet.
Der Verhaftete hatte keinen Verkaufs-laden,
sondern schlachtete die Schweine in einer ande¬
ren Schlachterei, von wo aus das Fleisch zum
Markt in Wilhelmshaven gebracht wurde.
Lediglich einige Schweine wurden zum Schlach¬
ten für ihn fretgegeben, die übrigen kamen un¬
geschaut in den Verkehr . Bis jetzt hat der Ver¬
haftete zehn Verfehlungen eingestanden.

Zwei hochbetagte Vareler. Der Rentner,
frühere Bierbrauer und -Verleger Robert
König sen ., wohnhaft am Neumarkt, in dem
historischen und interessanten Gebäude mit den
hohen Säulen am Portal , dem ehemals Ben-
tinckschen Wohnhaus , kann am 28. September

sein 80. Lebensjahr in Rüstigkeit und Lebens¬
frische begehen . König wurde in Pilzen , Kreis
Schweidnitz, Bezirk Breslau , geboren und
wohnte bis etwa 1908 in Ohmstede bei Olden¬
burg, von wo er nach Varel übersiedelte, um
die frühere Grambergsche Bierbrauerei zu über¬
nehmen. Einen Tag früher, also am heutigen
Dienstag , dem 27. September, vollendet seine
Ehefrau das 70. Lebensjahr. Sie ist aus Etz¬
horn bei Oldenburg gebürtig.

Jever.
Reifeprüfung. Am Mariengymnasium (jetzt

Marienschule) Jever bestanden am Sonnabend
von sechs Prüflingen fünf die Reifeprüfung,
und zwar : Johannes Dasen brock, Asel
b .- Wittmund (Dipl.-Jngenieur ) , Otto Mül-
l e r, Jever ( Militärarzt ) , Kurt Ohlenbusch,

Jever (Jura , Volkswirtschaft) , Hinrich Stutt,
Hesel (Ostsriesl.) (Lehrer) und als Externer:
Herbert Votz , Jever (Jura ) . Die Abiturienten
haben die humanistische Ausbildung erhalten.

Delmenhorst.
Oberbürgermeister Maas hat die Kreis¬

verbandsleitung des Reichskolonialbundes
übernommen, der in den letzten Monaten auch
im Kreis Delmenhorst/Oldenburg-Land einen
erheblichen Zuwachs an Mitgliedern erhielt.
Nach der jetzt verfügten Mitgliedssperre soll
während des Winters vor allem Schulungs¬
arbeit betrieben werden, nachdem die Mit¬
arbeiter der Kreisverbandsleitung in einer
Wochenendschulung des Reichskolonialbundes
in Brake aus diese Ausrichtung der Mitglieder
vorbereitet worden sind.

Reil- m- Fahrßurnier in Jever
Bei schönstem Wetter nahm das vom ü -Rei¬

tersturm 1/R9 am Sonnabend auf demSchützen-
hofplatze in Jever veranstaltete Reit- und Fahr¬
turnier einen vortrefsichen Verlauf. Seit Jahren
erfreut sich das Jeversche Herbstturnier, das
jetzt zum 18. mal durchgsführt wurde, eines
güten Rufes . So fand die Veranstaltung auch
diesmal das Interesse zahlreicher Freunde des
heimischen Reit- und Fahrsports . Das Turnier

,wav .vM '4s -Mtersturmführer »Brüning , Olden-
bürg, der viele Jahre in Jever führend im
Reit- undFahrspori mitgearSeitet hat, in jeder-!
Weise aufs beste vorbereitet worden, so daß die
Organisation vorzüglich klappte.

ü-Obersturmführer Mafsury, Kreisbauern-
führer Blohm, Hauptmann (E) Meher,
Bürgermeister Folkerts, Ortsgruppenleiter
M . Frerichs und weitere Vertreter der Par¬
teigliederungen und der Behörden gaben durch
ihre Anwesenheit der Anteilnahme Ausdruck,
mit der man an allen Stellen die Arbeit der
st - und SA-Reiterei sowie der HJ -Reiterabtei-
lungen verfolgt.

Als Preisrichter und Mitarbeiter waren
tätig : st -ObersturmführerMassury , st -Haupt-
scharsührer H . Weltmann, Gendarmerie-
meister H. Ahlers, Bauer Gerhard Ori¬
tz i e s , GendarmeriemeisterBehrens, Polizei¬
hauptwachtmeisterFreudenthal, ^ -Rotten¬
führer Fritz Blohm, Bauer Wilh. Blohm,
Landwirt B . Fletzner senr., sowie Studien-
AsfefsorBrüning.

Der Verlaus der Veranstaltung bewies den
großen Wert der in der Reiter-st und -SA so¬
wie in den Jugendabteilungen geleisteten Aus¬
bildungsarbeit . Zu den schönsten Hoffnungen

berechtigt der Nachwuchs , der bei allen ihm ge¬
stellten Aufgaben mit großer Begeisterung bet
der Sache war.

Schon am Vormittag hatte das Turnier mit
den Vielseitigkeitsprüfungenseinen Anfang ge¬
nommen. Es beteiligten sich hieran sechs ver¬
schiedene Abteilungen aus dem Jeverland und
aus Varel. Neben einem Dressurreiten nach
Klasse ü. wurden Leistungen im Spähtrupp-
springen, , .Kleinkaliberschießen , Keulenzielwurs

. und 100-Meterlaus gefordert. -
' tt -Reitrrgruppe ' JWer ^gewann endgültig

den Pokal
Bei dieser Vielseitigkeitsprüfung belegte die F-

Reitergruppe Jever den ersten Platz und errang da¬
mit zum drittenmal den Pokal , der nunmehr end¬
gültig in ihren Besitz übergeht . Die weitere Reihen¬
folge ist . 2 . Ü -Reitergruppe Frtederikenstel , 3 . SA-
Rsitersturm 3/63 , 4. SA -Rsitergruppe Varel , 5 . Ju¬
gendabteilung Jever I und 6 . U -Rettergruppe Sillen¬
stede . Der SA -Reitersturm 3/63 konnte in der Dressur-
abteilung den 2 . Platz belegen.

Jagdspringen Klaffe ^
Mit einem Jagdspringen nach Kl . kt wurden die

Nachmittagsveranstaltungen eingeleitet . Die besten
Leistungen erzielten Hierbei : 1. SA -Scharführsr Ul-
ferts auf dem Mähr . FW Greis mit 56 Sek . und
0 Fehlern ; 2. F -Bew . E . Mettcker aus dem MHr , W.
Max mit 52 Sek . und 0 Fehlern ; 3 . SA -Truppsührer
Saathoff aus dem Mähr . FW Fedor mit 53 Sek . u.
0 Fehlern . Die übrigen Ergebnisse waren : SA-
Rottenfiihrer Harms , 56 Sek , SA -Schars . Mues , 59,
SA -Oberscharsührer Sagemüller , 61 , jj -Scharführer
Fletzner . 63 , Ernst Braver , 91 , SA -Schars . Bargen,
55 , Anton Müller , 109 , ss-Rottensiihrer Behrens , 55,
Johann Janßen , 125 , F -Rottenführer Lauts 57 , SA-
Rottenf . E . Siebels , 64 Sekunden.

Eignungsprüfung für Wagenpferde

Rundgang durch die Heimat
Ohmstede . Der Bau der Kapelle auf

em Friedhof in Donnerschwee ist jetzt so
leit gediehen, daß in diesen Tagen das Richt¬
est gefeiert werden kann.
Ohmstede. Die Gesellenprüfung im Mül¬

erhandwerk bestand Karl Meyer, Ohmstede,
et Älfd. Janßen mit „gut" .
Ofenerdiek. Den ersten Preis rm Welt¬

ewerb der Obst - und Gartenbauausstellung,
wrüber gestern berichtet wurde, errang der
lussteller von Häfen, Heideweg 29 (nicht,
ne irrtümlich berichtet , von Husen ) .
Petersfehn . Die nächste Mütterbe-
atungsstunde findet hier am Donners¬
agnachmittag4 Uhr in der Schule ü in Peters¬
ehn I durch Herrn vr . weck. Dükerhoff-Zwi-

schenahn statt.
Petersfehn . Die Impfung derErst-

impflinge wie auch der Wiederimpflinge, die
schon in voriger Woche stattfinden sollte , findet
nunmehr am morgigen Mittwoch statt.

Petersfehn . Die Kartosfeldämpf-
gemeinfchaft hat ihre Arbeiten wieder
ausgenommen und mit dem Einsäuern der ge¬
dämpften Kartoffeln in Silos begonnen.

Edewecht . Ein Luftschutz - Ausbil¬
dung sl e h r g an g hat hier unter Leitung
des Gemeindegruppenführers Hans Michaelsen
am Sonntag für den Bezirk der Gemeinde
Edewecht begonnen.

Edewecht. Bei der Allmaterialsammlung,
die von der SA und den Krtegerkameraoschaf-
ten in unserer Gemeinde durchgeführt wurde,
wurden schätzungsweise etwa sieben Waggon
zusammengeholt.

Bad Zwischenahn. Etwa 125 sude¬
tendeutsche Flüchtlinge trafen in Bad
Zwischenahn ein, um in der vorbildlich einge¬
richteten Jugendherberge am , Zwischenahner
Meer untergebracht zu werden.

Bad Zwischenahn. Nach einer Anord¬
nung des Bürgermeisters der Gemeinde Zwi- ,
schenahn sind die Gemeindewegebis zum 1 . Ok¬
tober d . I . in schaufreien Zustand zu setzen.

Bad Zwischenahn. Eine Volksdeut¬
sche Feierstunde fand unter der Leitung
des Lehrers Flathmann in der Turnhalle
statt. Eine durchgesührteSammlung erbrachte
den ansehnlichen Betrag von 96 RM.'Bad Zwischen ahn. Die große Eisen-
und Schrottsammlung der SA hatte einen gro¬
ßen Erfolg. Nach oberflächlichen Schätzungen
dürsten innerhalb des Sturmbanngebietes ill/3
etwa 30 große Eisenbahnwaggons Eisen und
Schrott zusammengetragen sein.

Apen. Zu dem am 2 , Oktober stattfinden¬
den Erntedankfest aus dem Bückeberg müssen
die Anmeldungen sofort erfolgen, da wieder
mit einer zahlreichenBeteiligung gerechnet wer¬
den kann.

Godensholt. Das Ergebnis des dies¬
jährigen Aehrensammelns unserer Schule
war gut . Es konnten aus den gesammelten
Aehren 367 Pfund Roggen gedroschen werden.

Elssleth. Bei der Geschäftsstelle der NSV
traf ein großes Fuder Weißkohl ein , der
von HammelwarderBauern gestiftet worden ist.

Elsfleth. Es wurde mit dem Neubau
eines großen Maschinenhauses der RÜtgers-

werke begonnen, in dem eine moderne Maschine
für die Wiederaufbereitung gebrauchter Schwel¬
len aufgestelltwerden soll.

Brake. An der Südseite des Braker Vor¬
hafens werden augenblicklich größere Aus¬
besse r n n g s ar b e i t e n am Ufer vorgenom¬
men . Die Hochwasser haben die Steinwand
beschädigt.

Brake. Es scheint sich einzubürgern, daß
die Verkehrssünder Sonntags um 7 Uhr früh
in der Berufsschule zur Verkehrs¬
erziehung erscheinen . Auch am Sonntag
traten wieder zahlreiche „ Schüler" an.

Brkke. Am Sonnabendabend fand in der
Strandhalle des Braker Strandbades die Ab¬
schied s f e i e r ' statt. Zahlreiche Braker Bür¬
ger halten sich eingefunden und verlebten recht
gemütliche Stunden . Die ausgezeichnete Ka¬
pelle trug hierzu wesentlich bei.

Schwei. In den Ruhestand tritt am 1 . No¬
vember d . I . unser Pfarrer Seidler. Die
Psarrstelle ist zum genannten Zeitpunkt vom
Oberkirchenratneu ausgeschriebenworden.

Jever . Der Michaelis - Krammarkt
ist mit einigen Verkaufsgeschäftenund einem
Karussell beschickt. In größerem Umfange soll
demnächst der Brüllmarkt in Jever aufgezogen
werden.

Jever . Die Herb st deichschau im Drit¬
ten Deichband nahm Montag ihren Anfang.
Sie dauert zwei Tage und wird Dienstagabend
in Larolinensiel ihr Ende finden.

Lohne. In einer Gemeinderatssitzung
wurde die Aushebung der Höheren Bür¬
gerschule beschlossen.

(Einspänner)

Zu der Prüfung stellten sich neun Teilnehmer . Die
Preisrichter erkannten Ü -Bew . H . Janßen mit
Janßens 7jähr . br . St . Mtlla v . Edelgras den ersten
Preis zu . Die übrigen Ergebnisse waren : 2. ü-
Rottenf . Ortgies , MHr . dbr . St . Dorote v . Grund¬
stein , 3 . F -Bew . E . Weerda , E . Geldes 5jähr . br.
St . Heidelust II v . Grundstein . Ferner : SA Rotten¬
führer Siebels , E . Siebels Mähr . br . St . Muzi.
ü -Rottenführer Klusmann , Heinz Müllers Mähr.
St . Maiglocke , si -Bew . H. Eilers , I . Eilers 6jährige
br . St . Waldblüte III v . Grundstein , I . Ortgies,
9jähr . dkb. St . Blautanne , SA -Scharführer Bargen,

Geschäftliches (außer Verantwortung der Schriftleitung:

Leiden Sie an Rheuma.
Ischias oder Neuralgie? Wenn ja, dann feien
Sie bei der dauernd wechselnden Witterung in
den Üebergangsmonaten vorsichtig.

Meist fängt es mit einer leichten Erkältung an.
und wenn man sie übersieht oder vernachlässigt,
treten oft schwere Gesundheitsstörungen auf.
Wer dagegen rechtzeitig Klosterfrau-Melissen¬
geist nimmt — dreimal täglich einen Teelöffel
voll auf einen Eßlöffel Wasser —, wird ernste
Erkrankungen in der Regel vermeiden und sich
gesund erhalten. Unverdünnt als Einreibemittel
bei rheumatischenund ähnlichen Schmerzen an¬
gewandt, wirkt Klosterfrau- Melissengeist gut.
Näheres ist aus der Gebrauchsanweisung er¬
sichtlich, die jeder Flasche beiliegt.

Sie erhalten den echten Klosterfrau- Melissen¬
geist in der blauen Packung mit den drei Non¬
nen in Apotheken , Drogerien und Reformge¬
schäften in Original -Packungen ab RM P .90,
jedoch niemals lose.



E . Siebels Muzi , Heinz Fr . Müller , Fritz Müllers
4jähr . br . W. Piefke v. Grundstein.

Eigungsprüfung für Wagenpferde
(Zweispänner)

Alle gemeldeten sieben Gespanns nahmen teil. Erste
Preise wurden zuerkannt : SA -Rottensührer E . Gie¬
bels mit Siebels 17jähr . br . St . Nigra v . Eichmann
und 8jähr . br . St . Luztlla v . Goldman» , sowie ll-
Bew . H. Janßen mit H. Jantzens Mähr. St . Mari¬
lore II v. Elsdorf und Mähr . br . St . Milla v. Edel¬
gras. Zweite Preise : ss -Bew . E . Weerda mit E.
Gerdes Sjähr . schwbr. St . Heidelust v . Grundstein und
R. Weerdas Mähr, schbr . St . Milttze II v . Grund¬
stein, sowie Anton Müller mit Fr . Müllers 3sähr.
br . W . Diddo v . Dingo und Mähr. br . St . Opala v.
Granit . Dritter Preis : Heinz Fritz Müller mit Fr.
Müllers 12jähr . br . St . Waldmädel v . Gronilus und
Sjähr . br . St . Waldschöne IV v . Reginus . 4 . Preis:
ss -Bew . H . Eilers mit I . Eilers 17jähr . br . St.
Waldblüte v . Ritter und Mähr, schbr . St . Wald¬
blüte IV v . Grundstein . 5 . Preis : I . Ortgies mit
9jähr . dbr . St . Glanztanne V v . Grunold und Mähr,
dbr . St . Dorote v. Grundstein.

Jagdspringen Klasse I)
Sehr spannend war das Jagdspringen nach Kl. st.

Die beste eLtstung erzielte auch hierbei SA -Schar-
führer Ulserts mit dem IZjähr . FW Greif , 52 Sek.,
0 Fehler . Die übrigen Ergebnisse: ss - Scharführer
Fleßner , I6jähr . br . St . Alma, 53 Sek., l> Fehler , ss-
Bew . E . Mettcker, 3jähr . dbr . W. Max, SS Sek., 12
Fehler, . SA -Truppführer Saathoss , lOjähr . FW Fedor,
57 Sek., 4 Fehler , SA -Rottensührer Siebels , lOjähr.
br St . Muzi , 62 Sek., 8 Fehler , SA -Oberscharf.
Sagemüller , nachgemeldet, 60 Sek., 12 Fehler , SA-
Scharführer Bargen , nachgemeldet, S1 Sek. , 16 Fehler,
A. Müller , HI , Sjähr . br . St . WaldschöneIV, 69 Sek.,
8 Fehler , SA -Sstarsührer Mues , Sjähr . br . St . Fret-
burg , 75 Sek., 20 Fehler , SA -Rottensührer Harms,
nachgemeldet, 77 Sek. , 8 Fehler.

Eignungsprüfung für Vierspänner
Einen schönen Abschluß der Veranstaltungen bot die

Eignungsprüfung sür Vier spänner . Drei Viererzuge
nahmen daran teil , und den Zuschauern bot sich ein
vortressltches Bild besten Fahrsports . Es wurden zwei
erste Preise und ein zweiter, Preis vergeben. Eine
verdiente Auszeichnung erfuhr der junge Älnton Müller
(HI ) , der mit Fritz Müllers , Oesterdieken, 3jähr . br.
W Diddo, 12jähr. br . St . Waldmädel, Mähr. br . St.
Opala und Sjähr . br. St . Wildschöne IV an erster
Stelle die Ehrenrunde machen konnte. Den zweiten
Platz belegtes ss-Rottensithrer Taddigs mit Johann
Eilers 17jähr . br . St . Waldblüte und Mähr, schbr . St.
Waldblüte IV , sowie H . Jantzens Mähr. br . St . Marie¬
lore II und Mähr. br . St . Milla . Fritz Müller , Oester¬
dieken, der bei dem Sillensteder Rennen in so vor¬
trefflicher Weise den Sechfsrzug vorgefüyrt haste,
mutzte sich diesmal mit dem dritten Platz begnügen.
Der von ihm gefahrene Viererzug bestand aus Müllers
3jähr . br . W . Peter , 3jähr . schbr . St . Putnella , Mähr.

^ -Untersturmführer Brüning schloß das
Turnier mit einer kurzen Ansprache , in der er
auf die große Bedeutung einer zielbewutzten
Pflege des Reit- und Fahrsports hinwies.

Semeiadrsvortks« i» Edewecht
Am Sonntag fand in Friedrichsfehn

das diesjährige Gemeindesportfestder Gememde
Edewecht statt. An ihm nahmen die folgenden
Turnvereine teil : Friedrichsfehn, Jeddeloh,
Edewecht , Husbäke, Edewechterdamm und der
Turnverein „ Eiche " Osterscheps . Dis meisten
Vereine traten sowohl mit ihren Männern und
Knaben als auch Frauen und Mädchen an. Er¬
freulicherweisebeteiligten sich in diesem Jahre
recht viele jugendlicheTurner , die für die jähr¬
liche Wiederholung unseres Gemeindeturnsestes
Argen wird . Zu Beginn hielt der Betreuer des
Turnwesens in der Gemeinde, unser schon et¬
was älterer , dafür aber um so erfahrungs¬
reicherer Turnbruder Gerdes eine kurze An¬
sprache . In den folgenden Einzelmehrkämpfen
wurden dann -auch überall beste Leistungen ge¬
zeigt. Sowohl auf dem Gebiete des Sprunges,
Weit- , Hoch- und Dreisprunges, welcher beson¬
deres Interesse fand, als auch des Stoßens,
Werfens und Laufens, war stets ein voller Er¬
folg zu verzeichnen . Im herrlichen Sonnen¬
schein spannten und lösten sich immer wieder die
stählernen Muskeln der gebräunten Körper,
und fröhlicher Mut half überall durch . Am
Nachmittag fanden die Spiele statt. In den
Faustballkämpfen konnten sich die Edewechter
nach folgenden Spielen als die besten Könner
zeigen : 1. Edewecht —Edewechterdamm45 :36, 2.
„ Eiche "—Friedrichsfehn' 44 :38, 3. Husbäke-
Jeddeloh 44 :36, 4. Husbäke—„ Eiche " 41 :45, und
5 . Edewecht —„ Eiche " 40 :38. Bei den Frauen
siegten im Faustball die EdewechterDamen mit
46 :45 über die Jeddeloher , und „ Eiche "—Ede¬
wechterdammmit 42 :31, womit die Frauen von
„ Eiche " Sieger waren . Obwohl der Platz aus
einer gewöhnlichen Weide bestand , liefen doch
alle Spiele gut und glatt ab, auch zur Zufrie¬
denheit der Zuschauer. In der folgenden Pen-
delstafsel der Frauen zeigte sich „ Eiche " den
Jeddelohern überlegen. Und zum Schluß zeig¬
ten die Gäste noch eine recht rege Begeisterung
für die Hindersnisstaffel der Männer . Flink
Wie die Windhunde setzten die geschmeidigen
Gestalten über die Hürden, die Tische hinweg
und flogen nur so unter den Bänken durch.
Auch hier errangen die Edewechtervor „ Eiche"
und Friedrichsfehn den Sieg . Im Anschluß an
die ' Siegerverkündigung, wo die stolzen Sieger
ihren grünen Eichenkranzin Empfang nahmen,
sagte unser guter Herr Gerdes : „Alles hat nun
ja tadellos geklappt und so danken wir zum
Schluß unserm Wettkampfleiter, Herrn Franke,
und dem gastgebenden Verein Friedrichsfehn,
der alles so wohl vorbereitete. Im nächsten
Winter hoffen wir nun unfern Friedrichsfehner
Verein auch auf dem Geräteweltkampszu sehen.
Zum Neben wird irgendein Nachbarverein gern
seine Geräte zur Verfügung stellen . Es wird
schon gehen . Und gleich werden wir noch einige
Stunden vergnügt beim Tanze und Glas Wein
zusammen sein . Der Gruß an den Führer und
das Deutschland - und Horst-Wessel-Lied gaben
dem Fest einen würdigen Abschluß . Im Saal
begann dann sogleich ein gemütliches Beisam¬
mensein, wie es die Vereine schon immer pfle¬
gen . Einige Ergebnisseder Einzelmehrkämpfe:
L . Männer : 1. Renken-Edewecht104 P „ 2. Kö¬
nig-Jeddeloh 100 P ., 3 . zu Jührden -Edewecht
S5 P ., 4. Otto Hinrichs-Osterscheps 92 P . —
L . Jugend : 1 . Wiese -Osterscheps 115 P ., .2.
Schmalriede-Friedrichsfehn 102 P ., 3 . Wieker-
Edewecht 92 P ., 4 . Tabak-Husbäke 91 P . — 0.
Frauen : 1 . Käthe Hinrichs-„ Eiche " 70 P ., 2.
Erna Oeltjenbruns -„ Eiche " 66 P . , 3 . Wilma
Behrens -Edewechterdamm63P . — v . Mädchen:
1. Käthe Ahlers-Husbäke 76 P ., 2. Jroni La-
bohm-Jeddeloh 72 P ., 2 . Klara Schmalriede-
Friedrichsfehn 72 P -, 3. Almut Kreye-Jedde-
loh 69 P.

VolkSschullehrermangel im Ga«
Weier-Ems

Gauarbeitstagung des NS -Lehrerbundes Weser - Ems — Nationalsozialistische
Erziehungsarbeit

Gauamtsleiter Pg . Kemnitz berief die
Kreiswalter, Gauabteilungsleiter und Gausach¬
bearbeiter des NS -Lehrerbundes für den 24.
und 25. September zu einer Arbeitstagung nach
Oldenburg, auf der eine Fülle von Arbeits¬
gebieten behandelt wurde. Der Gauamtsleiter
konnte bei dieser Gelegenheit auf wertvolle Er¬
folge in der nationalsozialistischenErziehungs¬
arbeit des NSLB , Gau Weser -Ems , Hinweisen.

Besonders ausführlich wurde die brennende
Nachwuchsfrage behandelt. Pg . Oberbeck¬
mann, Osnabrück, berichtete über die „Denk¬
schrift zur Frage des Volksschullehrermangels
im Gau Weser -Ems "

, die unter Mitarbeit der
gesamten Erzieherschaft des Gaues entstanden
ist , und die die ungeteilte Zustimmung des Gau¬
leiters Carl Röver gefunden hat.

Auf Grund genauer statistischer Erhebungen
konnte Pg . Oberbeckmann folgendes Ergeb¬
nis darlegen: Am 1 . April 1944 bleiben im
Gau Weser - Ems ohne Zugang an Lehr¬
kräften 1149 Volksschullehrerstellen un¬
besetzt. Von der Hochschule für Lehrerbil¬
dung in Oldenburg sind nur 60Ü Anwärter
zu erwarten. Der Fehlbetrag an Lehrkräf¬
ten würde am Stichtag 549 bedeuten.

In der Denkschrift werden im einzelnen die
Gründe für den Lehrermangel behandelt und
schließlich wertvolle Leitsätze zur Behebung
dieses Mangels angeführt. Allen Stellen in
Partei und Staat , die zur Lösung der Lehrer¬
nachwuchsfrage verantwortlich berufen sind,
wird das Wort Julius Streichers zugerufen:
Wenn die Arbeit des deutschen Lehrers nicht
wäre, wenn der Erzieher seine Berussfreudig-
keit verlöre, dann wäre das Dritte Reich kein
tausendjähriges Reich!

Pg . Kemnitz wies darauf hin, daß die
Gauwaltung auch nach Abschluß dieser- Denk¬
schrift der Nachwuchssrageihre volle Beachtung
schenken und für die Berufs -, Fach - und
Höheren Schulen alsbald ähnliche Untersuchun¬
gen anstellen würde. Der Gauamtsleiter be¬
handelte dann ausführlich die an den Stellver¬
treter des Führers gerichtete umfangreicheDenk¬
schrift des ReichshauptstellenleitersPg . Stricker

SldenbuegMes Staatstheater
Heute abend: Erstaufführung „Also gut!

Lassen wir uns scheiden !"

Der ewige Glanz französischen Lustspielgeistes
schwebt über dieser Salonkomödie, darin Ch-
prienne — die Paraderolle , nach der sich jede
Schauspielerin sehnt — aus romantischer Un¬
erfüllbarkeit ein reizendes Eheduell mit ihrem
Gatten beginnt. Sardou und Najac, zwei Rou¬
tiniers der Bühne sind die Verfasser und sie
wissen genau, welch Heilmittel am sichersten die
abenteuerlustige Frau bekehrt , aber sie kennen
auch alle vergnüglichenElemente des Theaters,
die ihre Wirkungen nie verfehlen. Hier offen¬
bart sich zeitloses Theaterhandwerk, wie es ge¬
baut und eingefädelt wird : daß der Ehemann
zum Geliebten feiner eigenen Frau wird und
der Liebhaber die Hörner des Ehemannes be¬
kommt. Heinz Hilpert, der bekannte Berliner
Theatermann hat das Stück von . allem zeitge¬
bundenen Kolorit und aus dem ledernen Futte¬
ral seiner altmodischen Uebersetzung befreit. So
sprüht und fließt der Dialog uüd so funktio¬
niert der Mechanismus der Komödie , daß es
keinen toten Punkt gibt. Die Uraufführung in
Berlin Ende des vorigen Jahres brachte dem
Deutschen Theater . einen einmütigen brausen¬
den Erfolg.

G . R . Sellner hat die Spielleitung des
heute hier zur Erstaufführung gelangenden
Stückes. Von Darstellern nennen wir : die
Herren Blanck , Ferreau , Görlich, Hückel,
Mittelhaus , Orth , Steiniger, und die
Damen Ackermann , Ehgk , Jakob , Hol¬
terhoff , Stenner.

Sudetendeutsches
FlüchtliugShiltStverk

Die NS - Volkswohlfahrt , Kreis
Oldenburg - Stadt, schreibt uns:

Als Zeichen der Opferbereitschaft sind uns
aus allen Kreisen der Bevölkerung der Stadt
Oldenburg zahlreiche Familienpflegestellen für
sudetendeutsche Flüchtlinge und Kinder ge¬
meldet worden. Wir danken diesen Spendern
für ihre Bereitschaft. Es ist damit zu rechnen,
daß in den nächsten Tagen alle diese Freiplätze
in Anspruch genommen werden. Da es sich
durchweg nicht um Einzelpersonen,
sondern meistens um Frauen mit Kin¬
dern handelt, bitten wir dringend darum,
uns vorwiegend solche Freistellen namhaft zu
machen . Vorläufig konnten die aus den ersten
Transporten eingetroffenen Flüchtlinge in den
Heimen der NSV restlos untergebracht werden.
Wir bitten alle Freistellenspender, sich vorläufig
noch etwas zu gedulden, ihre Freiplätze aber
auf jeden Fall zur Verfügung bereit zu halten.
Sobald die nächsten unterzubringenden Fa¬
milien in Oldenburg eintreffen, werden die
einzelnen Spender rechtzeitig vorher schriftlich
oder fernmündlich benachrichtigtwerden. '

(Bayreuth ) : „Um die deutsche Schule "
, in der

die Bedeutung des Erziehers im Dritten Reich
und die Gefahren, die den Erzieherstand in Zu¬
kunft drohen, klar Umrissen und in allen Einzel¬
heiten nachgewiesen werden.

„Das kommende Geschlecht ist zum größten
Teil in die Hand des Lehrers gelegt "

, so hat
Alfred Rosenberg einmal betont. Deshalb wer¬
den Partei und Staat die Bemühungen des
NSLB um einen guten Nachwuchs und um die
neue deutsche Schule nach allen Kräften unter¬
stützen.

Gauamtsleiter Pg . Kemnitz und Hochschul¬
direktor Professor Schwarz sprachen weiter
über die Notwendigkeit der Hochschulbildung
sür den deutschen Erzieher und über den Hoch¬
schulcharakter der neuen Hochschule für Lehrer¬
bildung.

Zum Schluß feiner Ausführungen würdigte
der Gguamtsleiter eine Reihe von Erfolgen in
der Arbeit des NS -Lehrerbundes im Gau
Weser -Ems . In den letzten Monaten ist die
Gemeinschaftsschule im größten Teil des
Gaues eingeführt worden. Damit ist eine not¬
wendige Voraussetzung für den national¬
sozialistischen Unterricht an der Jugend un¬
seres Gaues geschaffen . Partei und Staat ar¬
beiten im Gau Weser -Ems in allenErziehungs¬
fragen aufs engste zusammen. Das hat die
„Erste Dötlinger Woche " bewiesen, auf der der
Gauamtsleiter erstmalig im Juni dieses
Jahres die Bremer und Oldenburger Schul¬
behörden einlud. Die in den sogenannten„Kon¬
ferenzen" der Oldenburger Volksschullehrerge¬
leistete Arbeit an der beruflichen Weiterbil¬
dung hat durch die Reichswaltung des NS-
Lehrerbundes volle Anerkennung gefunden.

Der Gauamtsleiter bemerkte, daß der NSLB
in seinen Bemühungen um die fachliche Fort¬
bildung der Berusskameradensortfahren werde.
Dieser Weiterbildung sollen in Zukunft auch
Lehrfahrten dienen, die die Gauwaltung des
NSLB für die Erzieherschaftdes Gaues wäh¬
rend der Ferien einsetzen wird . Die Arbeit des
NSLB ist auf das große Ziel gerichtet , sür die
deutsche Jugend den einsatzbereiten, fachlich
hochgebildeten , nationalsozialistischen Erzieher
zu schassen.

— ^ - S

Sowrüge Anmeldung zu den
VüÄebees-Zügen

Alle Volksgenossen , die in diesem Jahre das
Erntedankfest auf dem Bückeberg miterleben
wollen, werden nochmals angewiesen, sich sofort
bei der zuständigen Ortsgruppenleitung anzu¬
melden. Aus allen Kreisen fahren billige Ein-
Pfennig-Sonderzüge. Es kann nicht empfohlen
werden, mit Privatwagen zum Bückeberg zu
fahren, da im Rahmen dieser Großveranstal¬
tung der Festplatz im weiten Umkreis für den
privaten Kraftverkehr gesperrt ist. Außerdem
werden innerhalb des Gaues Weser -Ems Teil¬
nehmerausweise an die Sonderzugteilnehmer
unter gleichzeitiger Lösung einer Fahrkarte
ausgegeben. Alle Volksgenossen werden auf die
Sonderzüge der Partei verwiesen.

Sofortige Anmeldung ist notwendig!

WeseemartÄ Kegreich beim
Klootfchietzeeteeffeu in Holland

Bei dem Gemeinschaftstreffen der Kloot¬
schießer aus der Wesermarsch mit den holländi¬
schen Klootschießern aus Twente siegte , wie die
„Oldenburger Nachrichten " gestern schon mit¬
teilten, die Mannschaft aus der Wesermarsch
sowohl im Standwerfen , als auch im Feld¬
kampf . Die deutschen Klootschießer wurden in
Holland überaus Herzlich begrüßt und in jeder
Weise freundschaftlich ausgenommen. Die
Wettschießkämpfe begannen am Sonntagnach¬
mittag auf dem Flugplatzgelände der Stadt
Oldenzaal. Im Standwerfen betrug der ' Vor¬
sprung der Wesermarsch 620,90 Meter. Im
Wettkamps über Feld erzielte die Wesermarsch
einen Vorsprung von einem Wurf und 81 Me¬
ter. Den siegreichen Werfern wurde ein Pokal
überreicht.

Folgende Personen, die sich um die Förde¬
rung des Gemeinschaftstresfensund der freund-
nachbarlichen Beziehungen besonders verdient
machten , erhielten von dem Vorsitzenden , I . B.
Zwasertnk-Losser, eine Ehrenmedaille über¬
reicht : Eduard Krüger - Nordenham, Elimar
D i e r s - Nordenham, Enno Heusmann-
Nordenham, Gustav D i e r ks - Ellwürden und
H . Logemann in Strohausen.

Mensch oder Maschine?
Eine „Schaufenster -Puppe" wird lebendig
Am Sonntagabend um 19 Uhr sollte sich das

Rätsel „Mensch oder Maschine ? " lösen . Vor
dem bekannten Geschäftshaus in der Langen
Straße hatte sich schon um 6 Uhr eine große
Menschenmenge angesammelt. Mit jederViertel¬
stunde ist der Andrang gewachsen . Beängstigend
war das Gewühl vor dem Schaufenster sowie
aus der gesamten Straße . Man befürchtete , daß
die Schaufensterscheiben eingedrückt würden.
Autobusse , Trollibusse sowie Personenwagen
mußten Schritt fahren und konnten teilweise

nicht mehr durchkommen. Bis Sonntagabend
waren große Wetten abgeschlossen „Mensch oder
Maschine ?" Uns sind solche über 10 und 50 RM
bekannt geworden. Gesichter hätte man sehen
und filmen müssen , als Punkt 19 Uhr die
Schaufensterpuppeplötzlich die anerzogenen, ab¬
gehackten Bewegungen von sich gab und mit
einem Gruß aus der Reserve heraustrat . Alle
sagten auf einmal : „Ja , das konnte man ja
auch ganz deutlich sehen , daß es ein Mensch
war ." , denn jeder wollte natürlich Recht be¬
halten, aber die abgeschlossenen Wetten be¬
wiesen , wie sehr man sich doch im unklaren über
dieses Schaufensterphänomen war . Unum¬
schränkte Bewunderung herrschte bei allen für
die Leistung dieses Menschen , der seinen Körper
und jede seiner Bewegungen derartig in der
Gewalt hatte. Um alle von der Lebendigkeit
von der Puppe zu überzeugen, begab sie sich
nach der Auflösung des Rätsels aus dem
Schaufenster zwischen die Menschenmassen und
verband bei dieser Gelegenheit das Angenehme
mit dem Nützlichen und sammelte für unsere
notleidenden sudetendeutschen Brüder und
Schwestern. Jeder hatte so Gelegenheit, sich
persönlichnoch von der Lebendigkeit der Puppe
zu überzeugen, und außerdem hat auch die
Sammlung , die bei den Klängen des Eger¬
länder Marsches stattfand, noch eine nette
Summe zusammengebracht. Inzwischen ist die
Schaufensterpuppein Ausübung ihres Berufes
bereits in eine andere Stadt gefahren, und
andere zerbrechen sich den Kopf , ob „Mensch
oder Maschine ".

Mudd« Meine 8» Andre a«
Emma Meine is an'n 28. September 1855 in

Sande in 'n Jeverland geboren. Nu wahnt se
in Ollnborg, wor ehr Mann Lehrer wesen is.
Van Anfang an hört Mudder Meine to'n Olln-
borger Kring. Föftein Jahr
is se bold jede Wäk na 'n
Tanzabend van' Kring ka¬
men. Se hett bannig väl
Spatz an de Dänze halt un
freut stü nu noch dorto. Dor'
is kien Kringabend hengahn,
wor Mudder Meine »ich dorbi
weer. Se is echt plattdütsch.
Männig oll plattdütschSnack
kennt se noch, de wi van-
dagen binah vergeten hefft.
In 'n» plattdütschen Klenner
1939 kamt väl van ehre platt - (Privataufnahmej
dütschen Snäcke , de se sam¬
melt hett. För de Jungs un Deerns van 'n
Danzkoppel in 'n Kring hett se väl dahn. Män-
nigeen keem bi ehr an mit grote un lüttje Sor¬
gen , för allns wutz . se goden Rat . Se hett nicham minnsten dorför sorgt, dat immer all tohop
holn deen . „ De Muskanten spült för Jo un
nich för'n leddigen Saal "

, dat weern ehr Wör,wenn dor wecke to lat keemen . „Ji fünd gar¬
sten Plattdütschen"

, dat weern so ehre Wör,wenn dor mal een stü awerspönsch upspälenwull. Se druff dat seggen , se is plattdütsch . . .

FamiNen-Nachrichten
anderen Blättern entnommen;

Geboren:
Hugo Heeren und Frau Grete geb . Bruns , Brake,eine Tochter. «
Erich Wachtendors u . Frau Luise geb. Ristedt, Berne,ein Sohn .

' °
Feldmetster Erich Tönjes und Frau Hanni , geb. Reil,

Oldenburg , eine Tochter.
Will Beilstein und Frau Elltnor geb . von Eichstedt,

Oldenburg , «in Sohn.
Theo Pralle und Frau Ilse , Varel , eine Tochter.
Herbert und Alma Bruns , Hannöver bei Berne,ein Sohn.
Verlobte:
Hella Lembke mit Ufsz . Erich Willen,

Varel/Lüdenscheid.
Mazda Brühl mit Herbert Blömer,

Remagen-Rhein/Mühlen -OIdenvurg.
Lisbeth Schmoll mit Heinz Mosler,

Warnemünde zur Zeit Wilhelmshaven.
Marie Wirringa mit Focke Blank,

Haags , zur Zeit Norden/Moordorf.
Bernhardine Meßner mit Hinrich Camp,

Rechtsupweg/Engerhafe.
Friederike Rannen mit Hinrich Goes , Aurich.
Lisa Papenhausen m. Truppsührer Heim. Goldschweer,

Börstel Kr. Nienburg/Kirchdors z. Zt . Psalzdorser-
moor.

Annemarie Hanfes mit Hans Wilhelm Schröder,
Oldenburg/Hoha.

Hilda OUmann mit Johann Borchers , Ösen.
Anna Janßen mit Fritz Schwanke,

Bockhorn/Dortmund -Hörde.
Vermählte:
Karl Kracke und Frau Käthe geb. Buchold,

Delmenhorst.
Martin Chriftosfers und Frau Erna geb . Peek,

Lübeck.
Dipl .-Jng . Werner Rohlss u . Frau Else geb . Jacob,

Wilhelmshaven/Frankfurt -Main.
vi Walter Krug , Marineoberassifienzarzt , und Frau

Hildburg geb . Lauterwald , Hamburg/WilhelmshavenMartin Harms und Frau Lu geb . Stein , Norden.
Hermann Siemers und Frau Marianne geb. Klees,

Driefel.
Ernst Jüttner und Frau Wilma geb . Duuker,

Oldenburg.
Johann Henke und Frau Elsa geb . Gerken,

Nordenham.
Polizeiwachtmeister Karl Mohrmann und Frau Grete

geb . Lemkemeyer, Bornhorst zur Zeit Wilhelms-
haven/Wahnbeck zur Zeit Wilhelmshaven.

Gestorben:
Frl . Antonie Pkvger, Varel , 85 Jahre.
Meta Martins geb . Trittin , Varel , 70 Jahre.
Sattlermeister Georg Schewe, Dinklage, 54 Jahre.
Landwirt August Dullweber , Westerbakum, 70 Jahre.
Heinz Brachmann , Burgfelde , 7 Monate.
Armede Coldewey geb . Dahnken, 65 Jahr «.
Karl Rhkena, Emden, SO Jahre.
Anna Brunken geb . Buhr , Rastede/Südende , 63 I-
Frau Helene Freese geb . Blohm , Nordenham , 64 I-
Wwe. Anna Teebken geb . Heinemarm, Wüsting, 66 I.
Georg Stubenrauch , Schuhmachermeister, Oldenburg,

42 Jahre.
Wwe. Berta Rohlf geb . Logemann, Golzwarden.
Wwe. des Hausmannes Bernhard Rolfs,

Wilhelmtne geb . Schildt, Frieschenmoor, 94 Jahre.
Witwe Wilhelm Hegger, Elisabeth geb . Schneikamp,

Evenkamp, 78 Jahre.
Sattler Heinrich Glotzstein, Ruhwarden , 30 Jahre.
Bertha Tönjes geb . Thöle, Delmenhorst, 61 Jahre.
Friedrich C . H . Meyer , Delmenhorst, 62 Jahre.
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Aber als nach fast einer Stunde der Bur
allein auf uns zuschlenderte , wurden wir un¬
ruhig . Piet war ein junger, schmächtiger und
schweigsamer Bursche , und wir mußten ihm die
einzelnen Worte aus dem Munde ziehen. Er
hatte Karl zeigen müssen , wo er das Nashorn
zuletzt gesichtet hatte. Dann waren sie der
Fährte gefolgt, immer im Glauben , jeden
Augenblick auf das verendete Tier zu stoßen.
Zuletzt hatten sie sich getrennt, um nach ver¬
schiedenen Seiten einen Halbkreis zu schlagenund dann im Lager zusammenzutreffen.

Wir wurden besorgt, denn wir kannten
Karls Jagdpassion . In zwanzig Minuten
würde die Sonne untergehen. Eine eigent¬
liche Dämmerung gibt es in den Tropen nicht,und in einer halben Stunde war die Nacht
da. Wir ließen uns die Richtung zeigen, in
der wir Karl vermuten konnten, und zerstreu¬
ten uns in der Steppe, nachdem wir Signal¬
schüsse vereinbart hatten. Eine Laterne in den
obersten Zweigen der Schirmakazie sollte den
Rückweg zeigen.

Der Ndorobbo trottete wie ein treuer Jagd¬
hund vor mir her. Ich mutzte Cliftons
Winchesterbüchse in der Hand tragen , weil sie
keinen Riemen hatte. Gerade als der glut¬
rote Sonnenball die Steppe berührte, trafen
wir aus die Nashornsährte . Vereinzelte hoch¬
stämmige Bäume standen überall verstreut.
Aber dazwischen wuchsen häufig Dornenbüsche
und versperrten den Rundblick.

Ein paar hundert Schritt gingen ävir der
Fährte nach . Dann wurde es rasch dunkel,
und ich feuerte einen Signalschuß in die Luft.
In weiter Ferner antworteten die Doppel¬
schüsse der suchenden Gefährten und unschlüs¬
sig stand ich neben dem Ndorobbo in der
Steppe . Die Sterne traten deutlicher am samt¬
schwarz werdenden Himmel hervor. Die Scha¬
kale huschten vor uns über das knisternde
Gras , und rings um uns lebte und webte die
nächtliche Wildnis.

Plötzlich schlug ein schwacher Knall an unser
Ohr . Ein Pistolenschuß. Ich jagte als Ant¬
wort drei Schüsse in die Luft und folgte dem
Ndorobbo, der ohne zu zaudernd, in einer
neuen Richtung davontrabte . Nach wenigen
Minuten tauchte er in das Gras und hob
einen langen Gegenstand auf, den er mir
schweigend reichte . Meine Repetierbüchse, die
Karl mitgenommen hatte. Ich riß den Ver¬
schluß auf. Eine abgeschossene Hülse sprang
heraus , und im Magazin steckten noch vier
Patronen . Das sah böse aus . Aber bevor
wir zu irgendeinem Entschluß kommen konn¬
ten, prasselte kaum fünfzig Schritt vor uns
eine wahre Salve von Schüssen los . Deutlich
erkannte ich den giftigen Klang von Karls
Parabellumpistole.

Ich jagte das ganze Magazin der Win¬
chester in die Luft, warf die leergeschossene
Waffe dem Ndorobbo zu und rannte , meine
eigene Büchse schutzfertig in der Hand, auf den
Lärm zu . Ein einzelner Baum stand auf einer
Lichtung , und darunter waren Gebüsch und
Gras geknickt und zertrampelt.

Und vom Baum herunter turnte Karl.
Zwar zerkratzt und von den Dornen zerstochen,
aber sonst unverletzt. Ich nahm ihn wortlos
am Arm und zerrte ihn mit . Erst viele
hundert Meter weiter ließ ich nur sein Aben¬
teuer erzählen. Bei dem unerwarteten An¬
griff hatte Karl, ohne zu zielen, die Büchse
abgeschossen und war dann mit vielen Haken
bis an den einzelnen Baum gekommen . Die
Büchse hatte er fallen lassen und konnte in
ziemlicher Ruhe auf den Baum klettern.

Jedenfalls sah er das Nashorn erst später
bewegungslos etwa vierzig Meter entfernt im
Gebüsch stehen . Dann wurde, es dunkel, und
um seinen Belagerer zu verscheuchen , schoß Karl
mit meiner Pistole nach ihm. Alles blieb still,
und als Karl gerade seinen Zufluchtsort ver¬
lassen wollte. sah er den dunklen Klumpen
gerade unter sich . Da jagte er alle acht Schüsse
seiner Waffe in den bewegungslosen Klotz —
und da gleichzeitig der Höllenlärm herüber¬
drang , den ich und der Ndorobbo vollsührten,
verschwand der Dickhäuter schnaubend in der
Dunkelheit. . , „Ohne weiteren Zwischenfall erreichten wir
das Lager, wo Füller anscheinend schwer be¬
trunken schon in seinen Decken schnarchte . Wir
anderen saßen nach dem Abendessen noch m
Cliftons Zelt, bis wir im Dunkeln Fabeck auf
sein neues Lager betten konnten. Karl bezog
das große Zelt, und ich legte mich auch in
meinem kleinen Jagdzelt zur Ruhe.

Wie lange ich geschlafen habe, weiß ich nicht.
Jedenfalls stand der Mond schon hoch über den
Bäumen und zeichnete durch das kleine Fenster
ein silbern schimmerndes Quadrat auf den
Fußboden, das langsam weiterwanderte.

Und dann buchtet sich plötzlich die Zeltlein¬
wand an einer Seite ein. Der Schatten einer
Hand hebt sich deutlich ab , und die Stimme des
Ndorobbo haucht : „Bwana — pharu . . . das
Nashorn . Herr ! " - „Gut . . . " flüsterte ich zurück.
Auf den Knien rutsche ich zum Zelteingang und
treffe draußen auf den hockenden Ndorobbo.
Lautlos schleichen wir an den Rand des Lagers.
Alles ist totenstill. Nur die Pferde in ihrem
Dornenkral schnaufen ängstlich . .Und dann sehe
ich etwa dreißig Meter vor mir eine unheim¬
lich dunkle Masse , die regungslos wie ein Stein¬
bild dästeht. Ich setze mich auf die Erde , um
den Umriß des Nashorns gegen den klaren
Himmel zu sehen . Dann hebe ich die Büchse
und suche Visier und. Korn zusammenzubringen.

Im Knall bricht der Dickhäuter vorn zu¬
sammen, kommt aber sofort wieder hoch und
galoppiert in unbeholfenen kurzen Sätzen bei¬

nahe auf der Stelle. Langsam sinkt dann die der Steppe rasch näher kam . „Wollen erst mal
Masse zusammen, wie ein Hühnerhund, der sehen , was die Jungens da bringen - "
„down" macht . Und nichts rührt sich mehr an Zwei Gestalten tauchten aus dem schmalendem Klotz, als wir mit Laternen und Feuer- Eingeborenenpsad auf. Der Vordere unver-
bränden nähertreten . Wie viele böse Erfahrun - kennbar ein Masai. Den schweren Speer mit
gen mußte der Riese mit den Menschen gemacht der meterlangen zweischneidigen Klinge in der
haben, bis er zur boshaften Bestie wurde ! Die Rechten , trabte er mit langen, federnden
schwarzgraue Decke zeigte die frischen lehmver- Schritten leicht und schnell über das dürre
schmierten Wunden seiner letzten Abenteuer, Steppengras . In immer größer werdendem
aber auch eine Unmenge längst vernarbter und Abstand folgte sein Begleiter. Der rote Tar-
weißlich schimmernder Verletzungen! busch auf dem verschwitzten Wollhaar, das

*
, weiße flatternde Hemd und die kurzen Khaki-

Füller war der einzige im Lager, der durch Hosen zeigten den Boy eines Europäers an.den Schutz und das darauffolgende Lärmen und Vor dem Auto machte der schlanke Masai halt.
Sprechen nicht munter geworden war . Wir Aus seiner Schnupftabaksdose nahm er eine
anderen waren viel zu erregt über den glück- gewaltige Prise und schnitt alle Fragen mit
lichen Ausgang dieses Zwischenfallesund folg- einem kurzen — „ bado kidogo " — ab . Mit
ten gern Cliftons Einladung zu einem Whisky, diesem beliebten „noch nicht — aber ein klein
um das Nashorn „totzutrinken" . wenig" schien auch sein Wortschatz an Kisuaheli

Afrikanisches Doppelnashorn . Man beachte den Unterschiedin der Auffassung dos Objektes auf beiden
Bildern : Oben die Darstellung in Brehrns Tierleben aus dem Jahre 1877 — und darunter die des Künstlers.
Es ist eine Zeichnung des großen Tiermalers Professor Wilhelm Kuhnert . Aufn. (2) : „Nachrichten"-Archiv
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Steppe, und Zebras , Gnus und Antilopen
schienen ohne Beine im Aether zu schwimmen.
Keuchend stapften wir weiter — Stunde um
Stunde.

Plötzlich ritz uns ein Ruf des Masai hoch. In
weiter Ferne hatten seine scharfen Augen die
winzigen Punkte der einfallenden Aasgeier ent¬
deckt. Johnny spähte lange durch sein Glas:
„Tot ist er noch nicht , denn die Geier hocken
alle noch auf der großen Schirmakaziedort !"

Wir stehen nach einigen hundert Meiern
stumm neben dem Gesuchten . Reichen Wasser,— nasse Tücher— und fächeln Luft. Und dann
starrt der Mann plötzlich Johnny ins Gesicht.
In jähem Erkennen verzerren sich wütend seine
Züge — und mit aller Kraft schlägt er seinem
Retter die Faust zwischen die Augen, daß ein
dicker Blutstrom ausser Nase schießt . . .

Erschrocken sehen wir Johnny an, der zurück¬
taumelt und verständnislos auf den ohnmäch¬
tig Hingesunkenenstiert . . .

„ Sonnenstich oder Delirium . . . ? " murmelt
er ratlos und versucht kopfschüttelnd das Blut
zu stillen . „Habe den Mann bestimmt noch nie
gesehen . . . "

Die beiden Schwarzen grinsen verlegen,
Verrücktheiten der Wasangue — der Weißen.
Nach einer Weile hört,das Nasenbluten auf,und ich mahne zum Ausbruch: „Jedenfalls ist
dein Patient schon erfreulich lebendig und kann
uns sicher bald alles erzählen! Jetzt wollen wir
ihn schleunigst zum Lager schaffen . . ."

Am Nächsten Morgen suchten wir in aller
Frühe unseren seltsamen Patienten auf. Er
lag noch müde und blaß auf seinem Feldbett.Aber er war fieberfrei und sah nur manchmal
merkwürdig verstört und sinnend aus Johnny,
während er stockend und leise sprach : „ Meine
Boys haben mir schon einen guten Teil erzählt— und ich bitte um Entschuldigung. — Ich weißaber tatsächlich nicht , wo Traum und Wirklich¬
keit auseinandergehen.

Mr . Rope setzte sich auf und sah uns unsicheran, als er fortfuhr : „ Möglich — oder sogar
wahrscheinlich , daß ich nur geträumt habe, ich
schwebe im Aether und seh meinen Körper leb¬
los im Steppengras unter mir liegen. — Aber
dann flog ich Weiler , sah Wüsten, Meere, Län¬der unter mir treiben — und konnte doch nir¬
gends haltmachen. Immer zog mich etwasweiter — nach Norden. Und dann lag wieder
eine Meeresküste unter mir , die aussah wie eine
zerbrochene und halb verbrannte Riesenzigarre.
Und dann erkannte ich deutlich das Ganze. Ein
völlig zerschmettertesLuftschiff . Gestänge und
Spieren ragten halb verkohlt in die Luft, und
ringsum lagen in der Nähe kleine Punkte zer¬streut. Und einer von diesen Punkten löste sich
vom Boden und schwebte mir entgegen. Ganz
deutlich erkannte ich meinen Bruder — . der dochin Wirklichkeit still und friedlich in Kiddermin-
ster lebt. Er winkte mir zu — aber als ich ihn
fast erreicht hatte, wurde ich wieder zurück¬gezerrt. Zuerst langsam, dann immer schnellerund gewaltsamer! Wie ich mich wieder selbstunten in der braunen Steppe liegen sah > Ein
paar Männer standen dort um mich herumunter einer Schirmakazie— und einer zog und
ritz mich nach unten. Und das waren Sie . . ."

Es gelang uns wirklich ausgezeichnet, Mr.
Rope in die Wirklichkeit zurückzubringen. Da¬mit stellte sich auch ein gewaltiger Hunger ein,und unser Krankenbesuch endete in einem aus¬
gedehnten Frühstück mit vielen gutgemeinten
Trinksprüchen. ^Am nächsten Nachmittag ratterten dann
Johnny und ich endlich im klapperigen Ford
unserer Büfselherde nach , die nach Westen wei¬
ter gewechselt war . Vier Wochen später saßenwir in der Bar in Nairobi . Ich sah auf das
ungewohnte Leben und Treiben in den prunk¬
vollen Straßen , und Johnny blätterte in den
neuesten Zeitungen. Plötzlich schob er mir mit
einem unterdrückten Ausruf eine illustrierte
Zeitschrift über den Tisch und zeigte auf ein
Bild:

Bald saßen wir in dem geräumigen Zelt
und probierten sachverständig die manchmal
seltsamen Mischungen, die unser Gastgeber aus
den verschiedenartigsten Flaschen zusammen¬
braute . — Von fern her klang das Heulen und
schaurige Lachen hungriger Hyänen. Der ksthle
Nachtwind bauschte manchmal rauschend die
Zeltleinwand und trug uns Geräusche zu.
Trappeln vieler kleiner Zebra- und Antilopen¬
hufe — zufriedenes Schnauben und leises
Wiehern der Pferde — und das Schwatzen und
Lachen der Eingeborenen, die um ihr wieder
angefachtes Feuer hockten.

Clifton lehnte weit zurück . „Merkwürdiges
Land —"

, meinte er — „und die verrücktesten
Sachen werden hier Tatsachen ! Und die selt¬
samste , die ich hier erlebt habe, will ich Ihnen
geM erzählen, wenn Sie doch noch nicht schlafen
wollen? !"

Und er erzählte: „Tiere wollte ich nicht jagen,
als ich mit meinem Freunde Johnny in einem
klapperigen Auto in der Steppe herumgondelte,
sondern filmen. Unser Zeltlager stand auch
damals in der Serengetisteppe. Johnny goß
gerade den Rest des lauwarmen Wassers in
den Kühler unseres asthmatischen Fordwagens
und verstaute dann sachgemäß die schwere Film¬
kamera. „ Fertig — "

, rief er dann und wischte
mit dem haarigen Handrücken die perlenden
Schweißtropfen von der Stirn . „Heute be¬
kommen wir sicher ein paar von den ver¬
dammten Büffeln auf den Film — , und dann
wollen wir schleunigst aus dieser Kochkiste ver¬
schwinden ! " Er nahm meine Repetierbüchseund
klemmte sie sorgsam in den Gewehrhalter des
Autos . Dann zeigte er bedächtig auf eine
Staubwolke, die im flimmernden Svnnenglast

erschöpft , und gespannt erwarteten wir das
Näherkommendes Boys . . .

Die schwarzen Jettaugen des Negers kuller¬
ten ängstlich , als er erzählte, wie sein Herr seit
gestern abend hinter einem Büffelkalb her sei.
Vergeblich hätten sie auch heute nach ihm ge¬
sucht. „Böse Geschichte —" brummte Johnny,
als er das hörte. Jedes Zaudern vergrößerte
die Gefahr. Wassersäcke und die Safari¬
apotheke wurden mit den beiden Eingeborenen
im Auto verstaut, und bald rumpelte der alte
Ford klappernd und ächzend über die Steppe.
Perlhühner stoben vor dem polternden Gefährt
in die nächste Deckung . Jmpallah - und Grants-
gäzellen flüchteten in graziösen Sprüngen , und
in der Ferne sickerten die Leithengste der äsen¬
den Zebras uno warnten mit bellendem Ge-
wieher die Rudel.

Der Masai gab die Richtung an . Aengstlich
klammerte er sich dabei mit der freien Hand
an seinen Sitz. Endlich zeigte er auf einen
dunklen Klumpen: „Huko mbali — dort
hinten!" An einem Baum war die Büffelkuh
zusammengebrochen, und von hier aus hatte
der Jäger allein die Verfolgung des jungen
Tieres ausgenommen. — Wir kletterten aus
dem Wagen. Johnny übernahm die Führung
und bog nach einigen hundert Schritten plötz¬
lich scharf von der Fährte ab. Bald darauf
zeigte er an einer sandigen Stelle auf den deut¬
lichen Abdruck einer Gummisohle. „Hier hat sich
Euer Bwana seine Pfeife angezündet . . ." Er
wies lachend auf den Kolbenabdruck des Ge¬
wehrs und ein abgebranntes Zündholz und
schritt dann rasch weiter.

Die Sonne hatte den Zenit überschritten.
Glühende Luft zitterte über der ausgedörrten

„ Luftschiffunglück an der französischen Küste"
stand da, und die Photographie glich völlig der
Beschreibungaus Mr . Ropes Fiebertraum . Die
Pfeifenspitze in Johnnys Hand zitterte merk¬
würdig, als er damit auf eine Zeile der Unter¬
schrift zeigte : „E . L . Rope"

, — stand da an
siebenter Stelle unter den Todesopfern, „Kid-
derminster . . ."

Glifton schwieg und sah .grübelnd den blauen
Rauchwölkchen nach , die er vor sich hin paffte.

„Und was hat denn Ihr Mr . Rope zu der
Geschichte gesagt , als er sie erfuhr? " fragte Pat
nachdenklich.

Am nächsten Morgen kletterten Karl, Fräu¬lein Ursel und Clifton in den bequemen Vor¬
dersitz unseres Autos und fuhren los . Dabei
hatten sie offenbar ganz Pat vergessen , der im
Gepäckraum des Wagens neben dem verletzten
Fabeck geschlafen hatte und nun im letzten Au¬
genblick zur Erde sprang. Unglücklicherweise
gerade auf den schnarchenden Füller , der mit
einem unflätigen Fluch Pat die Faust zwischen
die Rippen schlug , daß er zu Boden taumelte.

Die Abführenden sahen nichts mehr von die¬
sem Vorfall und winkten vergnügt zurück. Pat
erhob sich mühsam und ging aus den schimpfen¬
den Füller zu : „Ich habe Sie zwar nicht mit
Absicht getreten und hätte mich natürlich ent¬
schuldigt . . . Wollen aber annehmen, daß wir
jetzt quitt sind ! " Er streckte Füller versöhnlich
die Hand hin, aber der gröhlte auf : „Quitt —
möchte dir so passen — alter Feigling ! Aber
diesmal Hilst kein Kneifen . . . Juckt mich
schon lange in den Fäusten. Euch scheinheilig«
Bande zu verprügeln — und heute wollen wir
den Anfang machen . . !"

(Fortsetzung folgt)
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LILIS
-Kinderheiraten in Newyork

In den Vereinigten Staaten von Amerika
ist das gesetzliche Heiratsalter ungemein
niedrig. Die Regelung ist „ Sache der Einzel¬
staaten. In einigen Staaten ist die Eheschlie¬
ßung den Mädchen schon im zwölften, den Kna¬
ben im sechszehnten Lebensjahr erlaubt. Selbst
in den nördlicher gelegenen Staaten heiraten
nicht selten Paare , die dem Kindesalter keines¬
wegs entwachsen sind . Das liegt daran , daß die
Eheschließung sehr leicht und ziemlich formlos
vor sich geht . So ist es nicht verwunderlich, daß
in den städtischen Schulen Newyorks in diesem
Jahre nicht weniger als 112 Mädchen unter 16
Jahren wegen Verheiratung entlassen wurden.
Der Vorsteher der Newyorker Schulbehörde,
Mister H . C. Campbell, erklärte dazu, daß ein
entlassenes Mädchen 12 Jahre , vier 13 Jahre,
siebenundzwanzig 14 Jahre und achtzig 15
Jahre vier 13 Jahre , siebenundzwanzig 14
Jahre und achtzig 15 Jahre zählten. Mister
Campbell fügte hinzu, daß 334 Schüler, dar¬
unter zwei Knaben, die im Alter von 16 Jah¬
ren heirateten, ebenfalls ausgeschaltet wurden.
Das Erziehungsgesetz des Staates Newyork
zwingt alle Schulen, Schüler und Schülerinnen,
die sich verheiraten, unverzüglich zu entlassen.

Wer verkauft ein Ohr?
In einer großen Zeitung Chicagos stand

ein Inserat zu lesen , das den Ankauf eines
Frauenohrs bezweckte. Aufgegebenwar es von
einer Dame aus Philadelphia . Diese hatte vor
Jahresfrist auf einer Autofahrt durch Frank¬
reich in der Nähe von Toulon einen schweren
Unfall erlitten und dabei zwei Finger ihrer
linken Hand und ihr linkes Ohr eingebüßt. Nun
suchte sie aus solche, in Amerika nicht als un¬
gewöhnlich empfundene Weise , Ersatz sür ihr
verlorenes linkes Ohr und erklärte sich zur Zah¬
lung eines hohen Preises bereit. Verblüffend
war der Erfolg dieses seltsamen Inserates.
Nicht weniger als 10 linke Frauenohren wur¬
den zum Verkauf angeboten. Siegerin in die¬
sem tragikomischen Wettbewerb blieb ein hüb¬
sches junges Mädchen , Doris Marby. Sie hatte
drückende Schulden im Betrage von 3000 Dol¬
lar . Um sich dieser Last zu entledigen, ließ sie
sich um diesen Preis von einem der besten Chi¬
rurgen Chicagos ihr linkes Ohr abnehmen.
Der gleiche Arzt befestigte das Ohr des jungen
Mädchens an der linken Gesichtshälfteder Jn-
seratausgeberin. Das junge Mädchen erklärte,
sie werde sich das Haar so frisieren lassen , daß
das Fehlen des linken Ohres nicht bemerkt
werde.

Zickzackfahrt zu Tal
Auf der sehr abschüssigen und kurvenreichen

Landstraße zwischen den Städten Wartha und
Glatz, auf der sich schon zahlreiche tödliche Un¬
fälle ereigneten, verlor der Fahrer eines Last¬
zuges, als das Tempo zu groß geworden war,
die Gewalt über das Steuer . Der Lastzug kam
ins Schleudern, rammte bei der tollen Zickzack¬
fahrt mehrere Bäume und überschlug sich dann,
wobei der ganze Oberbau glatt abrasiert wurde.
Der Fahrer sowie der im Führerhäuschen
neben ihm sitzende Beifahrer wurden unter den
Trümmern begraben und aus der Stelle ge¬

tötet. Während man mit der Bergung der
Toten und dem Wegräumen der Trümmer be¬
schäftigt war , kam ein zweiter Lastzug in schar¬
fer Fahrt die Kurven herunter . Der Fahrer
dieses Lastzuges wurde durch einen Mann , der
eine . rote Fahne schwenkte, gewarnt, verlor
jedoch den Kopf und steuerte gegen die Straßen¬
böschung . Hierbei riß die Zugmaschineab, und
der Anhänger schob sich in den Motorwagen.
Die beiden Fahrer trugen sehr schwere Ver¬
letzungen davon.

Amok -Lauf in Bombay
Dreiundzwanztg Personen, darunter zwei

Frauen und ein Polizeibeamter, wurden von
einem jungen Gurkha mit einem Messer ver¬
letzt , als dieser in einer Straße Amok lief.
Schließlich konnte ein Polizeibeamter ihn von
rückwärts überwältigen.
Da gehen alle Könige hin

Das Wachsfigurenkabinettder Madame Tus-
saud in London kann sich rühmen, jeden
König persönlich in seinen Räumen gesehen zu
haben, der englischen Boden betrat. Alle woll¬
ten sich in Wachs Wiedersehen.
Die Märchen -Bibliothek

In Stockh olm ist für Kinder eine Biblio¬
thek mit 40000 Märchenbüchern in fünf
Sprachen eingerichtetworden. Zweimal in jeder
Woche werden Märchen durch Schauspieler in
der Bibliothek aufgeführt.

Eine alte Katze
In Sognes in Frankreich lebt im Besitz

eines Arztes eine Katze. Die Katze ist 26 Jahre
alt . Vor 15 Jahren mußte ihr eine Pfote am¬
putiert werden.

„Am Rande eines Vulkans"
Vor einem amerikanischen Leichenschaugericht

wurde über einen seltsamen Unfall verhandelt,
dem eine ganze Familie , Mann , Frau und
zwei Kinder, zum Opfer gefallen war . Der
Letchenbschauer erklärte, diese Familie habe
jahrelang sozusagen am Rande eines Vulkans
gelebt. Der verunglückte Familienvater , ein
eifriger aber unverständiger Radiobastler, hatte
eine Antenne in nächster Nähe eines Gasrohrs
gelegt. Das Gasrohr war nun mit der Antenne
in Berührung geraten und durch Einwirkung
des elektrischen Stromes geschmolzen . Darauf
erfolgte in der Nacht eine starke Gasexplosion,
die dann alle Familienmitglieder als Todes¬
opfer erforderte. Nur eine bei Verwandten zu
Besuch weilende Tochter wurde nicht in Mit¬
leidenschaft gezogen . Das Leichenschaugericht
erklärte in seinem Wahrspruch, daß die Todes¬
fälle auf unabwendbares Mißgeschick zurückzu-
sühren sind.
Traum wurde Wirklichkeit

Ein Holländer, der in Florida ein Haus
besaß , kürzlich aber noch Holland zurückkehrte,
träumte seirx Haus in Florida sei abgebrannt.
Jetzt erhielt er auf Grund einer Nachfrage die
Mitteilung , daß sein Traum richtig war.

Zwei Ausreißer wollten nach Berlin
Der brennende Wunsch , einmal nach der

Reichshauptstadt zu kommen , hatte zwei fünf¬
zehnjährige Burschen in Königsberg veranlaßt,
heimlich ihr Elternhaus zu verlassen und sich
mit ihren Fahrrädern davonzumachen. Da
ihnen unterwegs bald das Geld ausging , ver¬
übten sie kleinere Diebstähle, und als in Oste¬
rode das eine Rad defekt wurde, entwendeten
sie sich ein neues. Doch in Deutsch -Ehlau nahm
die Fahrt nach Berlin bereits ein vorzeitiges
Ende. Als die beiden Jünglinge dort groß¬
spurig in einem Hotel abstiegen , wurden sie von
der Kriminalpolizei gefaßt und hinter Schloß
und Riegel gefetzt.

Ein Bär verbreitet Schrecken
Seit einigen Tagen wird der ganze Kanton

Condom im französischen ^ Departe¬
ment Gers, von einem riesigen Bären buch¬
stäblich unter Terror gehalten. In mehreren
Ortschaften hat man das wilde Tier gesehen.
Am Freitag begab sich ein Landwirt Namens
Bodeneuve, aus Saint -Orens , auf sein Feld.
Auf der Landstraße begegnete ihm zu seinem
Entsetzen ein großer Bär . Der Landwirt machte
kehrt und lief auf und davon. Glücklicherweise
setzte ihm der Bär nicht nach . Am nächsten Tage
wurde der Bär wieder gesehen , und zwar in
der Gemarkung der Gemeinde Saint Puh . Eine
Anzahl Gendarmen durchstreiftseitdem die Ge¬
gend . Man hat auch Treibjagden organisiert.
Doch blieben bisher alle Bemühungen frucht¬
los . Die Bauern und besonders die Bewohner
der einzelstehenden Gehöfte leben in beständiger
Furcht und wagen erst beim Eintritt der Nacht
ihre Behausungen zu verlassen . Seit Menschen¬
gedenken war in dem Departement Gers kein
Bär mehr gesehen worden.

Richtige Lösungen zu den Aufgaben 217g , und j,
sandten ein : Heinz Frilling , Anni F röhle,
Anneliese Jentsch, Heinz bei der Kellen
Heinz Kremser, Georg Pöpken, Wobtna
Rüscher, sämtlich in Oldenburg , ferner Hanna
Wiechmann, Klein-Bornhorst.

Heute veröffentlichen wir die kurzschriftlichen
Lösungen zu den Aufgaben 218g und b und geben
Ihnen die neuen Aufgaben 219z , und b.

Ausgabe S19g
Herten Müder und Co., Würzburg , Tanwen-
str. 30

Auf unsere letzten
Schreiben haben wir von Ihnen keine
Antwort erhallen . Tie Zahlung für die
am 23 . Juli d . I.
gelieferten Maschinen ist nunmehr
seit acht Wochen überfällig . Sie werden
verstehen, daß wir allmählich unge¬
duldig werden, zumal da Sie auf un¬
sere Mahnung gar nicht antworten . Wir
bitten Sie deshalb dringend , uns umge¬
hend mitzuteilen , wie Sie die Rege¬
lung unserer Forderung vorzuneh¬
men gedenken. Sobald wir im Besitz
Ihrer Stellungnahme find, wird einer
unserer Vertreter Sie aufsuchen,
um mit Ihnen über diese Vorschlä¬
ge zu verhandeln . Wir können nicht um¬
hin , Sie darauf hinzuweisen, daß wir
Ihnen die Maschinen unter Eigen¬
tumsvorbehalt verkauft haben, und daß
wir notfalls von Unseren Rechten Ge¬
brauch machen werden. Wir hoffen jedoch,
daß Sie es hierzu nicht kommen lassen

werden, sondern uns annehmbare Vor¬
schläge unterbreiten werden. Uns wä¬
re fürs erste schon mit der Annahme
von kurzfristigen Wechseln gedient, die
für uns jhefenfrei sein müßten. Ihrem
umgehenden Bescheide entgegen- '
sehend, zeichnen wir mit Heil Hitler!

Ausgabe 219b
Schadensersatzpslichtwegen unerlaub¬
ter Handlung . (Fortsetzung)

Diese Verlet¬
zung kann darin bestehen, daß die Amts-

befugnifse überschritten werden,
oder in einer Nichterfüllung von
Amtspflichten. Gewisse Einschränkungen
der Schadenshastung bestehen hinsicht¬
lich der schikanösen Inanspruchnah¬
me von Beamtey und der richterlichen
Beamten . Der nächste Tatbestand
wird durch die allgemeine Formel des
8 826
gebildet: vorsätzliche Schadenszu¬
fügung , die zugleich sittenwidrig ist.
Hier seien nur einige Beispiele,
der unzähligen möglichen erwähnt.

Der wissentlichfalsche Rat oder die
wissentlich falsche Empfehlung, die un¬

begründete und ehrenrührige
Ausschließung aus einem Verein, Verschlep¬
pung eines Prozesses seitens einer
Partei durch wissentlich unrichtige
Einwendungen zum Schaden der ande¬
ren Partei usw. (Fortsetzung
folgt)
(25 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 241 Silben)
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Aus Erden lebt kein Menschenkind,
In dem man keinen Mangel sind 't.

Altdeuscher Spruch

Der svetze Glew«
Roman von Ernst Grau

32. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Die Szene wechselte . Ein zweiter Auftritt

folgte. Weißes Licht flammte auf ; ein Meer
von Helligkeit umspielte die zarte Figur der
Tänzerin , die wie eine zierliche Alabasterfigur
gegen den schwarzen Samtvorhang stand . Die
Maske, die in der ersten Szene zum Kostüm
zu gehören schien, gab ihrem Auftreten jetzt
einen seltsamen Reiz und schuf jene geheimnis¬
volle Atmosphäre, die so viele Legenden um
diese Frau gewoben hatte.

Peter stutzte schon im ersten Augenblick , als
sie in den grellen Lichtkegel trat . Er fühlte seine
Hände eiskalt, seinen Blick starr werden; er

' wagte nicht , sich selbst die Frage zu stellen , die
eine Frage:

Ghelia?
Ghelia und keine andere verbarg sich hinter

diesem schwarzseidenen Schatten. Mit fiebe¬
rigen Augen verfolgte er jede ihrer Bewe¬
gungen. Wie oft hatte er sie tanzen sehen , wie
gewohnt waren ihm diese Schritte, diese Bewe¬
gungen, dieser schwebende Rhythmus ihres
schlanken Knabenkörpers, diese kupfern aus¬
glänzenden Locken. Er drückte sich tief in seine
Ecke zurück und preßte die Hand gegen die
Augen, als könnte er damit das Bild aus¬
löschen . das unfaßbar und doch so greifbar vor
ihm stand. In diesem Augenblick sah er wieder
die Hand jenes unbegreiflichen Waltens über
sich schweben , die mit festem Griff die Setten
seines großen Buches umwandte. Hier gab es
kein Ausweichen; hier sollten sich ihre Wege
nochmals kreuzen , und hier, die dieser Stunde
noch , würde sich entscheiden , wohin der Weg
in die Zukunst wies.

Heute würde er sie Wiedersehen , würde die
Stunde so erleben, wie er sie sich damals aus¬
gemalt hatte. War das nun das Glück , nach dem
er so oft die Hand ausgestreckt hatte? Würde
er es heute festhalten können?

Und dann saß er in ihrer Garderobe, ganz
so, Wie er es sich damals gewünscht hatte, und

wie aus weitet Ferne drang das Tosen des
Beifalls zu ihm. Er hielt die Hand vor die
Augen, sah den Vorhang sich immer wieder
öffnen und schließen . Nun kam sie von der
Bühne, stieg die kleine Treppe herab und schritt
langsam durch den schmalen Gang zu ihrer
Garderobe, betfallsbeglückt, mit Blumen im
Arm ; jetzt öffnete sie die Tür , jetzt . . .

Mit einem leisen Schrei sank sie in der Tür
zusammen. Er sprang aus, nahm behutsam den
federleichten Körper, der wie leblos in seinen
Armen lag, und bettete ihn auf der breiten
Couch . Erschüttert stand er am Lager der Frau,
die bleich , mit geschlossenen Augen, vor ihm
lag, während ein schmaler Blutstrom aus . ihrem
Munde rann . Sekunden später kam der Theater¬
arzt. Peters Augen folgten scheu den sachlichen
Bewegungen des Mannes , der sich nun an ihn
wandte:

„Blutsturz, junger Freund . Das zweitemal
schon, soviel ich weiß. Das nächste Mal dürste
sie so etwas kaum überleben."

„Aber um Gotteswillen, warum spielt sie
dann jeden Abend? "

„Tja , dasselbe habe ich sie vor drei Wochen
auch gefragt. Aber sie lächelt nur zu solchen
Fragen , obschon sie sicher weiß, daß ihr Körper
längst nicht mehr diesen Strapazen gewachsen
ist. Wer weiß, was sie dazu treibt."

Als Ghelia erwachte , hielt sie die Augen
noch lange geschlossen und fühlte die wohlige
Wärme durch ihre Hände strömen, die sich wie
geborgen in Peters Hände schmiegten . Und
durch die geschlossenen Lider hindurch fühlte
sie den sorgenden Blick des Mannes , dessen
Augen angstvollüber das schlanke, blasse Gesicht
glitten, das jetzt ohne Maske zart und durch¬
sichtig in den Kissen lag. Denn sie wußte ja
noch nicht , daß man sie inzwischen in eine Kli¬
nik gebracht hatte, und daß es schlimm , sehr
schlimm um sie stauch daß sie vorläufig nicht
wieder auftreten konnte , auf lange Zeit hin¬
aus nicht , vielleicht niemals wieder.

Und als sie dann endlich die Augen aufschlug,
mit einem glücklichen , strahlenden Lächeln , das
alles Leid der letzten Jahre verwehen ließ,
hätte der Mann an ihrem Bett laut aufschreien
mögen vor innerer Qual . Er hatte in diesen
Stunden erkennen müssen , daß alles Leid der
letzten Jahre umsonst gewesen war , daß ihn
das große Buch genarrt , daß es ihm die Höhen
menschlichen Glücks nur gezeigt hatte, um ihn
dann in dieser Stunde so sicherer treffen zu
können.

Es wurde nicht viel gesprochen zwischen den
beiden Menschen in dem stillen, weihen
Krankenzimmer. Dem Manne war die Kehle
verdorrt , und ihrer wunden Brust war jedes
Wort eine Qual.

Aber ihr Lächeln blieb und spiegelte eine
Freude, die jeden Schmerz überstrahlte.

Vor dem „Victoria Palace " standen einige
Müßiggänger und sahen den Arbeitern zu , die
die Buchstabendes großen Transparentes über
dem Hauptportal auswechselten. Buchstabe für
Buchstabe wurde abmontiert. „Miß Lydia" ver¬
schwand ; ihren Kontrakt hatte man nicht zu
verlängern brauchen, und an ihrer Stelle er¬
schien der „Clown Grimaldi " .

Längst war die Reise nach Schottland ver¬
gessen, und der Gedanke an Urlaub, Erholung,
Entspannung war untergegangen in der einen
großen Erkenntnis , die jetzt sein ganzes
Denken und Fühlen beherrschte : nun wirklich
alles gut zu machen , was sich noch gutmachen
ließ.

Daneben mußte Peter Abend für Abend im
„Victoria Palace " auftreten. . Seine Tage waren
jetzt geteilt zwischen Krankenbett und . Bühne,
und die Tragik des Clowns , in tausend Büchern
und Filmen beschrieben , er durchlebte sie jeden
Tag aufs neue. Es kostete ihn immer eine fast
unmenschliche Selbstüberwindung, den Satz:
„Mich hat auch einmal . . . eine geliebt" zu
bringen. Er hätte diese Szene einfach weglassen
können , aber der Stolz des Artisten zwang ihn,
seine Nummer uneingeschränktzu geben . Und
je mehr ihn diese Worte quälten, je mehr er
sichtbar darunter litt , um so größer war der
Beifall, der zu ihm aufrauschte, denn es wußte
ja niemand, daß der Mann dort sich selbst, sein
eigenes Erleben spielte.

Ghelia erholte sich in diesen Tagen etwas.
Viel sprechen durfte sie nicht , und nur aus
Bruchstücken und halben Sätzen erfuhr Peter
von den Geschehnissen seit ihrer Trennung . Am
liebsten lag sie ganz still, hielt seine Hand und
hörte ihm zu.

„Ich möchte dich einmal auf der Bühne
sehen , Peter "

, sagte sie eines Tages , als die
Sonne licht und warm ins Zimmer schien.

Er strich ihr leicht über das kupfern auf-
glänzende Haar.

„Später , Lieb . Wenn du erst wieder aufstehen
kannst . . ."

^
, Sie wandte sich ab und sah traurig versonnen

nach dem Fenster.

„Das wird noch sehr lange dauern." Leise,
als spräche sie zu sich selbst , kamen die Worte.

„Aber der Arzt meinte doch, Ghelia . . ."

„Doch , Peter , noch sehr lange. Ich sehe ' es
dem Arzt an den Augen an, daß es nicht gut
mit mir steht ."

„Du mußt nicht so viel grübeln, Lieb . Sieh' ,
ich habe dir heute etwas ganz Besonderes mit¬
gebracht !"

Er nahm , eine herrliche dunkelrote Rose aus
dem Papier und legte sie in ihre Hände.

„Eine Rose "
, sagte sie fragend, und ein Hauch

von Enttäuschung schien darin zu liegen.
„Ja , nur eine Rose ! Die erste Blume, die

ich je von einer Frau erhielt, von der Frau,
die vielleicht zum ersten Male einem Spaß¬
macher eine Blume zuwarf. „Weißt du "

, er
sprach zu ihr , wie man einem Kinde Märchen
erzählt, „die Königin war gestern im Theater,
und eine ganze Menge Leute vom Hofe . Es
sah riesig vornehm aus im Theater, wie man es
in Amerika oder sonstwo nicht gewohnt ist . Und
einer von diesen Leuten, ein Kammerherr oder
so etwas , war schon vorher in der Garderobe,
um zu fragen, ob ich Wert auf eine Auszeich¬
nung lege . Der gute Mann ging ganz Verdrieß¬
lich, als ich so wenig Verständnis dafür zeigte."
Peter lachte in der Erinnerung an dieses Inter¬
view. „Ja , und dann warf mir die Königin vor
allen Leuten ganz spontan diese Rose zu . Man
hat mir versichert , daß sich so etwas noch nie¬
mals ereignet hat, und das Publikum war auch
ganz närrisch vor Freude."

„Und die Königin, sie hat auch gelacht . . . ? "
„Ja , gelacht und . . . geweint . . ."
Peter war aufgestanden und ans Fenster ge¬

treten. Es war eine Weile still zwischen ihnen.
„Weißt du, Ghelia"

, wandte er sich plötzlich
wieder ins Zimmer „wenn ich hier im ,Palace'
fertig bin, höre ich auf Komödie zu spielen.
Dann gehen wir beide fort von hier, und ich
pflege dich gesund ."

Sie lächelte ihm beglückt zu.
„Du bist so gut, Peterle . Aber darf denn ein

Artist so sprechen ? "
„Kein Aber, Lieb . Wir sind ja nicht nur

Artisten, Ghelia, wir sind auch Menschen . Und
ich habe es satt, mich von Falkenberg herum¬
hetzen zu lassen . Jeden Monat in echer anderen
Stadt , in einem anderen Land. Ich bleibe jetzt
bei dir und . . ."

(Fortsetzung folgt)



1Der tSgllche Kachvichten -Spovt
SvortgeschiALe
Eine Rekordwoche vor 25 Jahren

Die letzte Septemberwoche des Jahres 1913
zeichnete sich durch eine Reihe von Rekord¬
leistungen aus , die in dieser Fülle auf den
verschiedensten Gebieten damals zu den grüßten
Seltenheiten gehörten . In chronologischer
Reihenfolge sah diese Rekordwoche 1913 so aus:
33 . 9. : Der französische Rekordslteger Roland Garros

überflog in 7 Hw . 5» Min . von St . Raphael
bis Bizcrte zum ersten Male das Mtttelmcer.

86 . 9.!: Der deutsche Flieger Bruno Langer von der
Lustsahrzeugbau - Gesellschaft Bitterseld stellte
mit 9 Std . 1 Min . einen neuen deutschen Rekord
im Dauerflug auf.

87 . vis 88 . 9. : Der Berliner Rennfahrer Richard Weise
stellte aus der Radrennbahn Berltn -Zehlen-
dors neue Rad -Weltrekorde von 8 bis 34 Stun¬
den auf , wobei er in 34 Stunden 794,640 Kilo¬
meter zurüiklegte. Die Weltrekorde von 13 bis
34 Stunden und über 590 Kilometer bestehen
heute noch!

38 . 9. : In Berlin endete ein Stunden -Lauf im toten
Rennen zwischen den bekannten Berliner Lang¬
streckenläufern Fritz Blankenburg und G . Vietz,
wobei beide mit 17,368 Kilometer einen neuen
deutschenRekord ausstellten. Vorher schon hatte
Vietz über 15 Kilometer de» deutschen Rekord
aüs 51 : 53 Minuten verbessert.

38 . 9. ; Bei einem Sportfest in Duisburg stellte Hagen
(CharlottenSurg ) im Weitsprnng mit 7,93
Meter einen neuen deutschen Rekord auf.

38 . 9. : Anläßlich der großen Herbst-Flugwoche in Ber¬
lin -Johannisthal stellte der Pilot Sablatnig
mit zwei Passagieren mit 3049 Meter eine»
neuen deutschen Höhenrekord aus.

39 . 9. : In Reims gewann der sranzösische Flieger
Prevost den Gordon -Bennet -Pokal und stellte
mit 393,859-Kilometer-Stunden einen neuen
Weltrekord für Motorflugzeuge auf.

39 . 9. : In London verbesserte der Engländer I . G.
Hitfield den Weltrekord im 599 -Bards -Kraul-
schwimmen aus 6 :93,8 Minuten.

39 . 9. : Bei der großen Hervst-Flugwoche in Berlin-
Johannisthal verbesserte der deutsche Pilot
Sablatnig mit drei Passagieren den Höhen-
Weltrekord mit einer Leistung von 3839 Meter
Höhe.

Seither sind 28 Jahre vergangen . An welche
Rekordleistungen haben wir uns heute gewöhnt?

Schon einmal Sechs -Tage - Schwimmen!
Zum Ende des vorigen Fahrhunderts , als

der Sport seine erste Entwicklungsperiode in
der Welt begann , waren außergewöhnliche
Langstreckenwettbewerbe sehr beliebt . Bevor
überhaupt die Sechs -Tage -Rennen der Rad¬
fahrer begründet wurden , gab es Wettbewerbe
im Laufen und Gehen von mehrtägiger Dauer.
Die Engländer führten im Jahre 1877 so¬
gar ein Sechs -Tage -Schwimmen durch! Aus¬
tragungsstätte war das Londoner Lambeth-
Bad , und den Teilnehmern war vorgeschrieben,
daß sie täglich mindestens vierzehn Stunden im
Wasser sein mutzten . Unter den Startern be¬
fand sich auch der Kapitän M . Webb , der einige
Jahre zuvor als erster Kanalschwimmer zu
Weltruhm gelangt war . Webb bestritt das
Sechs -Tage -Schwimmen als Favorit und war
seinen Konkurrenten in der Tat weit über¬
legen . Der Kapitän beendete den Wettkampf mit
einer Gesamtleistung von rund 120 Kilometer;
er hatte es also aus den immerhin ansehnlichen
Tagesdurchschnitt von 20 Kilometer gebracht.
Der Zweite , der Engländer Fearns , kam nur
aus 100 Kilometer Gesamtleistung . Dann be¬
endeten noch Taylor und Beckwith jun . mit
großen Abständen die Dauerprüfung . Man
kann sich allerdings kaum vorstellen , daß die
Zuschauer bei diesem „Sechs -Tage -Schwimmen"
aus ihre Rechnung gekommen sein sollen.

29 Jahre im Ring tätig
Ein Boxer , der tatsächlich 29 Jahre hindurch

aktiv im Ring tätig gewesen , ist, war der Welt¬
meister Bob Fitzsimmons . Dieser wurde am
4 . Juni 1862 in England geboren , kam aber
schon in jungen Jahren nach Amerika . Bereits
im Jahre 1880 konnte Bob Fitzsimmons die
Amateurmeisterschaft von New -England ge¬
winnen . Allerdings betätigte er sich damals nur
selten im Ring und die Zahl seiner Amateur-
kämpse war nicht groß . Aber erst im Jahre 1889
beschloß Fitzsimmons , Berufsboxer zu werden.
Er war immerhin schon 27 Jahre alt , als er
sich zu diesem Schritt entschloß . Zwei Jahre
später gewann er die Weltmeisterschaft im
Mittelgewicht und dann 1897 — jetzt schon
35 Jahre alt ! — die Weltmeisterschaft im
Schwergewicht . Ja , nachdem Fitzsimmons den
Titel im Mittelgewicht wegen Gewichts¬
schwierigkeiten und den im Schwergewicht an
Jeffries verloren hatte , holte er sich 1903 als
Einundvierzigjähriger die Weltmeisterschaft im
Halbschwergewicht ! Seine aktive Laufbahn be¬
schloß Fitzsimmons im Jahre 1909 , als er gegen
Bill Lang in 12 Runden entscheidend besiegt
wurde . Ein 47 Jahre alter Berufsboxer im
Ring mit 29jähriger aktiver Tätigkeit dürfte
wohl nicht mehr erlebt werden.

Die Kasseler Jungen Neichsfteger
Mannschaftsmeisterschaft der HI in der

Leichtathletik
- Die Mannschaftsmeisterschaft der HI in der
Leichtathletik wurde am Sonntag auf dem
Freiburger Universitätsplatz mit den letzten
sieben Hebungen abgeschlossen. Die Jungen von
Hessen-Pressen Kassel, die schon am Samstag
eine klare Führung erkämpft hatten , behaupte¬
ten die Spitze und wurden mit 10361,32 Punk¬
ten Reichssieger . Auf den zweiten Platz kamen
die Stuttgarter Kickers mit 9712,21 von Saar 05
Saarbrücken mit 9493,22 und Hamburger Ath¬
letik-Club mit 8995,46 Punkten . Auch am letzten
Tag waren die Leistungen wieder recht gut.

Macht Max Schmeling mit?
Deutschlands bester Schwergewichtler soll endlich ermittelt werden

Scharfes Suechgreisenim deutschen Vorwort
Kamps Lazek—Kölblin muß ausgetragen werden

Zu den verschiedenen unerfreulichen Auf¬
gaben , die einer dringenden Klärung bedurf¬
ten , gehört auch die Ermittlung des besten deut¬
schen Schwergewichtlers . Es ist für den deut¬
schen Sport auf die Dauer untragbar , daß der
Titel Deutscher Meister nicht von dem getragen
wird , der ihn auch wirklich verdient und ein¬
wandfrei der Beste ist. So mutzte sich Heuser im
Vorjahr zunächst um einen Kampf mit Witt
bemühen , in dem er Deutscher Meister wurde,
ehe es ihm erlaubt war , Europameister Gustave
Roth -Belgien zu fordern . Genau so liegt aber
die Lage im Schwergewicht . Seit Jahren haben
wir hier Boxer , die international große Kämpfe
gewannen , ja nach Weltmeisterschaften griffen,
ohne sich um die deutsche Meisterschaft zu be¬
mühen!

So befindet sich zur Zeit der Wiener Heinz
Lazek im Besitz der Europameisterschaft , wäh¬
rend Arno Kölblin -Plauen nach wie vor Deut¬
scher Meister ist. Es war in erster Linie eine
Frage der Börse , daß Lazek und Kölblin nach
ihrem ersten Kampf , in dem der Wiener recht
glücklich durch Disqualifikation Kölblins zur
Europameisterschaft gelangte , sich nicht erneut
im , Ring trafen . Inzwischen aber ist die Ost¬
mark zum Altreich zurückgekehrt. Der deutsche
Sport besitzt also in Lazek und Kölblin zwei
Meister in einer Gewichtsklasse . Um nun eine
Klärung herbeizuführen , wer von beiden der
wirkliche Deutsche und damit Europameister ist,
hat Ministerialrat vr . Metzner als Führer des
Berufsverbandes Deutscher Faustkämpfer ent¬

schieden, daß Lazek und Kölblin bis zum 15.
Februar 1939 den Besten zu ermitteln
haben . Befindet sich der Wiener zu der Zeit
noch im Besitz der Europameisterschaft , geht der
Kampf über fünfzehn Runden , also um Heide
Titel . Ist Lazek nicht mehr Europameister , wird
in zwölf Runden die deutsche Meisterschaft ent¬
schieden, die Kölblin zu verteidigen hat.

Sieger gegen Schmeling?
In diesem Kampf würde dann endlich der

erste Schritt zur endgültigen Klärung gemacht.
Denn da Max Schmeling , der Meister aller
Klassen , wieder in den Ring zurück und in
einem internationalen Kampf seine Form be¬
weisen will , wird er sicherlich auch bereit sein
— immer vorausgesetzt , daß unser Maxe wieder
„da " ist — gegen den Sieger des Kampfes
Lazek—Kölblin anzutreten und sich somit um
den Titel bewerben , der ihm seit vielen Jahren
gebührt.

E-er und lein Betreuer bestraft
Der Berufsverband Deutscher Faustkämpfer

hat sich in den letzten Tagen mit zwei Kampf¬
tagen befassen müssen, die alles andere als eine
Propaganda für den Boxsport waren . Nachdem
der BDF im „Kölner Fall " dem sportlichen
Leiter auf Lebenszeit die Lizenz entzog , hat er
auch in der Angelegenheit Eder —van Klaveren
eine klare Haltung eingenommen , die zeigt , daß
der Berufsverband unter allen Umständen ab¬
solute Sauberkeit im deutschen Verufsboxsport
will . Eders Betreuer , Max Blesgen, Köln,
ist nach der bisherigen Ermittlung in erster
Linie daran schuld, daß der Berliner Boxsport
um den Kampf Eder—van Klaveren gekommen
ist und eine Reihe von Berufsboxern durch den
Ausfall dieses Kampftages finanziell geschädigt
wurde . So hat der BDF den Manager Max
Blesgen , der neben Meister Eder u . a. auch den
tüchtigen Nachwuchs -Halbschwergewichtler Jean

Kreitz-Aachen betreut , bis auf weiteres von
jeder Tätigkeit im Verband suspendiert . Die
Angelegenheit „Eder -Van Klaveren " ist damit
aber noch nicht abgeschlossen.

Auch Eder wird bestraft!
Wie der Berufsverband Deutscher Faustkämp¬

fer amtlich mitteilt , schwebt gegen den Deutschen
Weltergewichtsmeister Gustav Eder ebenfalls
ein Verfahren , da er sich zweier schwerer Ver¬
stöße gegen die Sportordnung des BDF schul¬
dig gemacht hat . Der offizielle Text dieser
Mitteilung ist:

„ Der Boxer Gustav Eder hat sich zweier
schwerer Verstöße gegen die Sportordnung
schuldig gemacht ; er wird hierfür vom Verband
bestraft werden . Gleichzeitig wird dem Boxer
Gustav Eder jeglicher Abschluß neuer Kampf¬
verträge im In - und Auslände schärfstens
untersagt ."
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..Bauern und Landwirte
der Wetermarfid"

Wie in den vergangenen Jahren , so ist es auch in
diesem Jahre unsere Pflicht , uns für das WHW nach
ganzen Kräften einzusetzen, um somit unfern Beitrag
zu leisten an der Aufbauarbeit unseres Führers und
an dem Gelingen unserer großen Ausgabe. Wir wollen
beweisen, daß wir trotz Auftretens von Schwierig¬
keiten, sei es durch die Seuche oder anderen Schaden,
bereit sind, zu opfern . Ich fordere euch auf , eure
Pflicht zu tun.

«
Infolge der guten Ernte ist die Beanspruchung

unserer Dreschzüge in diesem Jahre besonders groß.
Es ist daher erforderlich, daß in erster Linie das
Getreide an den Feldwegen gedroschen wird . Alle
Bauern und Landwirte , die Uhr Getreide unter Dach
Haben, müssen sich so lange mit dem , Dreschen ge¬
dulden, bis obige Arbeiten durchgesührt sind, damit
auf keinen Fall irgendwo die Ernte dem Verderben
ausgefetzt ist.

H. Ehmers, Kreisbauernfühier.

Kennziffer der Großhandelspreise
Die Kennziffer Ser Großhandelspreise stellt sich für

den 21 . September , wie in der Vorwoche, auf 195,6
<1913 -- 190 ) : Die Kennziffern der Hauptgruppen
läuten : Agrarstoffe 105,8 (Plus 9,1 Pzt ) , Kolonial¬
waren 90,7 (plus 1,0 Pzt .) , industrielle Rohstoffeund
Halbwaren 94,0 (minus 0,1 Pzt .) und industrielle
Fertigwaren 125,6 (unverändert ).

Berliner Börse
Hinter den großen politischen Ereignissen trat das

Geschäft am Aktienmarkt zu Beginn der neuen Woche
völlig zurück . Das Geschäft kam nur zögernd in Gang
und die Kursseftstellung erfolgte verhältnismäßig
langsam . Das h-erausro -mmende- Angebot war weder
drängend noch umfangreich. Infolge der jedoch fast
fehlenden Kaufneignng war die Tendenz wieder all¬
gemein fchwach . Die Kursdifferenzen waren auf den
einzelnen Marktgebieten sehr unterschiedlich. Die
Führung in der AbwLrtsbcwsMn « hatten Burerus
und Süddeutsche Zucker mit Verlusten von je 40»
Prozent . Daimler ermäßigten sich 30«, Mannesmann
30, Pzt . Waldhof, Stahlverein , Bubiag , Rütgerswerke,
RWE , Junghans und Vogel Draht büßten je 3 Pzt.
ein . Hamburg -Amerika- Linie eröffneten 2 Pzt . niedri¬
ger. Im gleichen Ausmaß waren Harpen, Lahmeher
und Aschaffenburger Zellstoff gedrückt . Sonst sind noch
AEG , Deutsche Linoleum , Orensteim und Berger mit
Verlusten von 20- bis 20. Pzt . zu nennen . Farben
gaben 1' /- auf 14? /- nach. Fester tendierten Deffauer
Gas und Elektrizitätswerk Schlesien mit Gewinnen
von V- bzw. 1 Pzt . Am Rentenmarkt gaben Reichs-
altbesitz 0- auf 1280- wach . Reichsbahnvorzüg« bröckel¬
ten 0. auf MIO, ab.

SchiffSnacheichlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . „Anhalt " Golf-Neu¬

seeland 25 . 9. Durban nach Baltimore . „Arucas " Kan.
Ins . 26 . 9. Finisterre p . n . Antwerpen . „Crefeld"
Ostaflen heimk. 24. 9. Saigon n . Cofiichang. „Dessau"
Golf- Neuseeland 24 . 9 . New Plymouth n . Lyttelton.
„Donau " Ostasten heimk. 24 . 9 . Port Said n . Mar¬
seille. „Düsseldorf" Westl. Südam . (PK ) heimk. 24 . 9.
Mollendo . „ Ems " Kan . Jseln heimk. 25 . 9. Oueffant
p . n . Hamburg . „Este" Westk . Nordam . heimk. 22 . 9.
Los Angeles . „ Frankfurt " Golf-Südamerika 24 . 9.
Buenos Aires . „Fulda " Nordam .-Golfh. ausg , 25 . 9.
Btshop Rock p . n . Boston . „General von Steuben"
1. Herbstmittelmeersahrt 24 . 9. Tripolis n . Malta.
„Gneisenau" Ostasien Heimk . 24 . 9. Hamburg . „ Köln"
Eharterreise Kanada ausg . 24 . 9. Orkney Ins . p . n.
Montreal . „Königsberg " Nordam .-Golfh. heimk. 24 . 9.
Philadelphia n . Bremen . „Komm. Johnsen " Austra¬
lien ausg . 25 . 9. Mähe (Seychellen) . „Leipzig" Westk.
Südam . (PK ) ausg . 24 . 9. Talcahuckno. „Mosel"
Australien ausg . 26 . 9 . Adelaide n . Melbourne . „Mün¬
chen " Westl. Südam . (PK ) heimk. 25 . 9. Antofagasta.
„Neckar " Ostasien heimk. 24 . 9. Colombo n. Port Said.
„Nürnberg " Westk . Südam . (PK ) ausg . 26 . 9. Guaya¬
quil. „Oder" Ostaflen ausg . 24 . 9. Perim p . n . Be-
lawan . „Osnabrück" Westk . Südam . (PK ) ausg . 25 . 9.
Azoren p . n . Cristobal . „Scharnhorst" Ostaflen heimk.
24 . 9 . Manila n . Singapore . „Schwaben" Westk.
Nordam . ausg . 21 . 9. Champerico n . Los Angeles.
„Spree " Nord-Bras . ausg . 25 . 9. Antwerpen n . Para.

Hamburg -Amerika-Linie (etnfchl. Deutsch-Austral- u.
Kosmos -Linien .) Nordamerika , Ostküste n. Golfhäfen:
Wasgenwald 25 . 9 . Dover pass , nach Hamburg —
Jdarwald 24 . 9. an Philadelphia , Rückreise . — Nord¬
amerika-Westküste : Vancouver 23 . 9. an Curacao,
Ausr . — Oakland 25 . 9 . an Antwerpen, Rückr . —
Portland 23 . 9. ab Portland , Ausr . — Mittelamerika,
Weftindien: Cordillera 23 . 9 . ab Pto . Barrions nach
Port Limon , Rückr . — Caribia 26 . 9 . an Antwerpen,
Ausr . — Phrygia 24 . 9 . an Pto . Barrios , Ausr . —
Phoenicta 23 . 9 . ab Curacao nach Pto . Cabello,
Vorr . — Südamerika -Westküste : Roda 26 . 9 . 670 Sm.
NWN vor Bishop Rock Pass, nach Antwerpen — Her-
monthis 24 . 9 . ab Valparaiso nach Antofagasta, Rückr.
— Patrla 26 . 9, ab Valparaiso nach Talcahuano,
Ausr . — Amafis 26 . 9. Vlissingen Pass , nach Ant¬
werpen. — Südafrika , Australien , Niederländisch-
Jndien : Halle 25 . 9. an Port Elizabeth , Ausr . —
Hanau 25 . 9 . Ouessant Pass , nach Antwerpen — Bitter-
feld 24 . 9. ab Rotterdam , Ausr ., 25 . 9 . an Antwerpen,
Ausr . — Gera 22 . 9 . ab Port Limon nach Galveston,
Ausr . — Staßfurt 24 . 9. ab New Castle (NSW ) .Ausr . — Rendsburg 23 . 9. ab Soerabaya , Rückr. —
Ostasten: Assuan 25 . 9 . Landsend paff, nach Stettin,
Rückr . — Sauerland 24 . 9 . ab Port Said nach Genua,
Rückr . — Kulmerland 26 . 9 . Vlissingen paff: nach Ant¬
werpen, Ausr . — Vergnügungsreise : Milwaukee 25 . 9.
ab Santorin nach Tripolis.

Argo - Reederei Richard Adler u . Co. , Breme«.
Albatroß 25 . 9. Letth — Alk 26 . 9. Tallinn — Amisia
26 . 9 . Aarhus — Bussard 25 . 9 . Holtenau n . Ant¬
werpen — Butt 25 . 9 . Kopenhagen — Drossel 24 . 9.
Rotterdam n . Gedingen — Fink 24 . 9. Danzig —
Forelle 25 . 9. Reval — Ganter 26. 9. Wiborg —
Habicht 25 . 9 . HM — Lumme 26 . 9. Helstngsors —
Olivia 26 . 9 . Königsberg — Optima 26 . 9. Uleaborg
n . Mäntyluoio — Orla 24 . 9 . Antwerpen n . Bremen
— Reiher 26 . 9 . Hamburg — Schwalbe 26 . 9. Hol¬
tenau n . Rotterdam — Schwan 26 . 9 . Hüll — Sper¬
ber 24 . 9. Rotterdam n . Memel — Strauß 25 . 9.
Holtenau n . Bremen — Wachtel 25 . 9 . Memel n . Ant¬
werpen — Flamingo 26 . 9 . London n . Hamburg.

Unterweser Reederei AG, Bremen . Gtnnhetm 25 . S.
ab St . Vincent heimk. — Bockenhetm24 . 9 . Galveston —
Eschersheim 25 . 9. Rotterdam.

Hamburg -Südamertkantsche Dampsschiffahrts-Gefell-
schaft . PD Cap Arcona heimk. 24 . 9. von Rio de
Janeiro . — MS Monte Olivia ausg . 25 . 9. Doover
pass . — MS Monte Rosa ausg . 25 . 9. von Floriano-
polts nach Rio Grande . — MS Monte Sarmiento
ausg . 24 . 9. Fernando Noronha pass . — MS Bel-
grano hetmk. 25 . 9. Fernando Noronha Pass . — D
Curityba ausg . 25 . 9. in Santos . — T Entrerios
ausg . 26 . 9 . St . Vincent pass . — D La Plata heimk.
24 . 9. von Rosario nach Buenos Aires . — D Macelo
ausg . 24 . 9 . in Pernambuko . — D ParanL ausg.
26 . 9. Fernando Noronha pass. — D Patagonia ausg.
26 . 9. Kap Finisterre Pass . — D SantoS ausg . 24 . 9.
Madeira Pass . — D Tucuman heimk. 25 . 9. Fer¬
nando Noronha Pass.

DeutscheAfrika-Linien (Woermann -Linie — Deutsche
Ost-Afrika-Linie — Wamburg -Bremer Afrlka-Linie) .
Westasrika: D Wahehe ausg . 24 . 9. von South¬
ampton . — D Mnansa Heimk . 25 . 9 . von Las Pal¬
mas . — D Wigbert heiml. 25 . 9. Las Palmas paff. —
Süd - undOstafrika: D Njaffa (Vorreis«) 26 . 9.
in Antwerpen . — D Adolph Woermann ausg . 24 . 9.
von Suez . — D Ussukuma heimk. 24 . 9. von Mom-
basa. — D Ubena ausg . 23 . 9. von Luanda . — D
Windhuk heimk. 22 . 9. von Walfischbay. — D Pre¬
toria ausg . 22 . 9. von Southampton . — D Tangan¬
jika ausg . 20 . 9. von Daressälam.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg Aktiengesellschaft— Atlas Levante-
Linie Aktiengesellschaft, Bremen ) . D Adalia heimk.
24 . 9. in Bari . — D Adana ausg . 24 . 9. Gibraltar
Pass . — T Akka ausg . 26 . 9 . in Antwerpen . — D
Antares heimk. 25 . 9. Von Tripolis nach Patras . —
D Arkadia heimk. 25 . 9. Gibraltar Pass . — D Arta
heimk. 24 . 9 . von Konstantza nach Alexandria . — D
Cavalla ausg . 25 . 9. in Antwerpen . — D Jthaka
heimk. 25 . 9 . von Alexandria nach Gibraltar . — D
Konya heimk. 25 . 9. von Gtresun ach Ordu . — D
Larissa ausg . 24 . 9. von Antwerpen nach Oran . —
D M-acedonIa ausg . 23 . 9. in Jaffa . — D Morea
ausg . 25 . 9. in Varna . — D Tinos heimk. 23 . 9. von
Rodosto nach Piräus . — D Nalova ausg . 25 . 9 . in
Bürgas.

Deutsche Dampfschissahrts>Gesellschaft „Hansa",Bremen . Alienfels 24 . 9. Ouessant p. ausg . —
Drachensels 26 . 9. Bnnder Shahpour — Geiersels 25.
9. von Karachi heimk. — Hohenfels 25 . 9 . Madras —
Kandelsels 23 . 9 . Bedl Bnnder — Kybfels. 25 . 9. von

Livorno ausg . — Lahneck 25 . 9 . von Vigo ausg . —
Lauterfels 23 . 9. von East London ausg . — Ocken¬
fels 25 . 9 . Kalkutta — Rheinfels 23 . 9. Gibraltar p.
heimk. — Ralandseck 25 . 9 . Lissabon — Rotenfels 23.
9. Bushiere — Sonnek 24 . 9 . Lissabon — Stahleck25. 9 . Vigo n . Hamburg — Stolzenfels 25 . 9 . von
Suez ausg . — Wartenfels 24 . 9 . von Malta heimk. —
Werdensels 26 . 4. Beypore — Wtldenfels 24 . 9 . von
Antwerpen heimk.

Hendrik Ftsfer AG. , Emden. Konsul Hendrik Fiffer
23. 9 . Amsterdam.

Fiffer u . v . Doornum , Emden . Marte Fiffer 23 . 9.
Hamburg n . Goole.

Dampsfchtsfahrts - Gesellschaft „Neptun", Breme».Achilles 25 . 9 . Oueffant Pass , nach Antwerpen — An¬
dromeda 24 . 9 . Rotterdam — Ariadne 24 . 9 . Königs¬
berg nach Bremen — Atlas 23. 9 . Sevilla — Bacchus
25 . 9. Königsberg nach Rotterdam — Bellona 23 . 9.
Bilbao — Besfel 25 . 9 . Päsajes nach Antwerpen —
Delta 25 . 9 . Antwerpen — Diana 24 . 9. Rotterdam
— Egeria 24 . 9 . Rotterdam paff, nach Emden —
Elextra 24 . 9. Gotenburg nach Bremen — Euler 26.
9 . Vigo — Feronia 25 . 9. Gotenburg — Flora 26 . 9.
Lobith, paff, nach Rotterdam — Gauß 25 . 9. Cadiz —
Hans Carl W. 9 . Emmerich paff, nach Köln — Her¬cules 24 . 9 . San Juan de Nieva — Herr, 25 . 9.
Hernösand — Irene 25 . 9. Elbing — Kepler 26 . 9.
Mgo — Klio 25 . 9. Antwerpen — Latona 24 . 9.
Drontheim — Medea 26 . 9. Stettin — Najade 26 . 9.
Holtenau paff, nach Rotterdam — Neptun 24 . 9 . Rot¬terdam nach Köln — Nereus 26 . 9. Köln nach Rot¬terdam — H . A . Stolze 24 . 9. Brunsbüttel paff, nachGefle — Olbers 24. 9 . Algeciras nach Huewa — Orest26 . 9 . Elbing nach dem Rhein — Oscar Friedrich 25.
9. Brunsbüttel paff, nach Elbing — Pallas 25 . 9.Brunsbüttel pass , nach Königsberg — Perseus 25 . 9.
Hamburg wach Rotterdam — Phaedra 25 . 9. Rotter¬dam — Phoebns 25 . 9 . Holtenau pass , nach Rotter¬
dam — Pluto 25 . 9. Oporto wach Lissabon — Pria-mus 25 . 9 . Lübeck — Rhea 22 . 9 . Brunsbüttel paff,
nach Stettin — Sirius 24 . 9. Hamburg nach Riga —
Theseus 25 . 9. Brunsbüttel paff, nach Malmö —
Triton 25 . 9. Oueffant Pass , nach Rotterdam — Ve¬
nus 26 . 9 . Rotterdam — Victoria 26 . 9 . Brunsbüttel
Pass , nach Kopenhagen — Vulcan 24. 9 . Emmerich
pass , nach Köln.

Oldenburg - Portugiesische Dampsschiffs- Weberei.
Hamburg . Palos 24 . 9 . von Casablanca nach Agadir— Rabat 24 . 9 . von Antwerpen nach Casablanca —
Tanger heiink. 24 . 9. im Rotterdam — Porto 24 . 9 . in
Lissabon — Tenerife 24 . 9 . in Casablanca — Se¬
villa 25 . 9 . in Melilla — Melilla 25 . 9 . in Musel —
Oldenburg 25 . 9 . Finisterre Pass . — Lisboa 25 . 9.
von Antwerpen nach Casablanca — Eeuta 26 . 9 . von
Lissabon nach Bremen.

Schiffsverkehr in Oldenburg . Im Oldenburger
Hafen sind folgende Frachtschiffe eingelaufen und
gelöscht : Leichter: „Dorothea " (Hillebrand) mit
700 To . Koks von Herdenberg und „Gerhard"
(Schäffke ) mit 66 To . Kohlen von Recklinghausen. —
Motorsegler: „Geertje" (Hoffmann) leer von
Wangerooge, „Hans -Hinrich" (Haak) mit 60 To . Mehlund 67 To . Stückgut von Hamburg , „Marte Steffens"
(Steffens ) mit 118 To . Hafer von Dagebiill, „Maria"
leer von Wangerooge, „Grete" (Rademachsr) mit 119To . Zucker von Wismar , „Wega" (Robbe) leer von
Wangerooge, „Käthe Oltmann " (Oltmann ) mit 150To . Gerste und 59 To . Bohnen von Königsberg,
„Cranz " (Drewes ) mit 272 To . Sojabohnenschrot von
Hamburg , „Fortuna " (Both ) mit 77 To . Holz von
Königsberg und „Anne-Marie " (Diekmann) mit 199Lo . Hafer von Farmen . — M o 1 o r s ch t f f e : „Biene"
(Kruse) mit 28 To . Mehl von Bremen „Johanns"
(Friedrichs ) mit 19 To . Mehl von Münster, „ Eben-
ezer" (Platte ) leer von Bremen , „Hanny " (Rüben)mit 59 To . Weferktes von Grinden , „Heini" (Schäfer)mit 89 To . Weferktes von Grinden , „Gretel " (Jung¬claus ) leer von Leer, „Bille" (Schneider) mit 89 To.
Weserstes von Grinden , „Aalke" (Wiemers) leer von
Leer, „Hoffnung" „Börgers ) mit 40 To . Weserriesvon Grinden , „Bernhardine " (Litten) mit 50 To.
Weserkies von Grinden , „Vertrauen " (Leh) mit 75To . Weserkies von Grinden , „Hoffnung" (Borries)mit 45 To . Sand von Bremen , „Mathilde " (Kreickel-
bohm) mit 109 To. Weserkies von Grinden , „Jo¬hanne " (Heidenreich) mit 5 To . Heu von Huntebrück,
„Heinz Herbert " (Aleen) mit 80 To . Mehl von Bre¬
men, „Hermann " (Rauert ) mit 9,5 To . Papier von
Leer. — Schuten; „Frerichs III" mit 40 To . Torfvon Jeddeloh , „Grete " mit 89 To . Torf von Kampe,
„Wittemoor II" mit 55 To . Torfstreu von Mosles¬
fehn, „Frerichs II" mit 40 To . Torf von Jeddeloh,



„Mosleshöhe IV " mit 65 To . Torfstreu von Mosles¬
fehn, „Kamperfehn v " mit 75 To . Torf von Kampe,
„ Frerichs III" mit 40 To . Torf von Jeddeloh , „Urft" ,,
mit 80 To . Torfstreu von Edewecht, „Wittemoor I"
mit 50 To . Torfstreu von Moslesfehn , „Elisabeth"
mit 100 To . Torsstreu von Edewecht, „Altburg " mit
110 To . Torf von Kampe und „Frerichs I " mit 50
To . Torfstreu von Jeddeloh ; weiter ein Floß von
200 To . Langholz von Holzminden. — Ausgelaufen
ist der MS „Geertfe" mit 35 To . Schlengenbusch nach
Wangerooge, der MS „Hans - Hinrichs" mit 2 To.
Marmelade nach Hamburg , der MS „Heimkehr"
(Wichers) nach Papenburg , der MS „Maria " mit
40 To . Schlengenbusch nach Wangerooge, der MS
„Regina " (Tiedemann ) nach Hamburg , der MS
„Anna " (Rust) nach Bremen , der MS „Capella"
(Heinrichs) nach Vegesack , die Motorschiffe „ Hoff¬
nung "

, „Vertrauen ", „Mathilde "
, „Heinz-Herbert " und

„Biene " nach Bremen , das MS „Johanne " nach
Huntebrück, der MS „Wega" mit 40 To . Schlengen¬
busch nach Wangerooge" , das MS „Aalke" mit 14 To.
Abfallen nach Bremen , das MS „Ebenerer " mit 3 To.
Fett nach Duisburg , und die Motorschiffe „Heini„,
„Hanny "

, „Johanne " (Friedrichs ) und „Bernhardine"
nach Bremen.

Vom Broker Hasen. Motorseglerverkehr:
Angekommen: „Mathilde " mit 80 Tonnen Kies von
Grinden . Abgang : nichts. — Leich terverkehr:

Angekommen; „Midgard K " leer von Nordenham,
„Marie " leer von Oldenburg . ASgegangen: „ Mid¬
gard K " mit 350 To . Gerste nach Bremerhaven,
„Frieda " mit 730 To . Weizen nach Essen, „Marie"
mit 498 To . Weizen nach Minden , „Angelika" mit
458 To . Mais nach Bremerhaven . — Dampfer¬
verkehr: Angekommen: „Helga Schröder" leer von
Antwerpen.

Brake, 26 . Sept . Schiffsmeldungen: Motor¬
seglerverkehr: Angekommen: „Johann " mit 85 To.
Sand vom Bagger , holl . MS „Spes II " leer von
Ringköping, holl. MS „Kortenaer " mit 385 To . Fein¬
kohlen von Rotterdam . Abgegangen: „Johann " leer
nach Hammelwarden , „Mathilde " leer nach Bremen . —
Leichterverkehr: Angekommen: „Standart " und „The¬
dinghausen 3 " leer von Bremen . Abgegangen: „The¬
dinghausen 3 " mit 720 To . Weizen nach Mannheim,
„Angelika" mit 458 To . Mais nach Bremerhaven . —
Dampferverkehr: Abgegangen ist „Helga Schruöder"
mit 830 To . Mais nach Stettin . — Pier der Fett-
Raffinerie : Motorseglerverkehr : Angekommen: „Jo¬
hann I " mit 360 Fässern Heringstran von Bremer¬
haven- Abgegangen: „Johann ' I" leer nach Bremer¬
haven . — Tankleichterverkehr: Angekommen: „Marga"
mit 150 To . Erdnußöl von Bremen , „Mvrum " mit
555 To . Erdnußöl von Hamburg . — Abgegangen:
„Harburg " mit 210 To . Hartfett und 78 To . Fett¬
säure nach Hamburg.

Märkte
Schlachtviehmarkt Oldenburg . Auf den Märkten am

2V. und 22 . Sept . 1938 waren insgesamt aufgetrieben:
807 Schweine, Qualität gut ; 245 Rinder , Qualität
gut ; 56 Kälber, Qualität gut ; 25 Schafe, Qualität
mittel bis gut . Der Schweineauftrieb war gering. Es
wurden nur 50 Pzt . zugeteilt. Das Durchschnitts¬
gewicht betrug 119 Kg . Der Rindermarkt war gut
beschickt. Für die Reichsstelle wurden durch die Nie¬
derelbische Verbrauchergenossenschaft Hamburg 132
Tiere herausgenommen . Nach Hall (Westfalen) wur¬
den insgesamt 21 Tiere ausgeführt . Der Kälberauf¬
trieb war kaum dem Bedarf entsprechend. Die Quali¬
tät war gut . Der Schafmarkt verlief im gewohnten
Rahmen . — Preise : Rinder : Ochsen a) 43 , b) 39;
Bullen a) 38 —41 , b) 36— 37, c) 32 ; Kühe a) 40— 41,
b) 37 . c) 28- 31 ; Färsen a) 42 , b) 38 , c) 33 ; Kälber
a) 63 , b ) 55— 57, c) 45 —48, d)35—38 : Schafe; Läm¬
mer a) 42— 47 ; Hammel c) 29—32 ; Schweine a) 57,
bl ) 56 , b2 ) 55 , c) 53 . d) 50 , gl ) 54 RM.

Köln a. Rh . Schlachtviehmark I. (Eigener
Vorbertcht der Oldenburger Nachrichten.) Der heutige
Markt steht im Zeichen eines größeren Schweineauf-
triebes , weil heute zum letzten Male in diesemJahre

die saisonmäßtg bedingten Zuschläge zu den Grund¬
preisen bezahlt werden. Ab 1. Oktober gelten die
neuen und um den jetzigen Saisonzuschlag ermäßig¬
ten Preise . Wer also irgend noch schlachtreifeSchweine
abstotzen konnte, hat das heute vorgenommen. Soweit
zu überblicken ist , wird die heutige Zufuhr mit über
3500 Schweinen noch höher fein als in der letzten
Woche . Die vorhandene Ware ist im ganzen von vor¬
züglicher Qualität . Die gleiche Behauptung kann lei¬
der für den Rindermarkt nicht aufgestellt werden , da
hier die nach dem Seuchenbefall wieder hergeftellten
Tiere doch gelitten haben und so die Weidettere nicht
mit der üblichen Gewichtszunahme zum Markt ge¬
bracht werden können. Mit rund 1000 Tieren ist das
Angebot soweit befriedigend, daß die Zuteilung nach
dem Kontingentierungsmodus erfolgen kann. Kälber
sind wenig vorhanden und deshalb auch wenig zum
Markt gebracht worden . Es sind heute keine 500 Stück"vorhanden . Dagegen bleiben Lämmer und Hammel
mit etwa 900 Tire reichlich angeboten und werden
auch gern gekauft. Die heutige Notierung wird lau¬
ten : Rinder bis 45 (45) RM , Kälber btS 63 (63) RM,
Schafe bis 52 (51 ) RM . Schweine a 59 (59 ) RM.
c,58 (58 ) RM je 50 Kilogramm Lebendgewicht. Bei
Rindern Aussuchtiers über Notiz.

12 Maschineneinsatz im Handwerk
Ein Ausruf des Reichshandwerksmeisters

Reichshandwerksmeister Schramm hat einen
Aufruf an das deutsche Handwerk gerichtet , der
sich mit den Aufgaben der Zukunft befaßt. Er
Weist dabei darauf hin, daß die größten und
schwierigsten Aufgaben des Handwerks in der
Erhaltung seines Bestandes und seiner Lei¬
stungsfähigkeit auf dem Gebiet der Menschen
liegen. Arbeit durch Maschinen zu sparen, so
laute auch für das Handwerk die Losung, aller¬
dings durch einen handwerksmäßigen Ma¬
schineneinsatz , bei dem die vielseitige Verwend¬
barkeit des Betriebes für Einzelfertigungen
nach den Wünschen des Bestellers erhallen
bleibt. Jeder Handwerker müsse ständig daraus
bedacht sein , wie er ohne Verschlechterung der
Qualität mit seiner Arbeitskraft und der seiner
Gesellen mehr leistet als früher . Das sei nicht
allein eine Frage der Maschine , sondern auch der
zweckmäßigen Werkstatteinrichtung. Arbeitsein¬
teilung und Arbeitsüberwachung, vor allemaber
des Geistes der Freude an der Arbeit. Ein
leistungsfähiges - Handwerk brauche überdurch¬
schnittliche Arbeitskräfte. Der Reichshandwerks¬
meister erklärt, daß der kleine , auch der Ein-
Mann -Betrieb im Handwerk nach wie vor ein
großes Tätigkeitsfeld habe. Er sei lebens- und
entwicklungsfähig, wenn er von einer echten,
zeitgemäßen Meisterpersönlichkeitgeleitetwerde.
Der einzelne Handwerker werde desto mehr er¬
reichen , je besser das Handwerk als Ganzes dem
Aufbauwerk des Führers diene. Das Hand¬

werk müsse im Vierjahresplan Vorkämpfer der
neuen Werkstoffe sein . Die grobe Arbeitsschule
der Nation müsse unablässig weiter verbessert
und alles getan werden, um dem Facharbeiter¬
mangel abzuhelfen. Eine strenge Ehrauffassung
und Berufsgestnnung müsse immer mehr zum
Allgemeingut der Millionenmasse des Hand¬
werks werden. Die Handwerker müßten die
besten Nationalsozialisten der deutschen Wirt¬
schaft sein.

-i-

Erste Schulungsaktion: 16 WO Kurse mit
600 000 Handwerkern

Da die Handwerksbetriebe jährlich Werkstoffe
im Werte von 10 bis 12 Milliarden RM ver¬
brauchen, ist die Umstellung der Handwerksbe¬
triebe auf die deutschen Werkstoffe von beson¬
derer Bedeutung. Der Reichsstand des deut¬
schen Handwerks hat Anfang 1938 in enger Zu¬
sammenarbeit mit der Reichsstelle für Wirt¬
schaftsaufbau eine umfassende Schulung der
Betriebe von zunächst 16 Reichsinnungsverbän-
dcn begonnen, bei denen die Umschulung beson¬
ders dringlich war . Die Schulungsaktion er¬
streckte sich vor allem auf die Bauhandwerke
und die metallverarbeitenden Handwerke. Sie
umfaßt 16 000 Kurse mit mehr als 600 000 Teil¬
nehmern. Eine zweite Schulungsaktion, die die
Betriebe weiterer 21 Reichsinnungsverbände in
der Umschulung aus deutsche Werkstoffe einbe¬
zieht, ist vom Reichsstand für den Winter vor¬
bereitet.
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Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 21. September 1938.

In den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen:

1. Karl Nehls-Habbrügae, 2 . Adolf Warrelmann -Elmeloh, 3.
Bernd . Bitter -Hohenböken , 4. Joh . Schütte-Nordenholz, 5. Hinr.
Rüdebusch -Bergedorf, 6. Beruh . Wieting-Kühlingen, 7. HermannNiemher-Hasbergen, 8 . Theodor Warnken-Stuhr , 9. Burch. Segel-
ken-Sandhausen , 10. Hinrich Langhorst-Neuendeel. 11. Hermann
Ahlers-Jprump bei Delmenhorst, 12. Georg Hölscher - Neuendeel,
13 . Hinrich Siebels -Vielstedt 1 , 14. Wwe. Gode-Altmoorhauscn,
15. Diedrich Hetnemann-Hurrel , 16 . Diedrich Hartmann -Hurrel,
17. Hinrich Abel-Lintel 2,18 . Herm. Lüschen -Holler Sandberg, 19.
Joh . Schäfer-Tweelbäke, 20. Georg Wenke -Lmtel 1 . 21. Gerhard
Wachtenoorf-Hurrel , 22. Bernh . Rodiek -Vielstedt 2, 23 . Gerhard
Rüscher -Altmoorhausen, 24. Herrn. Grummer-Altmoorhausen, 25.
Bernh . Hemmelskamp-Vielstedt 2. 26. Wilh. Hohlen-Hurrel , 27.
Friedrich Wemken -Hurrel, 28 . Friedrich Gräfje-Hude 1 , 29 . Joh.
Hinrich Mönnich-Holle , 30 . Heinrich Stalling -Huoermoor, 31 . Fr.
Vosteen -Hude 2, 32. Diedr. Behrens -Wüsting-Grummersort , 33.
Bernh . Albers -Holler-Neuenwege, 34. Wwe. Aug. Schmidt-Lin-
tel 2 , 35. Herm. Bakenhus-Dingstede, 36 . Joh . Sagemann -Hatten1,
37. Beruh . Laake-Hatterwüsting, 38. Dieor. Kuhlmann-Hatten 2,
39. Hinrich Wiese -Streekermoor, 40 . Hinrich Ostendorf-Streeker-
moor, 41. Gerh. Schütte- Dingstede , 42. Diedr. Wiechmann-Tweel-
bäke , 43 . Hinr . Egbers (Eibers ) -Dingstede , 44. Diedr. Rüdebusch-
Hatten 1 , 45 . Georg Dähne-Hatterwüsting, 46. Wilh. Osterloh-
Dingstede, 47. Heinr. Schiitte-Munderloh, 48. Gust. Mönnich-
Höven, 49. Heinr. Behrens -Streekermoor, 50 . Rudolf Harfst-Hat-
terwüsting, 51. Heinrich Barkemeyer- Munderloh, 52. HeinrichSteenken-Dingstede , 53 . Johann Spille-Streekermoor, 54. Karl
Barkemever-Tweelöäke, Hatter Landstraße. 55 . Hinr . Hartmann-

>Tweelbäke, Borchersweg, 56. Joh . Behrens -Goldberge bei Döt¬
lingen, 57. Joh . Otte-Uhlhorn, 58. Gg. Osterloh-Wehe , 59. Reinh.
Paetzke -Selgenkuhlen, 60 . Karl Triebe-Ahlhorn , 61. Diedr. Mun-
derloh-AHIHorn , 62 . Joh . Blehdorn- Döhlen, 63. Heinr. Oltmanns-
Salenhorst, 64. Pächter Heinr. Brand -Steinloge , 65. Wilh. Meyer-
Steinloge , 66. W . Reinekehr-Wildeshausen, Heemstratze , 67. Otto
Flege-Lüerte, 68 . Herm. Spreen -Hanstedt, 69 . Ludwig Lüsche-
Düngstrup, 70. Herm. Flege-Lüerte, 71. Bauer Siemer-Lüerte, 72.
Diedrich Barjenbruch-Hanstedt, 73 . Wilh. Gerdes-Lohmühle, 74.
Herm. Ditner-Achternmeer, 75 . Gerh. Pecken -Harbern, 76. Heinr.
Oldtgs -Charldttendors- West , 77. August Oeltjenbruns - Westerholt,
78. Karl Engelbart - Westerholt, 79. Hinr . Schulte-Achternmeer, 80.
Ernst Düttmann -Westerburg, 81. Johannes Waßmann-Oberhau-
sen , 82. Fritz Ehlers -Lintel 1 , 83 . Karl Logemann- Lintel, 84. Ddr.
Hartmann -Hurrel , 85 . Diedr. Bolte-Hurrel , 86. Diedr. Runge-Lintel 2, 87. Friedr . Gräfje-Hude 1 , 88 . Hinrich Vopeen-Norden-
volz , 89. Hinrich Wiechmann-Hemmelsberg. 90 . Diedr. Pieper-
Wüsting-Grummersort , 91 . Hermann Speckmann-Oberhausen, 92.
Heinr. Behnken-Bookholzberg2 . 93. Heinrich Ramke -Ganderkesec,
94. Hinrich Rogge-Steinkimmen, 95. Diedr. Strudthoff -Hohen-
böken , 96. Heinr. Schäfer-Stuhrbaum 60, 97 . Diedrich Borchers-
Moordeich 1 , 98 . Friedrich Wessels -Barken, 99. Diedr. Martens-
Streek, 100. Heinrich Kroaer-Döhlen, 101. W . Hilgen-Ahlhorn,
102 . Heinrich Eording-Ahlhorn, 103 . Herm. Lueken -Ahlhorn , 104.
August Johannes -Huntlosen, 105. Heinrich Witthold-Sage , 106.
Oltmann Jabben -Westerburg. 107. Willi Hilgen-Achternholt, 108.
Diedrich Roßkamp-Charlottendorf-West , 109. August Westerholt-Klein-Bümmerstebe, 110 . Heinrich Brunken-Charlottendorf-West,
111 . H . Meyer-Barel , 112 . Friedrich Sandkuhl-Lüerte, 113. Wwe.
Bramlage -Hesterhöge , 114. Heinri chVoß -Pestrup . Willms.

Der Amtshauptmann
Cloppenburg, den 22 . September 1938.

Unter den Viehbeständen der : 1 . Gerh. Runden-Kl .-Ging, 2.
Frau A . Klostermann-Gr .-Ging, 3 . Th . Abeln-Gr .-Ging, 4 . Hrch.
Scheper- Schelmkappe , 5. Bernh . Rumpenhorst-Winkum, 6 . Heinr.
Deye -Benstrup, 7 . Ed. Koopmann-Benstrup, 8. I . Tapken-Garrel,
9. I . Looschen -Garrel , 10 . El . Scheper-Garrel -Amerika, 11. Wwe.
Lammers-Nikolausdorf, 12 . Wwe. Ant . Vaske-Beverbruch, 13.
Wwe. Pleiter -Peheim , 14. Joh . Lukas-Cloppenburg, Wolfstange,
15. Joh . Reinken-Harkebrügge, ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen.

Sperrgebiet zu 1 bis 15 : Die Seuchngehöfteund die benach¬
barten Gehöfte, Ländereien und Weiden.

Die bisher gebildeten Beobachtungsgebiete bleiben unver¬
ändert . Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutz¬
maßnahmen. I . V-: Thyen.

lern in der Grundschnft. Das kürzungen, die den Sinn der An-Wort wird durch Fettdruck Hervor» v ^ zeige nicht entstellen, bleiben aus
gehoben. Jedes Wort kostet 8 Pf » _ _ _ _ _ technischen Gründen Vorbehalten.bei Stellengesuchen 4 Pf . VVk » OlvLNVUVgVV KanfvkNftrN Rabatt nach Tarif

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen. KennztfssrgeSühr 30 Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei zugeftellt

wohnungsmartt Gebrauchte
Nähmaschine zu kaufen gesucht.
Bitte Preisangabe . Zuschriften
unter H A 985 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Tüchtige
Hausgehilfin sofort gesucht . Ho¬
her Lohn. Kantine Oldigs , Don¬
nerschwee , Telephon 2570.

Arbeitspferd billig in gute
Hände zu verkaufen. D. Koop-mann , Delfshausen.Wohnung

1 . Etage , drei Zimmer, Küche,Bad , Balkon, ruhig und sonnig,
in gutem Wohnviertel sofort
oder später für 75 RM zu ver¬
mieten. O. K. Vogt, Makler,
Brüderstratze 24, Telephon 4763.

Suche
sofort einen Kraftfahrer (für
Trekker ) und einen stadtkundigen
Fuhrmann . D . Wichmann,
Bremer Heerstr . 103. Tel. 4468.

Quen^
nahe am Kalben stehend , zu ver¬
kaufen . Gerh. Witten. Nadorst.

Büfett
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter V 243 Filiale
Lange Straße 45. Verkaufe

zwei junge erstklassige Eber.
Gerd Meyer, Edewechter Land¬
straße 190.

Möbliertes
Zimmer frei. Nadorster Str . 129Wochenendwage«

zu verkaufen. Donnerschweer
Straße 20 ll.

Stellengesuche
Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Röwe-
kamp 61.

Schreibarbeit
für zu Hause gesucht geg . kleine
Vergütung. Angebote unter G
V 983 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.

Verkaufe
zehn angekörteEber . Wilh. Gel¬
des, Spohle, Fernruf Spohle 12.

Eine
dreiteilige Flurgarderobe , ein
dreitüriger Kleiderschrank mit
Wäschefach , eine Scheibenbüchse
zu verkaufen. Strackerjanstr. 4l.

Angestellter
sucht zum 1 . Oktober möbliertes
Zimmer . Angebote mit Preis
erbeten unt . H D 988 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Verschtedenes
Offene Glelle« Frau

aus dem Wirtsfach sucht zu
Kramermarkt Stellung als Hilfe
am Büfett oder zur Bedienung
der Gäste . Angebote unter H E
989 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Besuchet
Lamberti-Gaststätte!

3-Zimmer -Wohnung
mit Stall und Garten zum 15.
November oder später von jun¬
gem Ehepaar gesucht . 30 RM.
Angebote unter G W 984 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Zuverlässiges
Fräulein oder Frau mittleren
Alters zur Betreuung und
Pflege emer alten Dame und
zur Führung des kleinen Haus¬
halts für bald oder etwas spä¬
ter gesucht . Hausmädchen vor¬
handen. Angebote unter H C
987 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Kaffee
aus eigener Rösterei tägl . frisch.
125 Gramm 50, 60 , 65, 7V Pf.
Peters , Blumenstraße 44.

Gefunden
Verloren

Weintraubensaft
in besonders guter Qualität bet
Th. Wille. Lange 42.Möbliertes

oder leeres Zimmer sofort von
Ehepaar gesucht . Angeb . Stein¬
weg 6 unten.

Kaninchen
zugelaufen. Stiller Weg 28.

Traubensekt
zur Bowle mit Zusatz von Koh¬
lensäure 1,90 RM . Obstsekt mit
Zusatz von Kohlensäure 98 Pf.

Sektkellerei Wiklv Mönning.
Hausgehilsin
die zu Hause schlafen kann, so¬
fort gesucht . Humboldtstratze27.Suche

zum 1 . Oktober kleines leeres
Zimmer zum Unterstellen von
Möbeln. Angebote unter G S
980 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Geldmarkt
Plätterin
auf sofort gesucht . Wäscherei

Behrens , Georgstratze 30.
Wer
leiht 200 RM gegen gute Zin¬
sen ? Rückzahlungnach Verein¬
barung . Angebote unt . H B 986
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Weinfauerkraut
Kilogramm 16 Pf . Cording,

Haareneschstratze.

Krankheitshalber
sofort einfache Morgenhilfe ge¬
sucht. DonnerschweerStraße 18,
1 . Etage. -

APfelfaft
und Fruchtsekt gut und billig.

Th. Wille, Lang« 42.
Zwei
große Zimmer mit Abstellraum,
ca . 20 RM , von zwei ruhigen
Personen gesucht . Angebote un¬
ter G T 981 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten. Llermnrtt Schuhreparatur

gut, sauber, billig. Betz , Motten¬
straße 18.Junges

Mädchen oder Frau für drei¬
viertel Tage oder vormittags
gesucht . Wessels , Staudrogerie,
Staustratze 15.

Süv Wohnungund Haushalt
Stntfohlen
bester Abstammung zu verkau¬
fen . Jung , Hurrel (Post Hude) .

Ladeneinrichtung
(Tresen und zwei Reolen, wie
neu) zu verkaufen. Cloppen-
burger Straße 62.

Chaiselongue
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter G U
982 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Suchen Eie Veeional? Schreibmaschine
gut erhalten, Adler Modell 7,
zu verkaufen. Lange Straße 2,
Zimmer 45, Fernruf 4048.

Dann Hilst Ihnen die kleine 8-Pf .-W ortanzeige
Billig
drei kleine , ein großer Vogel¬
bauer, geeignet für Züchter, zu
verkaufen. Haarenfeld 26 l.

Küchenschrank
(weiß, gut erhalten) zu verkau-
sen . Schützenhofstraße68.
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